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Aentrumsgeöankeunö politische Haltung.
Ein örief an Dr. wirth von ? oos , M. ö. R.

' Lassen Sie mich Ihnen von Herzen danken für
die in Ihrem politischen Brief vom 12 . ds . nieder -

gelegten Anregungen und Wünsche . Ihre Erwä¬
gungen und Besorgnisse sind dieselben , die ich in
vielen Kreisen , namentlich der arbeitenden Bevöl -

kerung und der Jugend hier im Westen finde . Un -
sere , unter den erschütternden Auswirkungen der
Politik des letzten Jahres immer noch schwer lei -
dende . zwischen Hoffnung und qualvoller Unsicher -
heit hin und her geworfene Bevölkerung des
Westens hat ein geschärftes Empfinden für die Not -
wendigkeit einer ruhigen politischen Entwickelung
im Innern und Aeußern und möchte in der Polit k
der Zentrumspartei Bürgschaften für . eine solche
Entwicklung sehen .

Es ist wahr :
die Zentrumspolitik

hat mehr und niehr an Verständnis gewonnen .
Indes , wir wollen uns keiner Täuschung hing 'b n ,
in manchen Kreisen blieb sie bis heute unbegrifsen .
Wir haben Freunde gefunden , andere aber auch,
in die. sich der Zweifel an die Aufrichtigkeit und
Kontinuität der überlieferten Zentrumspolitik
hineinfraß , verloren . Darüber , könnte ich Ihnen
noch aus den letzten Tagen eindruckvollste Belege
anführen . Ich möchte annehmen , daß Ihre B . trach -
hingen und Schlußfolgerungen geeignet sind , diese
Zweifelsüchtigen wieder mit Vertrauen zur Zen >
trumspartei zu erfüllen .

Ein ang eschenes rheinisches Blatt , das nicht 'ans
dem Zentrumsstandpunkt steht , beklagte dieser Tage
in einem Rückblick auf die sächsischen GemenZewah -
len , daß im sächsischen Parteigewebe , ebenso wie in
Thüringen , der verbindende Faden des
Zentrumsdurchschusses fehle und fügte
an : „Wir wissen heute , daß durch das Vorhanzen -
sein der Zentrumspartei gerade im Reich und in
Preußen manche ausgleichende Wirkung in . den
Parteigegensätzen erzielt worden ist "

(K . Ztg . Nr .
34 . 1924 ) . Hier wird ein Charakter zug u n -
serer Partei herausgehoben , der ihr immer
eigen war . Aber nur ein Zentrum , das sich selbst
treu bleibt und weder nach links noch nach rechts
abrutsckt , wird dieser Mission des . Ausgleichs und
der Zusammenführung gerecht werden können .
- Alles , was Sie über die geistige Einstellung , die
Absichten und

Wirkung der politisch negativen Kräfte

in unserem Vaterlande sagen , stimmt mit unseren
Beobachtungen und Ueberzeuqungen völlig überein .
Mehr noch als an ökonomischen sind durch die
gestrige und heutige Haltung dieser Negativen
moralische Kräfte zersetzt und Werte des Vertrauens
zu Skäat und Gesellschaft zerstört worden . Trotz -
dem . so scheint es mir . müssen wir uns f e r n h a l-
ten von dem Unglauben , als ob es niemals
gelingen könnte , diese negativen Kräfte zu positiver
Arbeit zu gewinnen . So wie ich den gefährlich an -
gewachsenen Unglauben an eine friedliche Entwick¬
lung im Innern lind Aeußern bekämpfe , weil er
unseren Willen dämpft und die Ausdauer unserer
Versuche zur Besserung bricht , so auch den .« " deren ,
der mit unserer deutschen Zerrissenheit als mit
einem unabänderlichen Schicksal i chnet . Sind wir
in dem Bemühen der Zusammenfassung aller posi-
tiven Kräfte , trotz offenbarer Mißerfolge im G o -
tzen , nicht doch etwas voran gekorm '.en ? Ich meine ,
diejenigen , denen es bislang so '' >wer war . ihren
rückwärts gebannten Blick auf die bensnotwendig -
keiten der Gegenwart zu richten , ! ätten doch mehr
als früher erkennen lassen , daß man trotz aegen -
sätzlicher Auffassungen in verfassungspolit .schcn
Form fragen sehr wohl das gemeinsame Volk und
Vaterland sehen könne , uin ihm statt einer Partei -
Iidie« Lieblingsidee zu dienen . Täusche ich mich
nicht , so hat links und rechts vom Zentrum ein
politischer Reinigungsprozeß begonnen , nach dessen
Abklärung die Stunde der großen Zu -
s a m m e n f a s f u n a aller Volkskräfte ge -
kommen sein mag , die wir noch schmerzlich ver -
missen .

Wir werden diesem letzten Ziel aller deutss 'en
Innenpolitik um so näher kommen , je mehr der
deutsch? Nationalgedanke sich von den heutigen
Aeußerlichkeiten wieder auf sein Innerliches . Seeli -
fches besinnt . Ich zitiere wie Sie den großen deut -
schen Kämpfer Görres :

„ Wollen w '
r deutsch verfahren dann wenden tor

vorerst d e Kraft , die eitel nach außen sich verbreiten

möchte gegen uns se ' bst -zurück . . . . Die wahre deutsche
Ehre muh man w ' edir horvcrsucken , die schi chte , ein -

fache , redl che alte Gesinnung muß man hegen und psle -

gen in alle Weise , und den ruh '
g bescheidenen , sich selbst

vertrauei Mut ohn ? Prahlerei und Hochmut . "

Jawohl , die Ueberlieferung zeigt uns die Zen -

trumspartei immer aufs engste verknüpft mit dem
Volke , feinen Triebkräften , seinen Nöten und
Schmerzen . Aus dieser Volkstümlichkeit
und in Verbindung mit der christlichen Auffassung
vom Staätsleben wuchs seine

Haltung zum demokratischen Gedanken
von selber heraus . Unsere Auffassung von Demo -
kratie hat mit fremdländischen Vorbildern nichts
zu tun .

'
Weil dem so ist . sind wir auch nicht blind

gegenüber den Schwächen der Mutigen verfassungs -

demokratischen Wirklichkeit . Die vom Zentrums -

Programm geforderte Heranziehung und verant -
loortlicFv Mitwirkung aller Kräfte der Stän5 " und
ber Stämme im Dienste des gemeinsamen Staats -
Und Volkslebens ist noch nicht voll geglückt , zum

Teil sind die rechten Formen noch nicht gesunden .
Denn niemand wird z . B . die heutige , alles über -
ragende Stellung der B^ irtschaftskräfte in einein
geschwächten Staat für ein Gleichgewichtsverhältnis
und für eine erträgliche Lösung der Beziehungen
zwischen Staat und Wirtschast halten können .
Freie Wirtschaft ist nur jm freien Staat denkbar ,
sonst entartet . sie in Zügellosigkeit und untergräbt
in blindem Egoismus das Volkswohl .

Die Weimarer Verfassung ,
deren Weiterbildung im Sinne bester Ungleichung
an die Lebens - und Kulturbedürfnisse des Gesamt -
Volkes Sie ausdrücklich befürworten , läßt uns Raunt
und Möglichkeiten , sodaß den Bernfsständen , wie
den Stämmen , den Gemeinden wie den Ländern ,
die zum Ganzen streben und nickt sich selbst leben
wollen , entsprochen werden kann . In diesem Sinne ,
nämlich der Sanimlung im ursprünglich Deutschen
ist das Zentrum s ö d e r a l i st i s ch. Die
Reichsverfassung aber muß die Einheit garantieren
und verhindern , daß das Allgemeine durch die b?°
sonderen Formen überwältigt wird .

Ein Doppeltes ist neben den besonderen Z ^it -
umständen unserer demokratischen Verfassungsform
zum Nachteil geworden : Der unvorbereitete

geistig -politische Zustand unseres Volkes und der
Mangel an Gcsinnnngsdemokratie .

Aeußere und innere Entwicklung gingen nicht Hand
in Hand . „Die -Freiheit ist keine Sache , die als
eine Gabe ein Volk sich sch ufen ließe , sie muß von
innen heraus erworben sein . Habt ihr euch ihrer
nicht wert gemacht , unter den Händen wird sie euch
entschwinden .

" also schrieb Görres seinerzeit in
seinem „Merkur " . Der Staat der Bergan -

g e n h e i t hat seine wesentlichen Aufgaben ge-

räuschlos erfüllt . Er hat den Ehrgeiz gehabt , vor
dem Volke allmächtig zu erscheinen . Er hat ge-
geben , geschenkt , aber , nicht zu sel b stvera nt -
wörtlichem Handeln erzogen . Was Wun -
der , wenn 1918 , nach dem Zusammenbruch die naive
Vorstellung vorherrschte , nun erst recht , da alle
Hemmungen gefallen sind , könne man von diesem
Staat alles haben . Wie töricht , von diesem be-
drängten , zerrissenen , in seiner Ordnung - erschütter -
ten , selber schwach und hUfsbedörstig gewoidenen
StaatI D >as idemokratische Staatsgebilu >c ist kompli¬
zierter , als es sich mancher geträumt . Demokratie
bedeutet dauerndes Besorgtsein und Verantwortung
aller , Anstrengung . Sie ist ein Werdendes , ein
Wachsendes , kein Zustand der Ruhe und der Be -
haglichkeit . Viele haben es anders gemeint , sie
wurden enttäuscht . Wir sehen sehr wohl , daß aus
den dcmokratis5 'en Formen allein noch nicht das
Verantwortlichkeitsbewußtsein des Einzelgewissens
und der Gruppen und die staatsbürgerlichen Tugen -
den herauswachsen . Darum verbinden wir
das Demokratisch ? mit den Grundkräften
des Christentums und glauben , daß daraus
das Staats - und Gemeinschaftsethos werden kann
und muß . an denen es heute noch in allen Ständen
und Parteien fehlt .

Das Zentrum als christlich - demokra -

tische Partei muß den Kampf aufnehmen und
führen , damit wir nicht in äußeren demokratischen
Formen erstarren , oder gar unter dem Scheine
demokratischer Formen

ein volksfremder Klassencgoismus
die Herrschaft an sich reißt , zlint Schaden d?s Gan -

zen . Anzeichen liegen vor . Werden , heute nicht
wieder breiteste Volksschichten in eine absolute wirt -

schaftlich? Abhängigkeit gestürzt , die aus die Dauer
auch zur politischen Rechtlosigkeit sühren muß . ohne
daß die Staatsgewalt zu helfen in der Lage ist , weil
sie selber den wirtschaftlichen Gewalten nicht ge¬
wachsen ist? llnd die Wirtschaftskonzerne , die
Tagesblätter aufkaufen , sammelu sie nickt damit
politische Macht an , die sich niit dem Wesen des

demokratischen Staates nicht verträat und unsere
Kulturentwicklung aufs schwerste aesährdet ?

Neben dem konservativen Gesichtspunkt , den Sie
glücklich hervorheben , und dem christlich demokrati -

schen , steht im Zentrnmsgedanken
der soziale Gesichtspunkt .

Wenn sich auch die Formen , in denen wir diesen
sozialen Gedanken politisch in Staat und Wirtschaft
gestaltet und zu verwirklichen suchten im Vergleich
zu den Zeiten eines - Hitze, ändern werden und
müssen , der . Gedanke selbst muß lebendiger denn je
m uns bleiben , aber ' das Zentrum verliert seinen
Geist und den Boden unter den Füßen . Und hier
sehe ick voller Besorgnis in die Zukunft . Es scheint
mir , als ob wir an sozialer Einsicht und neu -
schöpferischer sozialer Gestaltungskraft allgemein
genommen , schwacher würden . Ter Vorabend der
Novemberrevolution brachte die Arbeitsaemeinsckast
zwischen Unternehmer und Arbeiter . Heute lreat
diese Errunaenschaft sozialer Verständigung und
innerpolitischen Friedens fast hoffnungslos in
schwerer Krisis . Der 5?ampf um die anderweitige
Regelung der Arbeitszeit wird von einem Großteil
der Unternehmer in Formen und Methoden geführt ,
die jeglick)e Psychologie vermissen lassen . Was wir
also an einigenden politischen Ideen immer aus -

findig machen können , es droht alles in aufwühlen -
öen und erbitterten sozialen Kämpfen restlos ver -
loren zu - gehen . So kann es unmöglich bleiben !
Schließlich muß doch unter den Zugehörigen des
Zentrums der Typns Unternehmer gesunden wer -
den , der nicht den Kampf , sondern ehrlich die Ver -

ständignng will und der über andere Methoden der
Auseinandersetzung zwischen Kapital und Arbeit
verfügt , als die Blinden von hente . Davon hängt
politisch in den nächsten Monaten viel ab . Unsere
Zentrumspartei erhält ihren sozialen Geist , oder sie
wird nicht mehr sein . Wenn auch die sozialistischen
Utopien erledigt sind , es ist ein gefährlicher Irrtum ,
anzunehmen , daß wir nun ganz einfach in vergan -

gene Zustände zurückversinken können .
So wollen wir mit Ihnen die Erhaltung und

Stärkung unserer Zentrumspartei , so wie sie war
und unverändert bleiben soll . Der Zentrums -

gedanke hat nicht gelitten , er drängt
nur nach restloser Erfüllung . Ihr Ruf
zur Sammlung und zur Arbeit kommt zur rechten
Zeit . Er wird gehört und befolgt werden .

( 5 ) —

poincare „begründet" feine
Ruhrpslitik .

Paris , 19. Jan . Poincare hat gestern in der
Kamnier mit einer längeren Rede den Abgeordneten
H e r r i o t und R e y n a u d geantwortet und bei

dieser Gelegenheit auch sein politisches Pro -

g r a m m neu entworfen . Poincare widerspricht der
Behauptung Herriots ^ daß er gelegentlich der Ruhr -

besetzung nicht alles zur Aufrechterhaltung ^
der

interalliierten Einheitsfront aufgeboten habe . Poin -

care vertieft in diesem Zusammenhang verschiedene
Stellen des französischen Gelbbuchs und bemüht sich
erneut , die R uhrbe setzun g zu r echtf e r-
t i g e n . Ter französische Standpunkt betretend
die Ruhrbesetzung sei erst im Januar 1923 von der
Mehrheit der Reparationskommission ^

anerkannt
worden . Wie könne unter diesen Umständen der
französischen Regierung der Vorwurf der Usber -

eilung gemacht werden ? Frankreich konnte der Auf -

rechterhaltung der interalliierten Einheitsfront nicht
seine nationalen Interessen opfern . Zudem sei die
sinanzielle Einheitsftont von England sofort nach
Beendigung des Krieges gestört worden . Der fran -

zösischen Regierung habe man ferner den Vorwurf
gemacht , daß sie sich den deutschen Sackleiftungen
widersetzt habe . Man müsse indessen bedenken , daß
Deutschland sich dem Lieserunas ^rogramm , welches
ihm von Frankreich unterbreitet wurde , zu entziehen
verstand . Wenn die Deutschen sich ohne weiteres zu
S a ch l i e f e r n n g e n an die kleineren Mächte be-
idi erklärt hätten , so sei das in der Hoffnung ge-

fchehen, gegen geringe Opfer den Markt dieser Na -
tionen zu erobern . Unter Anspielung ans eine
andere Stelle der Rede Herriots erklärt "^ -̂ incare ,
es- bestehe keinGrund , dieRuhr gegen andere

Pfänder aus der Hand zu geben . Belgien
und Frankreich seien darüber ein und derselben Mei -

nung . Wenn man je andere Pfänder erwägen würde ,
so könnten sie als Zusatzpsänder , nicht aber als
Ersatz sür die gegenwärtigen Pfänder in Betracht
kommen . Poincare wendet sich dann gegen die Er -

klärung Reynauds , der die Regierung beschuldigt ,
Stresemann vor Einstellung des passiven Wider -

standes nicht entgegenaekomm "n zu sein . Jeden
neuen Tag mache die deutsche Regierung neue
Schwierigkeiten . Man dürfe sogar behaupten , daß
der Widerstand heute noch nicht eingestellt sei ( !) .
General D e g o u t t e habe erst kürzlich mitgeteilt ,
daß die Reichsregierung die Ausführung , der Jndn -
striellen - Abkommen zu verhindern suche . Die fran -
zösisch -belgische Regiebahn , so fügt Poincare hinzu ,
hat mehr als 60 000 deutsche Eisenbahn e r
wieder eingestellt : von den 800 Lokomotiven aber ,
die das Reich ihnen versprach , nicht eine einzige ge-
sehen . Berlin widersetze sich außerdem der Bildung
einer rheinischen Bank und versuche , im besetzten
Gebiet das Uebergewicht zu erlangen . Der Minister -
Präsident kommt dann ausführlich auf die Rhein -
Pfalz zu sprechen und behauptet , daß die Einwohner
der Pfalz immer mehr durchaus aus spontaner
Ueberzeugung für die autonome Regiereung Partei
ergreife ( ! !) . Es . bestehe kein Zweifel darüber , daß
der von England beauftragte Generalkonsul C l i v e
von den diesbezüglichen Erklärungen der pfälzi -
schen Autonomistev überrascht sein werde . Die fran -
zöfische Regierung beabsichtigt . jedenfalls , sich " reng
an die Ausführungen des Versailler Vertraas zu
balten und werde aus ibrer Zurückbaltuna gegen -
über den Separatisten nicht hinausgehen ( ? !) . Es
ist auch nicht unsere Absicht, die besetzten Gebiete zu
annektieren oder sie unter unseren politischen Ein -
sluß zu stellen ( ?) . Solche Fabeln sind einfach
Schreckgespenster für politische KiNdsköpse und ihre
Urheber muten der Leichtgläubiakeit derer , für die
sie bestimmt sind , ein starkes Stück zu .

Die Sitzung wird unterbrochen . Die Kammer bil¬
ligt in einer Abstimmung mit 445 gegen 126 Stim¬
men die Regierungserklärimg über die auswärtige
Politik . - - • •

'

Bei Wiederaufnahme der Sitzung befaßt sich
Poincare ausführlich mit der französi ' chen Ant -
wort auf die deutschen Vorschläge vom 24 . Dezem -
ber . . Er versichert , daß die . französisch ? Regierung
die Vorschläge des Deutsckcn Reichs nicht abkhne ,
unter der - Voraussetzung , daß sie von dem offiziellen
deuts ^ en Vertreter in Paris od ' r durch dei:
Pariser Ge ^ckäf ' sträger in Berlin übemittelt
ŵerden . Tatsächlich habe der Bevollmächtigte der
Reicksregierung aber keine Vorschläge , sondern
Forderungen unterbreitet . Das Einvernehmen zwi .
schen Frankreich ur >̂> Belgien ist jetzt in allen Punk -
ten wiederhergestellt Beide Länder sind nack wie
vor der Ansickt . den deutschen Vorschlägen Gebör
zn sckenfen . Sie wollen aber , daß weder die Re -
Parationskommission , noch die Interalliierte Korn -
Mission , noch General Degoutte ihrer Befugnisse

entkleidet werden . Poincare bestreitet dann , daß
seit dem Kriege , oder seit der Ruhl -besetzung zwi-
schen fanzösiichen und deutsch« ! Jndustiellen Ab -
kommen geschlossen worden seicn . Die französischen .
Industriellen . hätten ihrer Regierung ausdrücklich
'das Wort gegeben , solch ? Abkommen nur ' mi Ein¬
verständnis mit ihr zu - unterzeichnen . Was den '

R e ch b e r g s ch e n Plan angehe , so verdiene er
die Kritik , die Herr Herriot an ihm geübt habe . '

Zudem nei Herr Rechberg von der deutschen Regie -

rung s .hr stark sabotiert worden . Aus die >eni
Grunde könne -n derartige Verhandlungen nur zwi -
sch ? n Ser deutschen und der französischen Regierung
direkt geführt werden , wenn sie Aussicht auf Erfolg
haben sollen . .Das beste Mit > l , ein ? Verständigung
zu erreichen , besiehe in der Fortsetzung des Ruhr -

Unternehmens (Beifall ) . Wir Müssen imstande sein,
gegen die deutschen Umtriebe , die darauf hinaus -
laufen , das Vertrauen der Welt .zu Frankreich zu
erschüttern , zurückweisen . Unsere Ausgabe wird
dank d? m Sachverständigenkomitee , 'das mit seinen

'
.

Arbei en bereits begonnen hat , erleichtert werden .
Poincare verweist in diesem Zir

'ammenhanq aus die
Arbeiten der Sachverständigen . Er erklärt , von
ihnen eine allgemeine Regelung z>u erhoffen .
Ihrerseits habe die französische Regierung bereits
vorbereitet .

Zum Schluß ergeht sich der iranMifche M ' nister -

Präsident in allgemeinen Versicherungen über die
Lage . Er betont , daß Frankreich und Bei -

gien entschlossen s?i ? n . das Rnhrgebiet nicht
vor Ausführung des Versailler Vertrags und erfolg -
ten Zahlungen zu fcüumen Darüber bestehe
volles Einverständnis zwischen .Frankreich und Bei -
aien , ebenso auch zwischen England und den Ländern
der . K l e in e n Entente . Poincare beglück-

wünscht sich dann zu dem zwischen Italien und
S ü d s l a w i e n zustande gekommenen A b k o m -
m e n . Sckließlich betont Poincare dann , wenn e

' ne
Arbeiterr ?gierung in England ans Ruder komme ,
sei Frankreich bereit , mit ihr zu verhandeln . Poin -
care fügt binzu , es würde eine völlige Verdrehung
der menschlichen Gerechtigkeit bedeuten , trenn man
Deutshland helfend unter die Arnie weisen und

Frankreich opfern würde .

poincares Reparationsplan .
Poincare hat im Laufe der gestrigen Kam -

mersitzung Angaben über seinen konstruktiven Re -
parationSplan geuiecht den die französische
Regierung ihren Verbündeten unterbreitet hat .
Poincare sagte : Wir verlangen einen MindtsibetraA
von 26 lNillrardcn Golidmark aus die Gutschein «
A nnd B . Die Sachverständigen der Rcparaiions -

komMission werden nach Abschlnsi ihrer Arbeitet »
mitteilen , welche Zahlungen Deutschland nach ihre »
Ansick»! sür eine erste Periode zu leisten imstande ist.
Die Reparationskommission wird hieraus cntspre -
chende Beschlüsse fassen und den Betrag der Iahrc ^ -
lciswna .en Deutschlands bis zum Jahre 1926 fest¬
setzen . Gleichzeitig wird sie sich vergewissern , wie -
weit Anleihen , die durch den Ertrag der ergriffenen
Pfänder gedeckt sind , ausgenomnien wer ^>en tön -
neu . Die französische Zi-cgierung ist der Ansicht , daß
ein Teil dieser Anleihen Deutschland zu seiner si-

nmrziellen Wiederausrichlnma überlassen werden
dürfe . Das , sie aber zum größten Teil zum Zwecke
der Reparationen Vcrwen ^mng sinden müssen .

— < * > - - — —

Pfalz unö Rheinlanökemmifsion.
Vertagung der Psalzsrage dnrch die Rheinland -

kommission .
Amt I i ch wird gemeldet : Von der in K ob l e n z

zusammengetretenen Sitzung der Rheinlandkommis .
sion wurde auf den Antrag des englischen Vertreters
Lord Kilmarnok die . Frage der Verordnungen
der autonomen «separatistischen Regierung der Psalz
auf eine Woche vertagt . Gleichzeitig wurde aus
Antrag des englischen und des belgischen Vertreters
für die Kommission das . Recht . vorbehalten , eine
weitere Vertagung der Debatte vorzunehmen . w ?nn
bis zu dem Da ' um der Vertagung — kommenden
Dienstag — eine Einigung zwischen den alliierten
Regierungen über diese Frage noch nicht erzielt
worden sein sollte .

Die Focdertlngen der Pfälzer an die Rheinland -
kommission .

Die von Vertretern der gesamten Beamten -

schast -«der Pfalz un 'erAeichnete Denkichrist an
die Interalliierte Rhemlandkommission stellt sol»

gend ? Forderungen aus : t .Schutz der v ? rsas - '

sungsmcisiioen Rechte , der Beamtenschaft und - Schütz
der peu 'önlichen Freiheit und des persönlichen Eigen -
tums . 2 Sofortige Aushebung aller durch die Se -

para ^isten vorgenommenen Verhaftungen und Aus -
Weisungen . 3 . Vollständige Wiederherstellung einer
geordneten Rechtspflege und Verwaltung durch die
Untertürtdung der separatistischen Zwangsgerichte ,
sowie Entfernung der Separatisten au - > allen Ge-
meinde - und öffentlichen Aemtern . 4 .

' Völlige Ent¬
waffnung der Separatisten und Herstellung d 's ver -

sassungsmäßigen Zustandes aufgrund des Artikels
5 des Rheinlandabkommens .

General d r Metz hat beim letzten Empsangl

städtisck)er Vertreter der Pfalz geäußert , das? seit»

einziges Ziel sei , „die Pfalz von der Sklaverei von

München und Berlin zu befreien ".

( * )
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öaöen .
Staatspräsident Köhler in Donaueschingen.

Am letzten Sonntag fand in Donaueschingen eine
Versammlung der Vertrauensleute der Zentrums -

Partei statt , an der anch Staatspräsident Dr . Köh¬
ler teilnahm . Er machte, wie wir der D . Boden -

seeztg . entnehmen , bei der Tagung bedeutsame Aus -

fiihrungen . Für die Landwirte war besonders laut
Bericht des Donaubote wichtig die Mitteilung , daß
der Herr Staatspräsident an einem Vorschlag
arbeite , nach dem die kleinen und mittleren Land -
Wirte keine Umsatz - und keine Einkommensteuer
mehr zu zahlen haben , sondern alles mit der Grund -

steuer verrechnet werde . Die Beamten interessier -
ten besonders die Grundsätze , nach denen Behörden
und Personen abgebaut werden , wobei der Herr
Staatspräsident bezüglich der Schule betonte , daß
vor allem die Volksschule leistungsfähig erhalten
werden müsse , daß auch bei den obersten Vermal -

tungsstellen abgebaut werde und auch beim Land -

tag . diß der Abbau für die Landb 'völkerung keine
zu weiten Wege in die Amtsstadt bringen dürfe .
Interessant waren auch die Mitteilungen über die
Abstufungen des Nachtrages zur badischen Grund -
und Gewerbesteuer , die so eingerichtet wurde , daß die
tausend Zahlungskräftigsten die Hauptlasten zu
tragen haben . Die Lage in der Industrie • bessere
sich langsam . Es fehle aber stark an Betriebskapital .
Wäre dieses vorhanden , so wäre es noch besser. Für
die Landwirtschaft müsse man sich nah Wiederein -

führung der Schutzzölle umsehen , sonst geht sie
unter . Unbedingt erforderlich sei , Einnahmen und
Ausgaben beim Nich und Land ins Gleichgewicht
zu bringen . Der Herr Staatspräsident glaubt , daß
es die Regierung zuwege bringen werde . Aber
Feinde seien genug da ,

'die die Rentenmark erschüt -
tern wollten . Gelänge dies , so wäre der völlige Zu -

sammenbruch da . Dies müsse verhütet werden . Aber
oafür müßten alle Opfer bringen .

Die separcMischen Elemente
don der sogenannten autonomen Pfalzregierung
werden durch nichts besser gekennzeichnet als da -
durch , daß sie die Stadt Speyer , also die Hmipt -
flolM d :r Pfalz mit einer Geldbuße vom 20 000
Goldmark belegten , weil die Mörder ihres ermor -
beten Häuptlings Heinz noch nicht gesunden firub-
Selbstverständlich hat Speyer die Zahlung dieser
Buße abgelehnt .

Die Auferlegung von 20 000 Gold mark Buße ist
in diesem Fall d .is öffentliche Emgestänldnis , daß
idie Pfälzer Bevölkerung und speziell die Speyerer
Kreise von der „autonomen Pfalzregierung " nichts
wissen wollen , ja im schärfsten Gegensatz zu dem —
Scparatistenqesindel stehn , das sich den Namen Ne-
gieruna beigelegt hat . weshalb dieses Gesindel . udar-
Über wütend , die Bevölkerung zu strafen sucht . Das -
selbe ist zu sagen über die Verfügung , daß bei wei -
« ren Attentaten (bezw . Versuchen ) auf die „Regie -
rung " jeweils fünf Geiseln aus der Pfälzerregierung
an Leben nnd Vermögen gestrast werden sollen .
Solch eine Maßregel erläßt nur eine „Regierung ",
die sich darüber klar ist , Idaß kein anständiger Merrch
in der Bevölkerung des Landes sie für eine wirk -
liche Regierung hält . Alle Welt kann aus diesen
Maßnahmen so klar wie aus der Kundgebung in
Mannheim , der die Vertreter aller ernst zu neh -
Menden Kreise in der Pfalz beipflichteten , ersehen,
ldaß die Pfälzer Bevölkerung von der „Regierung
der autonomen Pfalz "

, die eine schlecht verschleierte
und sehr ungeschickt geführte französische Mache ist.
nichs wissen will . Wenn Frankreich in der Pfalz -
angelegenheit noch auf Ehre und Reputation hält ,
dann kann es nicht rasch genug einen Trennungs -
strich zwischen sich und dem Gesindel ziehen , das
„die Regierung der autonomen Plaz " bildet . So
urteilt man bei uns in Baden über die
Vorgänge in unserem unglücklichen 'deutschen Nach-
barland , dem wir möglichst baldige Befreiung von
der entsetzlichen Tragikomödie wünschen , die sich nun
schon einige Monate in unserer so beliebten ,
deutschen Pfalz hinschleppt .

Der Lanöbunö in öonnüorf
bat nach dem Bonndorfer Volksblatt bereits die
Parole zum Wahlkampf ausgegeben . Sie lautet :
Steuerhetze um jeden Preis , ob die Landwirte

davon Vorteil haben oder nicht . Für alle Steuern
ist ferner das Zentrum verantwortlich hinzustellen .
Diese Wahlparole hat ihren Ausgangspunkt in der
Versammlung der Ortsgruppenvorstände , die an -

fangs Januar in Bonndorf stattfand . Die zu
Jahresanfang üblichen Versammlungen in den ein -

zelnen Orten führen nun bereits die Parole tüchtig
aus . .,Am schlimmsten "

, schreibt das B . Volksblatt .
.. ergeht es zurzeit wieder einmal dem badischen
Staatspräsidenten und Finanzminister Dr . K ö h -
l e r . der an allen Steuern die Schuld tragen muß ,
obwohl jedes Kind weiß , daß die Steuern gar nicht
im Landtag und vom badischen Finanzminister ge-

macht werden , sondern im Reichstag . Unter anderem
wird dem Zentrumsminister Dr . Köhler in den
Landbundversammlungen nachgesagt , daß er sich ge-
äußert habe : „Die Bauern niüffen Steuern be -

zahlen und wenn sie das letzte Kühle aus dem Stall
verkaufen müssen .

" In solch schamlos lügenhafter
Weise wird in unserem Bezirk gegen unsern Staats -
Präsidenten gehetzt. Die Volksverhetzung findet auch
ihren Ausdruck in einer Auslassung des Landbund -
bezirksvorsitzenden Franz Merk in der Schw .
Ztg . Nr . 8 vom 10. Januar , wo derselbe fowende
schandbare , von Unsinn und G hämgkeit strotzende
Rede gegen das Zentrum eröffnet . Dort schreibt er
wörtlich :

Rur gemach , ihr schwarzen Herren . Wir Bauern sind
aufgewacht und sehend geworden . Wir haben nicht ver¬
gessen, daß wir ein langes Jahr Zwangswirtschaft und
Getreideumlage Euch zu verdanken haben , weil Euch da-
mals Eure roten Freunde näh ' r standen als wir
Bauern . Und die Erleichterungen im St " uerwcsen , die
Ihr uns verschafft habt , spüren wir täglich , weil täglich
neue Lasten kommen . Aussprüche Euerer Führer zewen
uns den Weg , Ihr allerdings schreibt davon nichts in
Eueren Leitungen . Der Ausspruch des Zentrums -
führers und Finanzminister Köhler : „ Tie Bauern können
zahlen , sie haben etwas zu verkaufen

" ist System go-
worden : wir Bauern müssen zu Schundpreisen verkaufen ,
um zahlen zu können .

' Wir Bauern wissen , woran wir
sind, wenn Ihr vom Zentrum heute mit lieben Worten
von einer neuen Zeit der Schutzzollpolitik schreibt . Wir
kennen bessere Schutzzollfreunde , auf die wir uns auch
verlassen können . Es soll uns nicht passieren , daß wir
wieder den Wolf im Schafspelz wählen , daß er uns nach -
her auffressen rann . Der frühere bayerische Zentrums -
führer , der Bauerndoktor Heim , hat das Urteil über das
Zentrum von heute gefällt , indem er sagt : „DaS Zentrum
ist wie ein Bauernschinken , außen schwarz und innen
rot ! " Wir trauen dem Zentrum unter seiner heutigen
Führung zu . daß dies auch auf die Schutzzollfrage zu -
treffen wird . Vor den Wahlen schwarz und für . nach -
her rot und gegen die Schutzzölle . Schon die Kandi -
datenaufstellung wird uns recht geben ; vor lauter Ar -
beitersekretären . Beamten , Industriellen und dergleichen
wird man unseren Beruf nur schwach vertreten finden .
Ein Artikel des Herrn Dr . Schofer hat ja schon zum
voraus davon gesprochen , daß wir in den neuen Reichstag
politisch geschulte Männer , mit anderen Worten pute
Parteipolitiker , schicken müssen . (Wie bisher ! ! ) Diese
Männer haben unbedingt verdient , daß sie wieder
Volksvertreter im Reichstag werden , denn durch ihre
prächtige Tätigkeit sind wir weit , sehr weit gekommen .
Oder vielleicht nicht ? Es wird jeder zugeben müssen ,
daß glänzende Reden gehalten worden sind — zum Fen -
ster hinaus —, daß jede Partei vieles erreicht hat —
für sich — und daß Reich und Volk in den tiefsten Ab -
grund gefahren sind unter der Devise der potttischen Par¬
teien : „ Große Worte , keine TatenI " F . M .

In solcher Weise werden unsere führenden Zen -
trumsmänner , u . a . auch der Altreichskanzler Feh -
r e n b a ch , auf den der ganze Bezirk Bonndorf
eigentlich stolz fein sollte , behandelt , und zwar von
einem Manne , der außer der Verhetzung bisher
weder für den Bezirk noch für die Landwirtschaft
irgend etwas geleistet hat (auch nie etwas leisten
wird als höchstens Unheil , solange er mit derselben
politischen und moralischen Unreife , wie bisher , die
unkritische Leserschaft der Zeitung weiter so irre -
führt , wie es gerade in den vorstehenden Zeilen ge-
schieht. Wer z . B . an Schutzzoll für landwirtschaft -
liche Erzeugnisse denkt , der muß anders auftreten
als das Bonndorfer Landbundorgan , weil ein
Schutzzoll nur denkbar ist beim Zusammenarbeiten
aller Parteien , die das Gedeihen der beimischen
Produktion im Auge behalten . Nur ein Dumm -
kovf , der nicht weiß , wie es in der Nolitik zugeht ,
wird so ungeschickt die Bauernsache vertreten , wie
das Bonndorfer Landbundorgan . Wenn die Bauern
keine klügeren und erfahreneren Vertreter hätten ,
als sie der Landbund in seinem Bonndorfer Organ
hat . dann wäre die Rutsche Landwirtschaft in kur-
zer Zeit erledigt . Das kann man nachweisen so
klar wie 2 mal 2 = 4 . D Schr . des Bad . Beob .)

„Taten " werden selbstverständlich erst kommen .

wenn der Landbundvorsitzende von Granau im

Reichstag seine Reden halten darf . Dann wird der

Franzmann sofort seine Truppen aus dem beichten

Gebiet zurückziehen , dann wird soviel

Geld erhalten , daß keine Steuern mehr notwendig

sind , die Kleinrentner werden ihr Sparkassengut -

haben wieder in Gold zurückerhalten , ebenso wie die

So '' " e und Töchter der Landwirte , die um an

Bagatell abgefunden wurden , während andere HauS
und Hof und Güter ihr eigen nennen !

Angesichts einer solchen Volksverhetzung c- - " en

wir : Glaubt die in der Amtsstadt erscheinende Land¬

bundzeitung wirklich , durch eine solche Heke gegen
die Arbeiter , die Beamten , die Minist -" - und msbe -

sondere den Staat -" " " ' ^ »nten gerade , etzt das

Interesse der Amtsstadt und des Bezirkes zu for -

dern ?"
( * )

Haüischer Lanötag .
üer Sitzung öer Aentrumsfraktion .

Karlsruhe , 17. Jan . Gestern und heute tagten
hier die einzelnen Fraktionen , um über die gerade
jetzt besonders wichtigen Aagesfragen zu beraten .

Auf der Tagesordnung standen u . a . die Verein -

fachung unserer Staatsverwaltung insbesondere
Notariat und Grundbuchwesen , Umbildung unserer
Ministerien . Abänderung der badischen Verfassung
wegen der Verringerung der Zahl der Abgeordneten
und Stellunanahme zur Denkschrift Bayerns und

zu der Denkschrift des Landtagspräsidenten Dr .

Baumgartner über das Verhältnis der Länder zum
Reich und über die Abänderung der Weimarer Ver -

fassung . Die Zentrumsfraktion hat in zweitägiger
Sitzung alle diese hochwichtigen Fragen beraten .
Diese Beratungen sollen den im Landständischen
Ausschuß tätigen Herren die Richtlinien für ihr
Votum geben . Einzelne Erörterungen bleiben einer
späteren genommenen Ausführung vorbehalten . Die

Zentrumsfraktion hat auch unter anderm die beiden
im Wortlaut folgenden dringenden Schreiben an
das badische Staatsministerium gerichtet . Die eine
Einaabe wird wohl die Billigung aller kleinen
Aktienbesitzer , insbesondere der Kleinrentner finden .
Die andere Eingabe dient den wirtschaftlichen In -

teressen unserer badischen Produktion . Gleichzeitig
wurden diese Ersuchen auch an di.? Zentrumsfraktion
des Reichstags aestellt , um auch dort die nötige
Unterstützung zu finden .

Die Schreiben lauten :
Zusammenlegung der Aktien und Geschäftsanteile betr .

Die durch das Gesetz über die Goidbilanzen nötig
werdende Zusammenlegung der Aktien und Ge -

schäftsanteile bringt für einen großen Teil unseres an
sich schon schwer geschädigten Volkes , insbesondere für
unseren Mittelsland , bie große Gefahr . ihre letzten Ver -

mögenLreste , nämlich die zur Rettung vor völliger Ver -

armung erworbenen Aktien und Geschäftsanteile um ein

ganz geringes weit unter dem wirklichen Wert liegen -
des Entgelt abgeben zu müssen . Es wird dann die
weitere Folge eintreten , daß die jetzt entwerteten Aktien
fpätcr in den Händen des Großkapi als wieder zu ihrem
vollen wirklichen Wert gelangen . Es ist deshalb Pflicht
der Reichsregierung . die kleinen Aktienbesitzer vor Eni -

rechtung zu schützen. Dies kann durch allgemeine
Herabsetzung des Mindestbeirags der Aktien auf
20 Goldmarf und durch Schaffung eines besonderen
Anrechts auf eine solche Herabsetzung geschehen . Die
Regierung wird ersucht , in diesem Sinne unverzüglich
bei der Reichsregierung tätig zu werden .

Die Zen :rumsfraktion des bcrd. Landtags .

Frachttarife betr .
Das Land Baden ist durch seine geographische Lage ,

insbesondere durch seine Entfernung von den Zentren
der Urproduktion , wirtschaftlich überaus ungünstig ge-
stellt . Dieser Umstand verteuert unsere ganze Heimat -
liche Gütererzeugung und erschwert infolge höherer
Frachten den Absatz im In - und Ausland . Eine gleich -
mäßige Besteuerung der deutschen Gebietsteile verlangt
eine möglichst gleichmäßige Gestaltung der Produktion «-
bedingungen . Baden bedarf als südwestlicher Eck-
Pfeiler des Reichs in ganz besonderem Maße der Wirt-
schastlichen Stützung . Daher muß ein Ausgleich der
Erzeugungs - und Absatzbedingungen durch möglichst weit »
gehende und ausreichende Staffelung der Frach tarife
für alle Güter herbeigeführt werden . Die Sbaais -
regierung wird ersucht , bei der Reichsregierung unver -
züglich in diesem Sinne vorstellig zu werden .

Die Zentrumsfraktion des bad . Landtags .

Ms öem sozialen Leben.
Massenkünöigungen bei öen Privatbahn «»

Äß

- ( * ) -

Nachdem die Verhandlungen zum Neuabschius,
Reichstarifverträge be - den Privateisenbahnen
tert sind , hat der Arbe . tgeberverband der DiT
Straßen -, Klein - und Privateisenbahnen seine R ü "

der , das sind mehr als dreihundert Bahnen in De«»«
land , angewiesen , sämtlichen Angestellten und
tern noch vor dem 1 . Januar das Dienstverhältnis

"

kündigen .
Bemerkenswert ist dabei , daß der Arbeitgeber ^

sich der Absicht der Gewerkschaften d !e strittigen C
vor einem Schlichter im Reichsarbeitsmin .sterium f
regeln , also e nein allgemein übl chen und durch RejU
Verordnung geregelten Versahren , widersetzt . ^

D e brutale Handlungsweise des Arbe tgeberverbi »
des ist um so verwerflicher , als er es seinen Verwais
gen verschwiegen hat , daß die vertragschließenden ^
ganisat onen bei den Verhandlungen weitgehendes %
ständnis für d e Lage eines Te ls der Bahnen gr -,.1
haben - Der Arbeitge erverband stellt sich ganz eini«-
auf den re nen Machtstandpunkt , dem er glaubt , mW
der Kündigungen Nachdruck verschaffen zu können.

Das durch eine solche Behand ' ungsweise beunruhA
Personal setzt sich meist aus älteren Famil ' enväier » ®
sammen . die in jahrzehntelangem verantwortun ^svolli,
Dienst für die Öffentlichkeit si<* aufopferten . Bei«,»
hingen , d e ihren Angestellten das was der Ar be iges
verband anordnet , nicht antun möchten , war nicht e imtl
Gelegenheit gegeben , sich dagenen zu wehren und ih«
Bedenken zu äußern . Dazu reichte die Frist nicht aiij,
und die Nichtausführung der Anordnung ist vom Arbch
geb-ervcrband un ' er Strafe gestellt .

Nichtsdestoweniger g bt es verschiedene VerwaliuWi ,
denen diese Maßnahme des Arbeitgeberverbandes offen,
bar so gegen die guten Sitten und gegen den Vollz^
me .nschaftsgodanken verstößt , daß sie der Anordnung luj
der Strafandrohung n cht gefolgt find , oder die Kündi¬
gung bereits zurückgezogen haben und aus dem toi !,
geberverband ausgetreten sind . Teilweise schon tx$.
wegen , weil die Angestellten schon mit Pensimi ,
ansprächen kommen , die in diesem Falle n cht der Pen-
sionskasse , sondern den . Bahnen selbst zur Last fallen.

Die D ' rekt ' on der Bieag hat sich den MachtftM.
Punkt des Arbeitgeberverbandes zu eigen gemacht; f«
hat blindlings dessen Anordnungen durchgeführt , ch«!
dem Aufsichtsra Gelegenheit zu geben , zu ihrem V«r>
haben Stellung zu nehmen Die Direktion hat scheinbm
wenig Gefühl dafür daß sie an erster Stelle auch vw
antwortl '

ch ist für die Sicherbeit ihres Betr ebes . ZA
reiche Menschen und wertvolle Güter sind ihrem Bd
hrebe täglich anvertraut und ein unverantwortliclm
Dritter greift hier in die Betriebsführung ein Mi
zw ngt d ê Betriebsdirektoren , daß sie selbst trefe Be.
triebssicherheit in Gefahr bringen . Wer aber will ein»
behaupten daß das Personal noch mit der notwendiW
Aufmerksamkeit seinen Dienst versehen kann , nachdes
ihm in solch rücksicktsloser We ' se ohne jeden sachlich»
Grund die Kündigung überreicht wird .

Was sagt der Kreis zu dem Vorgehen der Direlii «!
der Bieag ? Vielleicht er nnert sich auch der Aufsichtstt
daran , daß er . wenn eine solche Maßnahme auch od»
seine Mitwirkung durchgeführt wurde , doch für die Foi
gen mitverantwortlich gemacht werden muß .

■i * )-

Kirchliche Nachrichten .
AuS der Erzdiözese . Die beabsichtigte

steuer und das damit zusammenhängende voraussichtUch «
Verbot der Aufwertung der Hypotheken
wird von weitesten Volkskreisen als eine GefährduU
der sozial ausgleichenden Gerechtigkeit erkannt und
deshalb im Interesse des Staates und der betrosscun
Gesellschaftsschich en gleichmäßig abgelehnt . Mit Sich
wird geltend gemacht , daß ein Verbot der Aufwertung
der Hypotheken einer Enteignung der Gläubiger glcick
käme , die nicht nur der Reichsversassung . sondern auch
den Grundsätzen der na . ürlichen . Sittlichkeit wider-
sprechen würde .

Es versteht sich von selbst , daß auch der Herr Erz .
b i s ch o f und die K i r ch e n b e h ö r d e die erfordei -
lichen Schritte bei der Reichs - und Landesregierung
tan haben , um ihre schwersten Bedenken gegen ein!
Maßnahme geltend zu machen , die neues Elend üb«
jene Kreise bringen müßte , die im Vertrauen auf Trci
und Glauben ihre mühsam erworbenen und erspar !!«
Gelder in früheren Zeiten zu wirtschaftlichen Zweck«
gegen dingliche Sicherung ausgeliehen haben . ( Frb . W

Rottenburg , 19 . Jan . Gestern war für die Diözch
Rottenburg ein Festtag eigener Art . Exzellenz Dr .
Wilhelm v. K e p p l e r beging die seltene Feier dei
LSjährigen BischofsiubiläumS . Doch ha !I>
der Jubilar gebeten , von jeder Festlichkeit abzusehen.

- ( * ) -

verleugnetes Slut . •
Dorfroman von Dina Ernst berger

15 ) (Nachdruck verboten .)
..Mach auf , Rofel , ich Hab ' was vergess 'n, " rief

plötzlich der Schu ^ nbauer Uber den Zaun herüber .
,/Du redst mit lvem ? Wer is denn da ? " Zugleich
leuchtete er mit seiner Laterne in den Hof .

Malta trat rasch in eine Nische, während Rosel
das Tor öffnete .

Sie brauchte lang , bis sie damit fertig war . Auf
seine Frage enwiderle sie nichts . Sie tat . als hätte
sie die überhört .

„Vorwärts , «wie lang brauchst denn noch. Mach '
auf, " rief der Sclmlzenbauer ungeduldig . „Mit
wem h .ist erscht g red ? Des <ivar a fren ^>e Stimm '

.
"

Raset fchien verlegen . Sie zögerte mit der Ant¬
wort . Das reizte ihren Va !er noch mehr . .Willst
gleich sag 'n. wer mit dir g ' red ha ' ? Da hilft 's
Leugnen nix . Ich liab 's deutlich g hört .

"
Marta trat aus der Rüche hervor und stellte sich

dem Schulzendauer gegenüber .
„Ich war ' s , Scl>ulzenbauer ."
„Du warst 'sl So . du warstV zischte er . Tonn

streckte er den Arm aus . „Raus aus mein Hof !
Rvusl Narren und Diebsg ' sindel kann ich in mein
Hof nct brauch n .

"
Rosel trat schnell zu ihrem Vater un !d faßte seinen

Arm .
..Net Vater , ich Hitt ' dich ,um Himmelswill 'n net

iveiterl "
Der Schulzenbauer stieß sie zurück.

,. »Weg . du Ung .-ratne . Mit dem Weibsbild hätt '
!lch scho lang gern g

' red .
"

„??ch mit Euch a !" Furchtlos tvar Marta vor ihn
Hmsetreten . -

Der Schulzenbauer hob den Arm . als wollte er sie
niodetichlagen . Marta zuckte mit keiner Wimper .
Sie blieb stehen , wie festgewurzelt .

„Schlagt mich nieder . Ich furcht mich net . Aber
isag 'n muß ich Euch , was mich drückt, es sprengt mir
sonst mei Herz ."

Rosel zog Marta mit Gewalt fort . „Reiz ihn net .
Marta , du kennst mein Vater net .

"

,, ^ ch kenn ihn b̂esser, alz du Id-enkst. Der Brun -
nenbauer war mir schon als Kind bekannt .

"

„Canaille , schlech 'el " Der Schulzenbauer schrie
es . Er hob die Faust und ließ sie niedersausen
mit voller Wucht . Mit einem Wehvuf -sank Rosel
in die Kuie . Sie war zwischen den Vater und
Marta getreten , um den Schlag aufzufangen . Der
Schulzenbauer stutzte. Marta neigte sich über Rosel .

. .Hast dir weh ge 'an , Rosel ?"
lDie schüttelte den Kopf urnd versuchte , sich auszu¬

richten .
„ G ?h fort . Marta . Um Himmelswill 'n geh fort

Es gibt a Unglück sonst . Tu 's meinetweg 'n und
gchl "

„Ich gehl Weg 'n dir , Rosel .
" Marta richtete

Rosel auf und trat dann hinüber in den Shmieds -
Hof.

'-^ uch. Schiiszenbauer , übergeb ' ich unsern Herr ,
gott . Ihr fxch schuld, wenn der Fritz und sein
Vater vor Kummer sterben . Ihr allein habt 's
aufn Gwifsn . Kein Mensch wie Ihr weiß besser,'daß dre unschuldig sind . _ Vielleicht wißt Jhr 's , wie
das g stohl n Geld in die Schmied 'n kommen is .
i Teufel hat sei Händ im Spiel da g 'habt und der

7 der Teufel , - wißt Jhr 's . wer der Te ».
fel 'war ? —

^ luch und Schart !» und Unglück muß
oen treffen . . .

Der S <bulzenbouer ballte die Faust vor Wut .
„Halts Maul , Luder , srechs . Was du sagst , is zum
Lach 'n . A Narr kann red 'n , was er will . Fluch du .
wemst willst . Der is im Zuchthaus ' du komst vom
Narr 'nhauS . A schöne Nachbavsckzaft. das muß ich
sag ' n .

"
Marta bebte vor Aufregung . Stahlhart wurden

ihre Züge . ^ _
-

Der Schulzenbauer starrte sie sinen Moment an .
Blitzartig durchfuhr es sein Gchin : Wo haben Idich
diese Augen schon einmal so feindselig angeblitzt ?
Die Stirne verfinsterte eine unangenehme Erinne -
rung noch mehr . Jetzt wußte er 's . Es waren die
Augen einer Toten — die Blicke der amren Mar -
garet . Der Schulzenbauer erbleichte . V̂ersunkene
Zeiten standen auf .

„So isei verflucht ! " hörte er in diese Gedanken
hinein Marta rirfen . „Was du den Schmies ,
leuten tust , des soll dich treffen . Und kei srvhe
Stunde sollst hab 'n , kein g

'
sund 'n Augenblick , wenn

du net gut machst , was du an ihnen g ' sündigt hast .
Unier Herrgott hört mein Fluch ; er soll dich tref¬
fen !" • ' 1

Mit einem Wutschrei war lder Schulzenbauer in
das Haus gestürzt . Rosel schrie laut aus .

^
. .
^

ünell , Marta . geh . er holt fein G 'wehr . der

Marta lief in das Hans und schlug die Türe zu .G eich darauf krache ein Schuß . Klirrend zer -
splitterte eine Fensterscheibe in der Schmiede . Die
Schrotladung war in das Fenster neben der Haus -
ture eingedrungen .

7 . Heute rot , morgen tot .
Scbuwnhof bereitete sich alles zu einer

Doppelhochzeit vor . Das Tauschieschäft der Klein -fcou^ in war w Ordnung . Sie hatte mit dem

Schulzenbauer Hand in Hand gearbeitet . Es m»
gar nicht leicht gewesen , die Rvsel von der Schieß
tigkeit ides Lindenwirts -Konrad zu iiberzsugcn .,D<
ganze UÜberredungskunst der Kleinbäuerin uiü> M
volle Strenge des Schulzenbauern war nötig .
die Rosel so weit war , daß sie auch der Lumpenlic!
ihren Johann genommen haben würde , wenn er ('■
verlangt hätte , nur um dem Konrad zu
ldaß sie sich von ihm nicht zu verspotten und 3^
besten halten lassen brauchte . Die Kleinbäueri»
hatte so viel Schlimmes zu sagen gewußt , daß ö>!
Rosel justament «sofort dem Peter das Jawort g»
Der Hemer meinte zwar , die Rosel wäre nicht »w
so heiter wie frül >er und verweinte Augen hätte $
auch gar oft . Der Konrad n?äre ihr wohl 1^ '
gewesen wie der Peter , aber das gäbe sich scho" !?
der Ehe . Er hätte auch eine andere lieber
als seine Kätl , die schielte und rote Haare hatte
ernen Kropf , aber isein Vater hatte gesagt , der ^
ner muß die Kätl nehmen , die hat Hundert
mehr . Und darum hatte er die Kätl genommen . ^

Der Schulzenbauer war vergnügter als ,Arieb sich die Hände , und wenn er den LindenB »
sah , streckte er seinen Körper und seine wulW
Lippen verzogen sich zu höhnischem Lächeln . ^ D»
hatte er ein Schnippchen geschlagen .

'
Vom Heil, --

hat « er es erfahren , wie sich der Lindenwirt
leinen Einzigen sorgte , weil er die Untreue
Rosel so schwer venivand . Und iveil der Schulz^
bauet gar so gern zuhörte , wenn der Heiner fr11"5
zu erzählen wußte , deshalb wurde der Heiners

fertig , das Unheil zu schildern , das d 'e ^
lobung der Rosel über «das Lind mwirtshaus ,
aufbgchworen hatte . In Wirklichkeit sah es
aber ganz anders aus .

fj ^ urtn ' ftirnr » folgt .) ^ . f
' ..

— "( * ) *
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So ein Tag wie der gestrige muß der

18 . Januar des Jahres 1871 gewesen sein Vom blitz -

blanken Himmel strahlte am Mvrgen die kurzlebige
Wintcrsonne in rundlicher und strahlender Güte ; zwar
nicht zur Freude der Schlittschuhläufer , aber doch dazu

angetan , im Verein mit dem wehenden Flaggen,chmuck
der öffentlichen Gebäude Feststimmung hervorzurufen .

In den Schulen wurde in besonderen Gedenkfeiern
auf die Bedeutung des Tages hingewiesen und darauf
der Unterricht freigegeben . Ein Gepräge eigener Art

trug die Reichsgründungsfeier der Te ch -

nischen Hochschule , bei der auch der Staatspräsi¬
dent anwesend war . Herr Professor Dr . Brauer
hatte die Festrede übernommen , der er nach akademischem
Brauch ein fachliches Thema : „ Krise in den Gewerk -

schaften
" zu Grunde legte .

" Der Vortrag war von voll -
endeler Form und geist - und kenntnis 'durchglühtem In -

hall , selbst seinen täglichen studen . ischen Hörern erschien
der Redner in einem neuen Licht . In scharsen Strichen
zeichnete er die Enlwicklungskurve der deutschen Gewerk -

Schäften , ausgehend von der sozialen Gesetzgebung , mit
der Bismarck seine Neichsschöpsung nach der idealistischen
Seite hin ausbaute . Anfänglich Auslese der Arbeiter -
fchaft zur Erlangung der vollen mir schaftlichen und Poll -
tischen Emanzipa - ion , deren Vorbereitung die geschicht-
Iiche Tat des Liberalismus des lg . Jahrhunderts ist ,
wurden die Gewerkschaften während des Weltkriegs zu
öfsent ! ch anerkaniuen Lrganisal onen . um dann durch die
Revolution zur poli ischen Massenbewegung und schließ -
lich zum „ Darifabschlutzautomaten

"
zu werden .^ Die Ge -

werkschaften verflachten und verbürokratisierten ^ Tref -
send kennzeichnete dies der Redner : Es war kaum Früh -
lang , da kam der Herbst . Mit der Geldentwertung ,
durch die robuste Ausnützung der Kampfmittel , durch
das S reb ?n nach Erlangung der Marf ^ durch das Pro¬
letariat kam sowohl der geistige als auch finanzielle
Zu ammenbruch der Gswerkschasten . Die Krise brach
aus ! Und diese Erscheinung ist nicht nur von Bedeu -
tung innerhalb der Arbeiterbewegung ; sie greift darüber
hinaus und wird zum Sinnbild Unserer Zeit überhaupt .
Das Unternehmertum , durch die Gewerkschaften nach
t >em Krieg bi,s zur Machtlosigkeit verurteilt , kommt wie -
der zur Herrschaft ünd hält blutige Abrechnung , nach
dem Grundsatz , : Auge um Auge , Zahn um Zahn ! Das
verurteilt der Redner ; man hätte wohl eine Berechtigung
zur Vernichtung der Auswüchse der Gewerkschaften , aber
deren guten Kern müsse man anerkennen . Man sollte
sie , wenn in ihnen das Führer - und Auslessprinzip wie -
der zur Gel ung gelangt , als öffentliche Institutionen ,
die sich die Pflege des Bildungswesens angelegen sein
lassen , anerkennen und daZ Lohnproblem nach dem
Grundsatz der Wirtschaftlichkeit und mit Rücksicht auf
diese "Gewerkschastsaufgaben lösen . Die Berusssrage
n : usz in den Vordergrund gebracht werden ; deren gün -
stige Beantwortung allein kann in der Gegenwart den
Gedanken einer deutschen Zukunft lebendig erhalten .
Mi dem Ausblick auf eine deutsche Epoche der Welt -
grschichte , der Erfüllung des großdeutichen Gedankens ,
de -u dritten Re ch , schloß der Redner . Der große Beifall
zeigte ihm , dessen Vorlesungen auch durch die welt -
anschaulich ges stigte und dies nie verleugnende Art

»einen eigenartigen Reiz haben , den Dank der Zuhörer .
I ^ wei Gesangsvorträge umrahmten das Ganze .

} 3n ö2r §eHa !!e.
t ES ;Jt ein schöner Brauch des badischen Staatsmini -
, ster ums . bei nationalen Feiertagen die Bevölkerung zu

e ner Fesise er mit künstlerischem Programm emzu -
laden : so am Versassungstag , so auch am diesjährigen
« >eich ^ gründun >gs ag . Schon lange vor Beginn war die
rund Personen fassende Festballe überfüllt ; die
K^enge stand bis ins Fre e ; hunderte mußten daher um -
lehivit ; selbst der Staatspräsident stand eingekeilt im
Bewühl . Bei d esem Gedränge war es deshalv ke n
P ..under , wenn es vielen ohnmächtig wurde . Der Saal
<e ! bst war festlich geschmückt ; von der Orgelempore weh -
ten die Reichs - und Landesfarben . E ngangs spielt «?
das Landestheaterorchester unier Leitung sei-
nes D r genten , Operndirektors Cortolezu das tief -
empfundene Deutschlandlied , bei dessen Wiederholung
am Schluß der Fe er die Menge brausend einfiel . Dann
gab M n ster des jkultus u . Unterrichts , Herr Prof . Dr .
Hellpach , n kiaeen Ausfübrungen dem Festgedanken
Ausdruck . Er gi- b der nachfolgenden Rede Unruhs die
nötige Vordere . tung in den Gemütern . Er wies auf
den 13. Januar 1H71 h n , wo das Volk fremd abseits
stand . In den schwülen Juli tagen des Jahres fanden
d e Deutsch n den Willen zum Re ch , der in den Tagen
der Revolution und des Ruhrkriegs immer stärker er -
wuchs . Ter Geburtstag des Reiches ist nunmeh »
Volkssache geworden . Allerorten klingt der Ruf :
»Grüß dich Deutschland aus Herzensgrund ! "

Ders eigentliche Programm schlug mit der
Egment - und Leonoren - Ouverture d ^e Versammlung in
den Bann des musikalischen Genies Bee Hovens . Zwi -
scheu leben Vortragsfolg n stand die Gestalt : Fritz
von Unruh , die der Feier ihr eigenes Gepräge gab .
Fr tz von Unruh , e ne der größten Hoffnungen des deut -
schen Volkes , der beredste Künder seiner Kulturkraft
und seines Schöpferwillens , zog in rhetorisch meister -
lichen und stoßhast - dramatisch akzentu erten Sätzen d e
Zubörer n den Bann seiner dichterischen Kreise und
sehnsuchldurchglübteu Visionen .

von Unruh
führte folgendes aus :

Der Dichter zeigt zun
"

chst In fch
'
irfster Beachtung den

Gegensatz zwischen der Versammlung im Spiegelsaal zu

Versailles am 18. Januar 1871 und jenem zweiten Ver -
sailles , da man uns aufzwang „den Beugegang zu jenem
Akt paragraphengeiler Greife — da wir Söhne lm Spie -
gelsaale der V ^ter — kraftverlassen in die Arena der Völ -
ker geführt , ausgestoßen wie Verbrecher an den fühllosen
Friedenstisch des Gerichts geschleppt wurden und in die
kalten Masken unseres Verhängnisses starrten ! . . . Uns ,
die wir unter dem Sporen stöckewippender Ansseher durch
jede Erniedrigung mußten , wäre geblieben kein anderes
Gefühl als das ohnmächtige bäumen von getretenem Ge -
würm ? Lächeln wir nicht wie jener Römer , der auf dem
Marktplatz von Syrakus blutend dennoch aufstrahlte ge-

gen die Tyraunenpeitsche sein „Elvis romanus sum ? " ? Wo
unter Euch sitzt er , der wieder niedersinkend in das Erden »

fever unserer Nation nicht gereift wäre im Schicksalsjahr
zum „Eivis Germanus sum " ? Haltet Ihr mir die Ketten
entgegen unserer gemeinsamen Qual ? Ihr Lebendigen
vor mir — nur der ist besiegt , der noch glaubt an triuni -

phierende Macht , denn sie nährt sich von ihm . Frei bleibt ,
wer den Dämon überwand und die Zerrissenheit seines
zweifelnden Seins wandelte in Gewißheit !

Wessen Phantasie füllen sie also noch — die Schiffe auf
dem Meer ? die Schlote und Waffenschmieden ? Immer

zogen die Segel hinaus von dem Hafen der Sehnsucht , im -

mer erschlafften sie unter dem Befehl herrschgieriger Aus -
beuter und fanden sie nicht die Küsten des Glücks . Aber

wessen Kraft will noch länger sein nichts weiter als das

hondelbare Metall in den Hlinden des Bösen ? Unsere
Stirne klopfte zu schwer auf die harten Schollen der Erde .
Unser Odem war zu lange geklemmt zwischen Leben
und Tod . Das belächelt ein Jüngling , der nie auf den
Schlachtfeldern stand . Ein Weib , das nie in die zerschos-

sene Brust eines Gatten geschaut . Eine Mutter , die nie
weinen gemußt um ein Kind , als uns der Granatsturm
umtobtel Denn Euch fehlte der Schauder vor dem ge -
schlachteten Mensch ! Grimmig lächelt auch Ihr , die ihr
den Blutrost auf Eurem Seitengewehr wie einen Fetisch
ger Rache verehrt .

Stünde ich allein , nur gewurzelt in meinem Erleben —
aber ich sah Legionen Menschen , gekauert über verspreng -
ten ' Fetzen Namenloser einen Schwur in die Sphären
stoßen , dort hinter den Vogesen — einen Schwur , der die

Haine der Mutter erreichte — sein Hauch ist mein Schild !
Wir wissen , daß wir allein sind . Aber wir sind ge-

härtet in anderer Liebe ! Wir wagen das Nein gegen
alles Flickwerk an unserer zerfallenden Seele ! Wir wer -
den nicht mehr stehen bleiben : „5) ie Wirklichkeit , hie Ideal ,
hie Leben , hie Werk .

" Dort , im Mutterlande unseres
Gefühls wohnt sie, die neue Jugend , wohnt es , das
neue Deutschland . Innig verbunden rrjAt des alten

Deutschlands Lehr - und Wanderjahren , mit seinen Schick-

salsliedern von Tag und Nacht , denn unsere Ueberliefe -

rung heißt Weiter - und Weitergabe der heiligen Flamme ,
die uns zwischen des Westens Maschinenvergötzung und
dem Blutrausch des Ostens , in uns selber zeigte : Das

Reich ! Zeigte in den eisigen Nsten , als im entfefselnten
Leibermord aller Scheinwert zusammenbrach und wir —
erkennend den Wert — aufschrien : „ Was war unser Le -
ben ? " Als in den Oden der Trennung das Weib in die
Sonne schrie : „Was war unsere Liebe ? "

, dort im zit -
ternden Staunen aufgescheucht aus uns selber , hauchte es
den ersten Hauch — das Neue Reich .

Viele sind , die sagen : „Wir schen cs nicht "
, viele ,

die fragen : „ Wo sind seine Monarchen ? Wo seine Ge -

sandten ? " Nich : in dem Raunen des Tages levl cs und
seinem papierenen Ereignis . Tort lebt eS . wo die ge¬
läuterte Glut auflöst den Zorn in Einsicht Vorurteil in
Urteil E genl cbe in Tu ! Und aller Tr ebe Unvernunft
in die Vernunft der Liebe — dort , wo zwei Menschen in
dem rä felvollen Schrecken ihrer Hingebung nicht mehr
fühlen daß Tier — dort kommt cs — das neue Reich !

Das Reich , das von Herrn Walter von der Bogel -
weide bis zu Fidelios Brudersang deutscher Musik seine
Genien sandte in unser Volk . Es kam über uns die
Geisel der Nacht , b s unsere Angst schrie gleich dem
Propheten im Jsreal : „Nicht ich . Herr ! Nicht ich ! "

Denn gegen solche Berufung sträuben wir uns unter den
Völkern . Und schon wieder über kaum befestigtem Gelde
lauert behaglich rasch befriedig ! die Nüchternheit ! Aber
unendlicher Jammer käme über uns zum zweitenmal ,
verrieten wir wieder das Reich . — WaS bin ich an -
dcreS als der wache Mund Eurer Bereitschaft ? Denn
k ' lii politisches Dogma , sondern die Flamme allein
schweißt uns alle in einer Bindung , die ich sehe in
einem anderen Spiegeliaal : In Euren Augen ! Eine
Bindung , die kein Zufall der Klio mehr sprengen kann .

Darum wühlt Ihr vergebens . Ihr Wühler , an un -
serer Einheit ! Weil wir nur stark wurden in ihr unter
dem Hammer der Moira . Weil unser Ohr wieder wach
für den Ruf des Geschicks , weil wir wieder fühlenden
Sinn unseres Blutes : Kinder und Künder des Herzens .

Darum stehen wir wie Fellen im Geflüster von
neuem Krieg und der Triumpf ver knöchernen Reiter !
Weil wir in diesem Winter der Frühling sind , der die
noch Schlafenden wecken wird . Die Stunde ist da !
Ihr Giweihten : . am Horizonte dieses Jahres steigt er
herauf der zehnjährige Schatten unseres Schwurs —
und es wird sich erweisen , wer Treue hielt !

*
Man muß die gestraffte Gestalt des emstigen Offi¬

ziers . das Getöse des Beifalls gehört haben , um die
W rkung auf die Zuhörer zu ermessen B' aS v ele sag -
ten , st turnt : Es war keine Rede , d e le 'cht verständlich
und einfach war ; es war e ne Rede , von der Minister
Hellpach in seiner Ansprache d e die Gemüter für die
Worte Unruhs vorbereitete sagte , daß man das led 'g-
l '

ch dichterisch geschaute u . in den Gedanken von unS allen
wiederhallende gegeneinander abwägen müsse . Aber es
war die Rede eines Mannes , der sein He ligstes ent -
hüllte , nicht um des Beifalls , sondern um der Wahrheit
willen !

ssbäfe !ZM WWW .MM

Karlsruhe.
) !( Wini ?rfporifonderzug . Wie bereits bekanntgegeben ,

>rt der Verkehrsverein am morgigen Sonntag , den 20.
bs . Mts . , aus Anlaß der bei Kurhaus Hundseck stattfin -
denden großen Schneeschuhwettläufe verschiedener Orts -
gruppsn des Skiklubs Schwarzwald einen Sonderzug
von Karlsruhe nach Bühl und Obertal und zurück . Der
«5»3, der nur von Inhabern von Sonderzugs -
' <ihr karten benützt werden darf (Verkaufsstellen :
Sporthaus Freundlisb , Sporthaus Müller -Waldstraße und
Verkehrsverein Bahnhofsplatz C) , fährt morgens 5 .10 Uhr
Im Hauptbahnhof hier ab . kommt S .S6 Uhr in Bühl an
lind 6 .34 Uhr in Obertal . Er läuft ohne Zwischen -
halt , abgesehen von Bühl , bis Obertal durch . Ein Um -
steigen in Bühl f llt weg . Außerdem führt die Bühler -
ialbahn im Anschluß an den 5 .00 Uhr früh hier abgeben -
den kursmäßigen Personenzug einen weiteren ^)ug auf
der Strecke Bühl - Obertal mit folgendem Fahrplan : Bühl
ob 7. 11 Uhr vormittags , Obertal an 7 .34 Ubr vor > rittags .
Der Sonderzug wird abends auf der Rückfahrt in zwei
Teilen von Obertal nach Bühl geführt und zwar: 1 . Teil:
Dbertal ab 5 . 10 Uhr , Bühl an 5 .33 Uhr ; 2 . Teil : Obertal
« b 530 Uhr , Bühl an 5 .53 Uhr . Di'ese beiden Zugsteile
führen Wagen der Reichseisenbahn und Wagen der Büh -
lertalbahn . Die Wagen der Reichsbahn sind die für den

Sonderzug bestimmten Wagen , die in Bühl zusammenge -
kuppelt und als Sonderzug von Bühl nach Karlsruhe zu -
rückgeführt werden , und zwar Bühl ab 6 .00 Uhr , Karls¬
ruhe Hauptbahnhof an 6 .44 Uhr . Fahrgäste , die in den
Sonderzugswagen der Reichsbahn von Obertal nach Bühl
fahren (zur Benützunq gelten nur die Sonderzugsfahrkar -
ten ) steigen infolgedessen bei der Ankunft in Bühl nicht um .
Die übrigen Fahrgaste , die mit den Wagen der Bleag sah -
ren , benützen zur Rückreise von Bühl die Kurszüge (Bühl
ab 6 .32 Uhr P .Z . und 7.04 Uhr beschl. P .Z .) Darüber ,
daß die Sondernigswagen nur von Inhabern von Son -
oerzugskarten benützt werden , wird bahnseitiz Kontrolle
geübt . Im übrigen sind die Anordnungen der beiden
Tranoportfühler ( weiße Armbinde ) maßgebend .

I ! Gesangverein „Typogrophia " . Am Samstag , den
26 . Januar , findet in der Festhalle Karlsruhe ein Kostüm -
fest des Gesangvereins „Typographia " statt . Wir ver -
weisen auf das Inserat in der heutigen Nummer .

: ? : Versetzung . Die Versetzung des hochw . Herrn Kap -
lans Ehrlinspiel von Mühlburg nach der Südstadt
ist nur vorübergehend als Aushilfe für den er -
krankten hochw . Herrn Kaplan M a i e r , der sich aber wie -
der auf dem Wege der Besserung befindet , gedacht .

„ft . fi . v . Fidelitas .
" Sonntag , den 20 . Januar 1924 ,

findet die bereits angezeigte Besichtigung des Landesmu -
seums statt . Treffpunkt vormittags 10 Uhr Schloßportal .

Katyoi . Mänuerverez »
Ka » l6rnhe - « üd .

Mittwoch , den Januar , abends 8 Uhr , im . Tivoli "

I® - Hauptversammlung - & !
mit fatzunflSgtmäkkr Tagesordnung . Ansch ießend Portrag
des Herr » PaitcisetrctärS Ba » r über : Ti . polilis .i e Lage .

Z » ?ahlrci * em 5ejucl > ladet ei» Ter Bo >»ia » d

Kaiplischer Mmeiverei» „Memo"
Karlmhc -MWburg.

Montan , den St . Januar Iv ^4 , « Send » 8 Uhr , in
der Westendhalle >

IBfiT" Hauptversammlung .
Tagesordnung ^

1 Reche»sch<ist ?ber >ckt, si. Sknfienbm +t , 3 RenwM de?
Vorst « dcS , 4 . Festlktziing des Vereinsbe trans , b . Maß¬
nahmen tiir die erwerbslose » 1)1tt ; lieber lind sonstiges

Der NeichSpostminifter in Karlsruhe . Am 16. Jan .
hat sich der Rc i ch s p o st m i n i st c r Dr . H öf l e hier
aufgehalten , um mit dem Präsidenten der Oberpost -

direktion in Karlsruhe und Speyer sowie mit den Per «

sonalvertretungen des Oberpostdirektionsbezirks Karls -

ruhe eine Reihe von Fragen des Post - und Telegraphen -

dienstes zu erörtern . Vor Beginn der Verhandlungen
begrüßte Präsident Weiland den Herrn Minister mit
dem Ausdruck der Freude über dessen Besuch mit

^
der

Versicherung , daß er sowie die gesamte ihm unterstellte
Beamtenschaft den Herrn Reichspostminister bei Durch -

sührung der gesamten Reformen auf dem Gebiete deS
Post - und Tclegraphendienstes nachhaltig unterstützen
werde . Bei der Besprechung mit den säm lichen Äe «
amtenvertretungen im großen Sitzungsiaale der Ober -
Postdirektion hatten diese Gelegenheit , ihre besonderen
Wünsche vorzutragen . Der Reichspostminister ent -
wickelte sodann in eingehender Weise die großen Ziele ,
die sich die Reichspostverwaltung für ihren Wiederaufbau
— insbesondere auch durch den Personalabbau — ge -
steckt ha ,̂ Unter der besonderen Betonung , daß die ge-
samten Reformen die Gesundung unserer Finanzen zum
Ziel haben , und daß dies namentlich auch dadurch er -
reicht werden soll , daß der Etat der Reichspost - und
Telegraphenverwaltung von dem der allgemeinen Fi -
nanzverwaltung unabhängig gemacht wird . Dem Be -
suche beim Herrn Staatspräsidenten schloß sich abends
noch ein gemütliches Beisammensein des Herrn Reichs -
postministers mit den Präsidenten der Oberpostdirekrion
Karlsriibe und Speyer sowie mit Beamten der hiesigen
Oberpostdirektion an .

Wochenmarktpreise (Marktplatz ) der wichtigsten Lebens -
mittel ( nach Mitteilung des städt . Statistischen Amts )
am 17. Jan . 1924 . Ochiensleisch mit Knochen 1 Psund
70—90 , Rindfleisch mit Knochen 70 —90 , Kalbfleisch mit
Knochen 90— 100, Kuhfleisch mit Knochen 50—60 , Ham -
melflei ' ch mit Knochen 80—90 , Schweinefleisch mit Kno¬
chen 100— 110 , Hasen : Ragout 80 , Schlegel 120 , Reh :
Ragout 80 , Schlegel 120 , Hühner : Habn S ' ück 200 bis
300 . Henne 150—200 , Gänse , lebend 600—800 , Kabeljau
1 Pfd . 70 , Schellfische 60—CO, Kartoffeln 3—4 , Rosen¬
kohl 45 , Rotkraut 1 Pfd . 15, Weißkraut 7—8, Wirsing 12,
Rüben , gelbe 7. Feldsalat 80— 100 , Sellerie Stück n— 30 ,
Zwiebeln 1 Pfd . 12, Lauch Stück 8 , Tafeläpfel 1 Pfd . 25
bis 42 , Tafelbirnen 30— 10, Zitronen Stück 7— 15, Eier ,
fr -sche 14— 18, Tafelbutter 1 Pfd . 240 —260 , Schweine¬
schmalz . ausl . 85—95 , Schweizerkäse 200 —240 , Rahm¬
käse 60—80, Limburgerkäse 100 Pfg .

Veranstaltungen .
LandeStheater . Infolge Erkrankung des Herrn

Balve kann die für heute Samstag , den 19., ange -
setzte Oper „ Titus " in der Neueinstudierung nicht
zur Ausführung gelangen . Dafür findet e ne Wieder -
holung von „Tose a " statt . Beginn sieben Uhr . —
D ' e Partie des Lohengrin

° in der Sonntagsvorstellung
singt für den erkrankten Herrn Balve Herr Adolf
Jaeger vom Opernhaus in Frankfurt a . M .

Bad . LandeStheater . In der für Sonntag , den 20 .,
angesetzten Aufführung von Wagners „ Lohengrin "

findet ein Gastspiel von Frau Mar a Keu schn ig von
der Dresdener Staaisoper als Ortrud statt . Frau
Keuschn g, deren pastose und Volum nöse Stimme nach
den Berichten der Dresdener Zeitungen an e ne der be -
deutungsvollsten deutschen Sängerinnen aller Zeiten
nämlich an die unvergeßliche Fanny Moran -Olden er -
innern soll , zählt zweifellos zu den hervorragendsten
jüngeren Vertreterinnen des hochdramatischen Faches
und hat u . a . auch bei ihren Gastspielen in München
außerordentliches Aufsehen erregt .

Briefkasten der Geschäftsstelle .
H . H . Pfr . Hofmann , Tallau . Die Beträge für

Februar und März werden von uns eingezogen . —
H . H . Pfr . Kast , Aach . Bezugspreis des B . B . für
Februar und März dankend erhalten .

kcirlsruker Standesbucti - '̂ uszüge .
Todesfälle . 15 . Jan . : Markus Eckert , Klavier -

stimmcr , ledig alt 65 Jahre ; Johann Hetidrich Filial -
leitcr , Ehemann , alt 41 Jahre . — 16 . Jan . : Albert
Vollheimer . Eisenbahnober -nspektor , Ehemann , alt 52
Jahre ; Adolf R nderöpacher , Wirt Ehemann , alt
45 Jahre ; Karl Baam , Fabrikarbe ter , Ehemann , alt
57 Jahre ; Luise Berenz , alt 75 Jahre , Witwe des
Schneiders Eduard Karolina Schimunek , alt
72 ?>!ahre . Witwe des Schuhmachers Joh . Schimunek .

Todesfälle . 16 . Jan . : W Iii , alt 3 Monate 16
Tage , Vater Wivh . (Münz , Ensemba (/refchvj>ifncr . —
17. Jan . : Gerhard , alt 1 Jahr 1 Monat 9 Tage , Vater
Karl HenSle , Dentist ; Josefine Butz , alt 73 Jahre ,
Witwe , des Telegr . -Direktors Georg Butz ; Josef , alt
21 Tage , Vater Josef Stolzenberger , Päcker ; Karl Nuß ,
Kaufmann , Ehemann , alt 28 Jahre ; Marie Ruch , alt
77 Jahre , Witwe des Mechanikers Alexander Ruch .

tzanöel unö Volkswirtschaft.
Berlin , 15. Januar . (Börsenbericht . ) Am

Wochenschluß gestaltete sich die Tendenz am Effekten -
markl wesentlich freundlicher . Die gestr ge Debatte im
englischen Unterhaus gab der Börse Anlaß zu weit -
gehenden Hoffnungen auf eine bald ge Besserung der
politischen und Wirtschaft ! ,chen Verhältnisse . Es sche ut ,
als ob man diese Auffassung auch im neutralen Aus -
lande teilt , denn es macht sich wieder ein regeres Jnter -
esse der ausländischen Finanzgruppen für den deutschen
Effek :enmarkt bemerkbar . Die Getdmarktverhältnisse
sind für kurzfr ^st ge Kredite weiterhin günstig , während
Geld auf lange Frist so gut Wix gar nicht zu erhalten ist.
Solange die Entscheidung in der Auswertungsfrage und
in der Reparationsfrage noch aussteht , zeigt sich keinerlei

Llnsere Postbezieher,
d. h . diejenigen , welche den Bad . Beobachter
direkt bei der Post bestellt haben , erinnern
wir an rechtzeitige Erneuerung des Abon -

nements . Wir bitten dringend , mit der Neu -

besteUung nicht bis zum Blonatsschtuß zu
warten . Schon heute macheu wir all unsere
Leser darauf aufmerksam , daß wir zum 1 . Fe¬
bruar einschneidende Aendernngen und Ver¬

besserungen in der Erscheinungsweise und in
der redaktionellen Gestaltung des Badischen
Beobachters vornehmen . Die Durchführung
der geplanten Mahnahmen wird bei unserer
gesamten Leserschaft zweifellos grohen Beifall
finden . Das Lesebedürfnis und das Interesse
an der Ta ^espresse hat neuerdings eine starke
Belebung erfahren . Ansere alten Freunde
bitten wir . auch ihrerseits durch Weilerempfeh -

lnng dazu beizutragen , dah dem Hauptorgan
der badischen Zentrumspartei zum 1 . Februar
im ganzen Lande recht viele neue Bezieher
gewonnen werden .

Verlag und Rcdaktion .

Me . nung , Geld auf lange Frist festzulegen . Tägliches
Geld war mit % Prozent zu haben . Immerhin ist im

Zusammenhang mit der Belebung des Essektenmarktes
auf eine Zunahme der Nachfrage nach Börsengeld zu
verzeichnen . Am Anleihemarkt dauern die großen Ilm -

sätze in Reichs - und Landesanleihen an . H er sind die

gestrigen Ausführungen deS Reichösinanzm n sters da -

hin ausgelegt worden , daß man mit emer baldigen Auf -

Wertung der Staatsanle he rechnen darf . Im Devisen-
verkehr ze gte sich keinerlei Veränderung . Die Kurse
werden größtenteils ohne jede Aenderung notiert .

' Di «

Zuteilung erfolgte im bisherigen Ausmaße . Die Kurse
tve . sen säst aus der ganzen Linie leichte Erhöhungen auf .
Am Montanmarkt gewannen Hoefch 3 , Dt . Luxemb . 2 ,
Earo 3Mi , Ilse 1 Prozent . Schwächer lagen nur Man -

neSmann — tt , Kattow tzer % • Am Kal .markt gewan¬
nen Dt . Kali + 5, Westeregeln 4- 1 % . Recht fest tagen
verschiedene chemische Werte . So Scheidemandel + 2 (4 ,
Rütgerswerke + 1 , Rhein sche Sprengstoff + 1 , Ober -

koks + 1 % uui > Analo Guano + 2Yi % Elektrowerte maßi ^
gefestigt . Die Aktien der Metall - und Masch .nenindu -

strie waren stärker gesucht . Es gewannen Wolff 1 %
und Humbol !» 2 % . Petroleumwerte unveränvert .
E nige Spezialwer ' e waren eher stärker gesucht . So

Basald -H2 Am Bankenmarkt war das Geschäft heut «

etwas ruhiger . Die Kurse weisen keine nennenswerter

Veränderungen auf . Schiffahrtswerle lagen sehr fest.

Hamburg -Süd -t-2 % , Hanta 1 ^4 . Ausländische Renier

lagen fest , besonders Anatolier und Mazedonier . Am

inländischen Rentenmarkt gewannen 3 ^ prozentig «

Reichsanieihe 105 , 4prozentige 200 . Dollarschätze wur -

den bei unverändertem Kurs m .t % Prozent zugeteilt
iserlin , 18 . Januar.

MM = Millionen M *rki TM = Tausend Mark die Einheit .
nnar
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Berlin .
Die Kurse verstehen sich für 1 Billion Prozent .
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Lloyd
Di . Bank
Diesdener Hank
A Q I Anilin
Bnger Tieibau
Bremer Linoi
Dt AU. Telephor
Dt . L >xumjg .
Dt . Waifeu
Dt Wulle
Dynam .t Nobel
blm/rf . halben
Gaggenau
üeilei .kiri hen
Genna . iaZemen
Gei . k. 11. Untern .
H .innov . Wagtiui
Hai pener Uergw
ho Ich
hu .enlohew .
Aiche . »leben
KarUr. Mal h .
Kollmar Joidan
Köln Rouwe 1
Lauranutte
Le^ pulJ - grube
Lim .es Eism
Linne Huimann
Magiius
G ed aidt
Gutna Waggon
Haitmami
Heilbr . Zucker
K »orr
LindltrönT
Lingellc uh
O . Lorenz
Mansie Ider
Maxiiruliansau

Die Freiburgrr Weinbörse vom 17. Januar war starl
besucht . Bei mäßigem Angebot und lebhafler Nachfrage
wurden kleinere Umsätze zu steig enden Prei sen gelängt .

Nachdem feit mehreren Tagen vor der Westküste
ozeanische Luflwirbel durch aitsdesairdte TiefdruäauS -
läufer zunächst in den höheren Lufischichten die wärme »
ren Lufkmasjen vorgetrieben hatten , ist eine langsame
Milderung des Fro >tes eingetreten . Die Lnflmassen
haben sich in oft - bis nordöstlicher Rich 'ung in Bewegung
gesetzt . Die in Eüddeutschland eingedrungenen Luft -
>näs >en haben seit gestern besonders in der Nacht eine be »
trächtliche Erwärmung (bis zu 12 Grad ) gebracht .
Sirechweise ist auch Regen gefallen , so datz jetzt mit star -
ker Schneeschmelze auch im Hochschwarz -wald bei weiter
andauernder milder Wit ' erung gerechnet werden mutz . .

Voraussichtliche Witterung . Mildes Wet »
ter , mit etwas Regen , auch im Hochschwarzwald Tau -
wetler , südwestliche Winde . - l

17. 1. 24 18 1. V
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Die , schmählicher
Kirche , vorab den h

- Die Leistung 6er Empfangsstation kann nur dann verbürgt werden, wenn die

Qualität und der Ruf der Apparate
dafür sprkht. Darum empfehle ick Ihnen bei Kauf oder Miete, den von aller Welt anerkannten Radio -Apparat der

Telefon 2713Abt. : Radioverleih der Dr . SeiM -Werkc
Pianofortefabrik und HandlungKarlfriedrichstrasse 21 » » # »

Statt jeder besonderen Anzeige .
Gott der Allmächtige hat gestern nach¬

mittag unser tiuzig inru,slgel etiles Kii .d

Gerha r cfi
naCi schwerer , geduldi » ertiacener " rankheit ,
zu sich iu d .e Sc a >seil .er r. ngel aufgenommen

In tiefer Trauer :

Carl Hensle und Frau Lydia geb . May .
Karlsrule , 18. Januar 1924 .

Schutzun . tr 37 .
Beeidigung : Samstag , 12 Uhr .

Von über Cstte -Sasel rollenden und über Amsterdam cchuimmi >ndei)
Partien onerieren freibleibend , in Fäss , rn von 6 700 Liter Inhalt ;

1 . Span . AIlkante - Manovar
15 " Alk. Maüij dunke 1, roter Verschnitt « ein

2 . Spar » . Domäne Sablons
13 Ah , Mal ' iq , feinster weisser Yertchnittwein zum >
Aul bessern von suu -ren We Ssweineii . . ■ I

3 . MaSaga , dunkel , alt a | ies \A
'

4 . Ma ! aga,gOltien,afit dorado nur fein-
5 . Moscatei nuevo zien
6 . Tarragona tawny , ali Ouai.t .ten

Franz Fischer & Cie .
Import - Y/eingrosshandlung - Export

Fernspreeher Nr . M5H.

Bawesia -Üätirbi©r££
ist ein besonders extraktreiches ,
alkoho armes Bier , für Gesunde
ein erfrischendes und nahrhaites

Tafelgetränk , für Kranke , Rekon¬
valeszenten etc . ein ärztlich
empfoh ' enes Kräftigungsmittel .
„Bawena Nährbier " kann bei
allen unseren Abnehmern — er¬
kenntlich durch den blauen
Moningerschild — bezogen
============= werden . ===== = = =

Tteust in .
't 'i ' Zu » . 1 »5J4, avenVS H HOi

im grobe» Hörfait des chemischen Instituts
der Technischen Hochschule

gesseniliaer Bortrag
unleresM tgliedeS, Herrn Tirellor Di Ott über

„ Die demjlhe Sch le und der eit £»

Ilsche Spott
"

.
(SintriltSfnrtfn jiim Prei e von SJlft. — .50
bei der Pa » erhandlilug Erhardt, Erbprinzen-

strajze, und ,in der AeMaffe .
Karlsruher MSnnertnriivcrrin .

Festhalle Karlsruhe
Sprachlehrinstitut Samstag. den 26 . Januar 1 <?24

Kostüm - Fest
2 BaUcrdjeiter / Schrammelmusik
Gesangverein „Typographie, "Anmeldung , von ? Uhr

mvrg / bis 10 Uhr al )ds

Leopoldstr. .
(am Kaiseiplatz ) .

Keine Nactizahlurt ' eir

Ter ZinSfiiH wurde mit Wirkung Vom 1 . Jan.
> 1324 an U'ie iolgt seügesetzt :
^ a . siir Piipicrmarkeiirlns. cn :

siir t .iglicheZ (Äiid ans30 ' fo
bei mounllichcr Kündigung auf 86 "/».

b . fir Nciitcninateiiilancu iowoil im Epgr-
ver elir . mie im 0) tro = und ScheckverieHr :

siir tigkWeß Geld ans 8 "U
bei inoiiiill 'ckcr Mhdijjitnfl auf 10 % .

c. für Goidmarkeiiiia en auf d "/«.
Gemäs; 8 «>» der ©a ^ uiidtii ■driiiütii löir daö

zur öffentlichen KenuluiS.
Weiler bringen wir zur Kenntnis , daß liniere

^sömilicheii Kassen Im >ftig
iverttugs »u » vorm 9 - 1 tthr und it <irf;=
»lilt -igs von 3 - 5 ll jr , Samslags jcsoch

l itut- von U— L Uhr
' geöffnet sind .

Karlsruhe , den 14 Januar 1924 .
Der Perwaltininsrat .

Brauerei üciiiiiifier
Karlsruhe .

| Lichtspiele
* Waldslrasse i?|

Des arilialtcnd grossen Andranges
wegen -würde

Äillige
religiöse Schriften

von ;
Domkapitular Mischer

(ür Erwachsene
und Kinde ».

!Eine Welle vor dem
Tabernakel Äe-
slichunasdüchleln . »
Auflage . 0 15 Mk

Traq Nein Kreuz '
Ein Troilbüchl ' ln in
schweren Stunde ^ .
3 , Auslage . 0 .15 MI .

Kommurtonbüchlein
lür Deflcrfommuni »
gierende 4 . Auslage
O.io Mk.
Nli Ä-a-ia zur hl
Komnlun ol>. Kr-
wäqun .ien . 0 45Ml

Ne ' ch'büchlew füt
Deflei beichtende. 3 .
Auflage . O. Ii ) M

ErttZruna d . hl Meff ?
für <Ziwach>ene und
Kinder . 7 . Auflage
O.io Mk .

bis liiit einschliesslich Montag - abend pro¬
longiert , Musikalische Ilfnstrjit ' On <• Frau
Vol niair -Rettifr . Frau Weber , Herren Kapell¬
meister Hnfrat ..Gros » . Satz - er , Meyer .

Ab Dienstag bis einschl . Freitag

( ! ) im kalte ai < i y ) .
Ein Märchenfi 'm ans deutschem Berswald

„.cb
'
»<>,, Wilnelm Hauff,

„Die Reise nach dem Mond "
Silhouetten -Trick - Film in einem Akt .

„Der unsichtbare Mensch "
in einem Akt .

Auch zu diesen Vorstellungen haben Jugendliche
ui ;ter _) 8 jai .ren zu den Naci . mittags - Vorstellui .gen

Zutritt .

Gewerbetreibende. So&r
Raulen . Industriebetriebe
Lodenüeschiisle . bausmSn -
nische Büros u . Kanzle.en .

die einen

lind j» fflüf . 5 — pro Ze >tner ab 5ieller bei
Willing und Zoller, Zeppelinstr . beim Kühlen
Krug , abzugeben.

Karlsruh ", IS. Januar 1924.
Ter Lbeidiirnermeittcr . suchen ,

wollen jetzt schon ihre
Au 'trSqe zur Besetziinn
von Lehrstellen nuHöcn.
Leiirstellen uchende sind in
grober Anzahl bei uns

vor^emerlt.
Arbeitsamt

fiir den Vermitt'nnzs -
bezirk Karlsruhe.

Abt Verufshcratun" und
Lehrstellenvermillliin",

; Zl .B 'iert !>e»n .'rallee ig

Die vom 25 . September bis 9. November
1928 ausgegebenen , auf den Namen auögc -
'tcllten Gutschein « sind bis auf einen kleinen
Rest eingelöst . Für den Nestbestand wird der
Eittlöfnngstermin bis 31 . März 1924 ver -
längert ; an diesem Tage können die Scheine
letztmals in Zahlung gegeben werden .

i-Zur Erleichterung der Einlösung bis zu
obigem Termin können sämtliche Gutscheine
sowohl für den Verbrauch von Gas , als auch
für Licht - und Kraftstrom wie . folgt in Zah -
ntitg . gegeben werden :

1 Gas - ober Lichtstrom - Gutschein : für
5 Cbm . Gas oder 2 Kwst . Lichlstrom ;

1 Kraftstrom -Gutfchein : für 15 Cbm .
Gas , 6 Kwst . .Lichtstrom oder 19
Kwst . Kraftstrom .

Karlsruhe , 18 . Januar 1924.
. Stöbt . Gas -, Wasser - u . Elcktr !zitätsamt .

Redakteur gesiichtIB das Wichtigste . w» s leder in diesem
Winter im Hanie haben mutz

vou mittlerem Zentrumsblatt Badens w baldiMm
CSi> tritt . Derselbe mus; mebriä .rige Ned ltwuS-

Praxis iiachweiie » , io ine in der Drucktechiiil tf
a ! reu sein . (S-r uiiifj ein arler Redner und 'oll

w .' gen der Wohnungsichlvieri . leit unv rlieiraltl
icin AuS ührlii e Beiverbiliigeii mit genauer A»-

gäbe der bisherigen Tiitigleil , des Alters miö b«
Gehaltsansprücl e durch d e Vermitiiuug des ?'»'
lonS des Vav . Beob unter .,Ncd iltionsangebol •

Parlament
Dr . Otto Ähren

nieinen Zeitung :
Als ich eben gewä

mit dem Krenzzei un
damals auf der Höhe
stand - Er gab mir i
»nentarier zur bcsond
stein sagte : . Ŝie fi >
werden jede Vorlage
und ohne Rücksicht c
Sie vcrlrauen auf da

fugende Wirkung
überzeugen , da ^ bie
xe

'
lsragen Verstandnii

werden Ihre Illüsior
^ all , dah d e Frak
rrk -' ärt Sie als ems <
2/Frage gründlich ,
Fraktion und danr
diese Frage . Be ^chri
liefen Sie an Einfli
seikig , deshalb nehme
möglichst entgegenges
Sobald Si ? damit he
hikat „bielsei ig "

. V
Fragen , treten Sie i
hervor , dann hiitzt (
wh ; habe diese Lehre
bestätigt gefunden .

Als der alte Fürs
Gras Herbert Bisinc
sagte : .. .Haben Sie
Nürst Hohenlohe ist i
es aber selbst noch l
ihm nicht mitteilen ,
« ufregen .

"

Der - Abgeordnete
Reichstaas , ein treff

Ist beute die billigste Licht- « nd Heiliauelle

Bavenia
A .-G . sür Verlag und

Druckerei .

be»ie «en Sie In I» Ouali Iii « prompt und ». Zt . noch « » Heist billig «o«
faiift zu höchsten Preisen

Kaier ,
Mühlburg , Nuitsstr . 14 .
,? i K tel ) lutrocrtntei

ROTH & PASCHKBS
A . -G . MANNHEIM

Betriebsstoffe - Oele v Feite Trelbttle
Telephon 8 » 35 , 9203 , 4470 , 4401 , 4402

Verkaufsbüro und Tankanlagen in Karls¬
ruhe/Baden , Tel. 3837 u . FreiburglB ., Tel. 3608

Soeben erschien in unserem Verlag eine
hochaktuelle Druckschrift untcr dem Titel :

( besonder « für Küchenbrand geeignet )
sowie

' V

(Sme Darstellung über den Ausgleich der Zuständig-
ketten zwischen dem Reich und setnen Ländern

tn Gesetzgebung und Verwaltung.
Von Minisierialrat Or. Baumgartner

piäsident des badlschen Landtags,
kl. S ", ca . so G . - preis 150 Goidmar».

3 " flehen durch alle BuchhanSlungen oder d reft vom POerfflö-

Jedem Politiker und jedem Elaatsbüraer, der sich noch eine »
Lllck für giundlegende Fragen unseres Gtaatslebens bewahrt yal . ist
d e Anschaffung dieser bedeiilungsvollen Abhandlung nur zu empsehl^

eingetroffen .
Obige Sorten , als auch Brannk - Brikets , Zentral -
heizangskoks und Holz , liefert zu den billigsten

Tagespreisen .

39ü5cniO A.-G . für Verlag u . Druckerei ^ 01'!$^ ''
Büro : Luisen Strasse lö Telefon 3203
Lagerplatz -: Wilhclmstr . 9 (irüher Billing u . Zoller )

ssssm
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K . K . SchnöeV -M .

Aus München wird uns geschrieben :

Der unkritische Beobachter der bayernchen Ver¬

hältnisse konnte während 'der letzten Jahre auf die

Vermutung kommen, daß weite kreise vaterländisch
«gesinnter Nichttacholiken seit Kriegsende eine starke

Wandlung in -der Richtung größerer Weitherzigkeit
und besseren Verstehens des katholischen Botkstei-

les gemacht hätten . Wer solche Meinung sich to >eie ,
konnte zu deren Bekräftigung anführen . Haß g -rade
.das katholische Bayern von ausgeiprochenen Prote -

stanten und alten Anhängern der protestantisch-
nationalen Kaijeridee als Refugium der eigemn
Person und d . r vaterländischen Idee gepriesen
iouilDe. Eine geraume Zeit lang mußte Äer Mün¬

chenet' Katholik sogar wahrnehmen , 'daß er und seine
konservative Religion Gegenstand einer starken Ilm »

f
>erbung war . Es war die Zeit -der ersten „Kahr -

err 'chaft "
, da man oft bewußt den „christlichen

Kurs " Ungarns als Vorbild wählte .
Es -tvar damals einem Katholiken kaum zu der-

Übeln wenn er , erfreut über die starke un-d an ch .n--
nende aufrichtige Annäherung , ganz „rechts" st . hen --
der , preußischer und nichtpreußischer protestan i°

scher Persönlichkeiten an Hie maßgebende Richtung
des Landes , an einen „christlichen Kurs " glaubte ,
der der Jdeenrichtung des Katholizismus und seiner
Vertreter entsprach.

Schon bald, konnten aber Einsichtige bemerken,
iöaß «die preußischen und anderen Emigranten in
Bayern ganz andere Ziele verfolgten , als das , die
leitende Idee der Bayerischen Volkspar ' ei — Zusam¬
menschluß der christlich -vaterländisch gesinnten Nicht-

sozialisten — zu der ihrigen zu machen , zur Festi¬
gung des bayerischen Staates beizutragen und so
dem Allgemeinwohl zu Lienen.

Nicht zu dienen kamen sie , sondern zu herrschen.
Das „christliche " Bayern , die „Ordnungszelle " sollte
ihnen nur die Folie abgeben , um ungestört ihre
Pläik lheragreifen zu lassen , -in we-lchar Bayern
fo glit wie gar keine , die Wiederherstellung d s
alten Regimes in Deutschland aber die Hauptrolle
spielt . Der Eingeweihte mutzte erschrecken über die

große Zahl bekannter Feinde der katholischen Idee ,
«die sich in manchen sogenannten vaterläridisch:n Ver -
bänden zusammenfanden . In Bayern war man
aber ausgenommen worden , in Bayern wurde man
geduldet unid gegen Bayern arbeitete man , beson-
Ibers g ?gen das katholische Bayern .

Die Gründung der nationalsozialistischen Arbei -

terpartei ivar ein Hauptwerk der zuerst so zarten
und bescheidenen Anhänger eines „christlichen Kur -

Ifes " -in Bayern . Meise Partai , _
groß/geworden

•weniger durch Hitler als durch die _ planmäßige
materielle Unterstützung seiner Tätigkeit durch
nichtkatholische schwerreiche Kreise,. war gedacht als
Kanipfmittel gegen -eine Konsolidierung der Ver-

Hältnisse unter dem maßgebenden Einfluß der als
katholisch perhorreszierten Bayerischen Volkspartei ,
also gegen diese selbst. Es waren die gleichen Kräfte
am W erke, die schon so oft in anderer Gestalt ge-
Maübt haben , man könne mit Propaganda , Geld
und Gewalt die Kirche niederhalten .

Mit dem raschen Anwachsen der Nationalsozia -
listen wurden die antika bolischen Kräfte sichtbarer.
Man erkannte allmählich Zusammenhänge . Man
fing an zu verstehen, daß nicht alles , was sich
national nennt , deshalb wirklich national oder für
einen Katholiken akzeptabel ist . Aus dem Lager Iber
Vaterländisl ^ -'n mehrten sich unqnalifizierbare An-

griffe gegen Rom , gegen den Episkopat und katho¬
lische Mitglieder der Regierung . Törichte Verleum -

düngen wechselten mit planmäßiger Untergrabung
der Staa ' sautorität .

Trotz allem ließen die maßgebenden Kreise
in Bayern auch katholische , den Natiokialsozialisten
sowie den haltlosen FreiMrlern uN> G .

'walt -
romantikern der sog . „ Kampfverbände " immer noch
eine gewisse Duldung und — vielleicht ohne es zu
wollen — Förderung zuteil werden . Bis der 8 .
November vorigen Jahres alle Schleisr . zerr 'ssen
und jedermann Gelegenheit gab, neben der politi¬
schen Unfähigkeit der Putschisten und ihrer Hinter -
männer deren Ziele , Metho -de und G e s t n n u n g
festzustellen. •

Die schmählichen Angriffe auf die katholische
Kirche, vorab den hochverehrten Herrn Kardinal

Badischer Beobachter . Karlsruhe , Samstag den 19 . Januar 1924 2. Blatt

parlamentarische / lneköoten.
Dr . Otto A h r e n d t plaudert in der Deutschen Allge-

meinen Zeitung :
Als ich eben gewählt war , unterhielt .ich mich einmal

mit dem Kreu ^zei ungsredakteur von Hammerstcin . der
damals auf der Hohe seines parlamentarischen Einflusses
stand Er gab nur Lebren , die ich jedem jungen Parka »
mentarier zur besonderen Beack-tunp cmvrehle. Hammer -
stein sapte : ..Sie sind natürlich voller Illusionen . Sie
wbrden jede Vor 'age eingehend und selbständig prüfen
und ohne Rücksicht auf die Fraktion Stellung nehmen .
Sie vertrauen auf das Gewicht der Gründe und die über -
zeugende Wirkung ihrer Rede . Sie werden sich bald
überzeugen , daß die meisten Abgeordneten nur für En -

xelsragen Verständnis und Interesse haben . Auch Sie
werden Ihre Illusionen ablegen . Nehmen Sie aber den
^ äll . daß de Fraktion Ihre Ansicht rrcht teilt und
erklärt Sie als einseitig ; deshalb nehmen Sie e ne
2/Frage gründlich , dann sind Sie bald zuerst in der
Fraktion und dann tut Plenum Sachverständiger für
diese Frage . Beschränken Sie sich aber darauf , so ver-
liefen Sie an Einfluß , denn man erklärt Sie als ein-

seikig . deshalb nehmen Sie eine zweite Frage aus einem
möglichst entgegengesetzten Gebiet ebenso energisch auf .
Sobald Sie damit hervortreten , bekommen Sie das Prä -
'difrat „vielsei ig

"
. Bearbeiten »sie aber mehr als zwei

Fragen , treten Sie in vier , fünf oder noch mehr Fragen
hervor , dann heißt es bald : „Der Mann weiß alles " .
Ich habe diese Lehre des Herrn von Hammerstein stets
bestätigt gefunden .

Als der alte Fürst Hohenlohe Reichskanzler war , kam
Graf Herbert Bismarck einmal in den Reichstag und
sagte : „ Haben Sie schon vom Reichskanzler gehört ?
Nürst Hohenlohe ist vor vier Wochen gestorben. Er weiß
es aber selbst noch nidj ' , denn seine Umgebung will es
ihm nicht mitteilen , aus Furcht , er ^könnte sich darüber
» ufregen .

"

Der Abgeordnete Bingens , später Alterspräsident des
Reichstaas . ein trefflicher , allaemein beliebter Kollege

FaulHaber zeigten , welch? „Internationale "
den Patentpatrioteu Bayerns (und anderwärts ) d ^e
verhaßteste ist : die „ schwarze " ! Diese interessant
Aeststettung findet stets weitet« starke Bestätigung
durch Szenen in München und durch literarische
Ergüsse , an denen sich — ein Zeichen des „Verstän -
digungslwillens " — auch die Leipziger Neuesten
Nachrichten beteiligen .

Aus verschiedenen Gründen mußte die Beteili -
gung eines Großteils der M ü n ch e n e r S t u d e n-
tenschaft selbst mancher Ka holiken mit u : i)
ohne Couleur , an den Denionstrationszügen , die
durch gewisse Elemente antiklerikalen Anstrich be-
kamen , bedauert werden . Der politische Smoent ,
soweit er . über selbstverständitiche und oersassungs-
mäßige Aeußerungen des Staats - und Vaterlands -
bewußtseins hinausgeh "

, ist und bleibt eine un >r-
freuliche Erscheinung . GHt der Stnden ^ aber , der
doch in diesen Zeiten soviel -uneigennützig : Unter -

ftützuug z ., B . gerade auch von Rom erhält , unter
die kritiklosen Krakeeler und pöpelt Institutionen
und Persönlichkeiten an . auf die Wölbst Gegner mit
hoher Achtung blicken , dann wirkt er widerwärtig .

Wir verstehen es bis zu einem gewissen Grade ,
wenn man in Bayern und auch sonst z . T . in ka Hz-

lischen Studentenkreisen aus natürlichem Id "at s-
Nius den idealen Hochschulring deutscher Ait
nicht lassen zu können glaubt . Aver den Hoch -

s ch u l r i n g, wie er heute ist u n d wirk t,
muß man kritisch behackten und es sich sehr über -
legen , ob inan als 5katholik Vereine unterstützen
darf , die durch maßgebende Mitglieder an berant -
wortlicher Stelle das Heiligste antasten , was wir
besitzen.

Es ist doch eine auffallende Erscheinung , daß die
katholische Studentenschaft zumeist da, , wo der Golf -

ström Her neuen Jugendbewegung noch nicht hin -
reich "

, gar zu gern -in alten Formeln und Abhäng g°
keiten starrt und noch immer nicht zur s e l H st -
b e w u ß t e n F ü h r e r i n in den Fragen der Ge-

gemvart ihren anderen Kommilitonen geg niibor
wird . Mit einem bißchen mehr Stolz als Ka . holik
wird , man seiner katholischen G genivartspflich ' je¬
denfalls näher kommen als gewisse „vornehm " 5ein
wollende katholischen Korporation n <z B, in Mün¬
chens die in ihrer Liebedienerei und Nachäffung
des feudalen vW 'ch 'n Milieus lächerlich und ab -
stoßend zugleich wirken .

'©efchichte wird nur von Personen lind Bewsgun -
gen gemacht , die eine eigene Idee voll und ganz
verwirklichen wollen . Mit Interesse folgt die ka-
tholifche Qeffentlichkeit den einsetzenden neueren
EntwicklungÄrozessen ihrer Studentenschaft : denn
die. ^ rage der Zugehörigkeit zu tirchenfeindlich . n
V rbänden ist keine interne Frage der einzelnen
Korporationen .

Ueber die weiteren hierhergehörigen .iDinge so-
wohl in dem Leben des Hoch

'cbulringes d . A als
auch der katholischen Verbindungen soll ein ander s
Mal berich/et werden . Fiir heute wollen wir in
erster Linie lvarnen und daran erinnern , daß die
große deutsche Aufgabe unserer jungen Freunde an
der Hochschule darin besteht , -in Lesben und Taten
durchaus katholisch zu sein.

— ( 5 )

deutschlan ) .
Em Schreiben öes Reichskanzlers .

Anläßlich des . Tages der Reibsgründung hat der
Reichskanzler an die katholische Ver -
b i n d u n g „Burgundia " in Berlin ein Schreiben
gerichtet, in dem es nach der Germania unter an -
derem heißt :

„Wir haben ein neues Deutsch ' s Reich , bei wet¬
tern nicht so mächtig wie das frühere , nicht so reich
wie das alte . Wir sind ein armes Volk geworden.
Aber eines hat das neue Reich mit dem alten ge-
ineinsam , die Rechtsgrundlage . Lassen wir im3
doch nicht durch das Gerede irre machen , daß neue
Reich sei hervorgerufen durch einen R ' chtsbruch,
durch, die Revolution , und könne infolgedessen kei-
nerlei Rechtsansprüche den Staatsanaehöriien ge-
genüber erheben . Richtig ist . daß die Revolution
von 1918 ein Unrecht war . Tatsache ist aber auch ,
daß di * Wirkungen dieses Unreckis zu Ende waren ,
weil die durch neue allgemeine Wahlen des Volkes
gebildete Nationalversammlung von Weimar die

Verfassung der deutschen Republik vom 11 . August
1919 schuf. Mit deren Inkrafttreten hatte das neue
Deutsche Reich wiederum eine Rechtsgrundlage , ae -
funden . Von diesem Zeitpunkts ab wurde der rechts-
Widrige, durch eine Revolution hervorgerufene Zu -
stand aufgehoben . Verfassungsmäßig war von da
ab Verwaltung und Gesetzgebung in der deutschen
Republik begründet .

Gerade die akademische Jugend sucht ein Ideal ,
nach dem sie mit ganzem Herzen streben und für
das sie sich begeistern^ kann . Warum soll die Be-
geisterung .nur möglich sein für einen Staat .und
ein Reich , das in schimmernder Waffenrüstung auf -
tritt ? Warum soll eine Begeisterung nicht möglich
sein für ein Volk , das durch das Geschick nieder -
geworfen und klein und arm geworden ist , dem
aber die Si 'raft innewohnt , sich wieder zu wirishaft -
licher und finanzieller Stärke emporzuarbeiten ,
falls ihm nur die freie Bewegung von seinen Geg -
nern gestattet wird ?

( 5 ) —

flus !anö .
Seigiens Ruh ?ps !itik .

Jaspnr wünscht ein Dcfcnsivbiindnis mit England
wie mit Frankreich.

Im Verlaufe der letzten belgis .hen SenatZsitzung
ergriff I a s p a r das Wort zu einer längeren Rede,
in der er auch das R u h r - und S icher ungs -
Problem gestreift hat . Der belgische Außen-
minister versuchte von n ' uem , die Ruhrbesetzung
zu rechtfertigen und meinte insbesondere : Uns re
Politik ist von dem deutschen Problem beherrscht ,
das in das Problem der Reparationen und das
der Sicherung verfällt . Wenn man behauptet , daß
die e.ni 11 . Januar 1923 eingeleitete Politik zu
einem Mißerfolg führte , so wird die öff ntliche
Meinung bewußt irregeführt . Diese Politik hat
vielmehr Deutschland zum Nachgeben gezwungen.
Es ist uns gelungen , die deutsche Industrie zu ver -
anlassen, einen Teil »ihrer Guthaben auf die Repa -
rationen zu perwenden . Im übrigen baden wir
die Form der B . fatzung gemildert . Wenn Deutsch-
land sich einbildet , daß wir das besetzte Gebiet vor
der völligen Bezahlung der Reparation n
verlassen , so befindet es sich in einem Irr -
t u m . Jaspar kam dann auch auf den f r a n -
zösisch - belgischen Handelsvertrag zu
sprechen und gab dann der Ansicht Ausdruck , daß
der Vertrag , wenn er au h nicht in allen Punkten
befriedigt , doch große Vorteile für Hd ? Länder
brachte. Jaspar bekannte sich als entschedener
Gegner einer französisch -belgischen Zollveremiguni .
Er steht auf dem Standpunkt , daß die Unabhängig -
feit Belgiens gewahrt bleiben müsse . Zum Schluß
erklärte der belgische Außenminister : Wir können
behaupten , daß die Besetzung deZ Rnhrgebi ' tes
einträglich zu werden beginnt . Was unser
Programm von Morgen anb 'langt , so kommt es
darauf an , daß Belgien sich selbst treu bleibt . Er
wünschte , daß Belgien auch weiterhin dem West -
europäischen Zusammenschluß anhängt , durch den
der Krieg aewonnen wurde und der, wie wir Hof-
fen . es ermöglicht, auch den Frieden zu gewinnen .
Besonderes Aufsehen erregte Jaspar mit nach 'ol-
gendem Schlußwort : Ich mö ^te nicht die Hoffnung
verhehlen , daß Belgien mit Eniland ein ähnliches
Defensivbündnis , wie es mit Frankreich unterze ' ch-
net wurde , eingeht . Auch hoffe ich . daß zwischen
London . Paris und Brüssel ein Vertrag zur Siche-
rung des Friedens Zustandekommen wird .

*

Die italienischen Katholiken gegen die französisch -
belgische Separatistenpolitik .

Die französische S e p a r a t i st e n p o l i -
t i k ruft bei den italienischen Katholiken
geradezu das Gefühl des Ekels hervor . Das tritt
aus dem Leitartikel von Don Sturzos Popolo
hervor , der in benagten Worten die belg schen
Katholiken beschwört , von Frankreich abzurücken,
dessen Taten in der Pfalz Unterdrückung , Infamie ,
Terror und brutale heuchlerische Gewalt bedeuten,
sodaß sie das Speyerer Attentat hervorrufen muß -
ten . Für dieses Attentat trafen die Franzosen die
Verantwortung . Bei aller Solidarität mit Frank -
reich dürfe deshalb die bel -üfeh? Regierung , in der
auch Katholiken fitzen, nicht länger di .' se Exz sse
mitmachen, sonst würde Belgien nicht als Kriegs -

Märtyrer , sondern als Folterknecht m der Geschichte
fortleben . Das politische Verbrechen, das an der
Pfalz begangen worden sei , die Umkehrung des
Ehristengoistes , Verrat am Evangelium , heidnische
Zersetzung, die Teilnahme der Katholiken daran
müsse auch hie Zukunft der Kirche schwer gefährden.

( 5 )

Chronik.
Laden .
Ersingcn , 18 . Jan .

Nachdem wir erst seit 15 . Sepiember letzten JahreS
eme Poststelle l? er haben , droht dieser w .ederum Lee
Untergang info .ge der unter jedem Maße schlech .ea
Bezahlung der hiesigen an der Post beschäftigten Kräfte ^
Für den ganzen Wochendienst sollen die Posthilfskräfte
auf dem ^ande sage und schreibe 6 Mark bekommen. Für
diese R esensumme mutz der Inhaber der Poststelle hier
tägl .ch 3 Stunden Schalterd enst halten , d e ankommende
Post ordnen und aus ragen , Tag und Nacht das Tete -
pdon bedienen , auch au d >. n Sonntagen , und endlich alle
fehlenden Summen ersetzen , die sich bei der jetzigen Rech-
nungsweise na .urnotwendig ergeben . Welche Kasse
st mint heutzutage überhaupt . Rechnet man alles zu-
lammen , so hat das hiesige Postpersonal einen Stun -
d e n l o h n von 15 P f g . ! So spr cht man davon, das?
iti unserer ganzen Umgebung : in Jspringen , Stein , Die :-
lingen injolpe der schlechten Bezahlung alle Posthilfs -
stellen e .ngehen sollen . Und dabei regt sich nichts von
oben her lim mit den Leuten zu verhandeln und sie
einigermatzen zufrieden zu stellen. Wir kennen von
früher her d e Ersparungen , die mit der Landbestellung
seitens der Postverwaih . ng gemacht wi rden . Also auch
hier Abbau ! Ob sich das das Land gefallen lassen wird ?

Heidelberg , 19 . Jan .
Der vom Waffenring der Studentenschaft ge-

plante Fackelzug aus Anlaß der Reichsgrün -
dungsfeier ist vom Bezirksamt im Hinblick auf d .n
iwch bestehenden Ausnahmezustand , der alle öffent¬
lichen Umzüge verbietet , nicht genehmigt worden .

Die Straßenbahnverwaltung , die be-
kanntlich ihren gesamten Betrieb seit November
stillgelegt hat , findet hier viel Anfeindung , weil sie
die Wiederaufnahme des Verkehrs immer weiter
hinausschiebt. In den letzten Tagen wurden auf
der Vorortlinie von Heidelberg über Rohrbach und
Leimen nach Wiesloch die Gleise von Eis ' und
Schnee befreit , so daß man annehmen kann , daß .
wenigstens auf dieser für den Arbeiter - und Ange-
stelltenverkehr überaus wichtigen Linie bald wieder
gefahren wird . Lediglich die Bergbahn hat in
letzter Zeit an Winterfporttagen verkehrt , weil ihr
in solchen Fällen starker Zuspruch bei hohen Fahr -
preisen gesichert ist.

Im Stadtteil Wieblingen wurden gestern drei
Arbeiter dabei betroffen , als sie an hundert Strick *
jacken und einige andere Gegenstände verkaufen
wollten . Es scheint sicher zu sein, daß die noch in
Kartons verpackten Damenstrickjacken auS einem
Diebstahl herrühren . Zwei der Arbeiter stammen-
aus Weinheim , einer aus Sulzfeld . Sie wurd n
alle drei festgenommen und ihre Ware beschlag-
nahmt .
Baden Baden , 19 . Jan .

Nach den nunmehr vorliegenden statistischen An-
gaben haben die Vorgänge auf dem innen - und
außenpolitischen Gebiete einen ziemlich u n g ü n -
st i g e n Einfluß auf den Fremden - und
Bäderverkehr ausgeübt . Als eine Folie der
Ruhrbesetzung und der Besetzung des Offenburger
Gebiets ist es anzusehen, daß die Gesamtzahl der
Besucher Hierselbst im Jahre 1923 auf 55 219 zurück¬
ging , gegenüber 85 208 im Jahre 1922. Die Ab¬
nahme war aus allen Ländern sehr beträchtlich, und
zwar nicht nur für Baden -Baden , sondern für alle
Kurorte des Schwarzwaldes .
F. . Ncustndt t . Schw., 15 . Jan .

Die musika '
ische Wirksamkeit des bekaunten Musikers

Hauptlehrers Otto A . B e r n e r , der im Anglist voriftcn
Jahres von Karlsruhe nach unserem freundlichen Neu¬
stadt versetzt wurde , zeitigte schon schöne Früch e Der
h esige Münsterchor verspricht jetzt schon nach kaum
halbjähriger Tätigkeit , einer der heften des Ober !audes
zu wcrdtn . Rastlose Arbeit brachte denselben zu hoher
Gesangskultur . Neustadls Musik nteressen ' en vertraut ?»
Herrn Berner das städtische Orchester und die Blas -
kapelle an . Unser seiner Direktion te stete das erstere
nach Ab auf von einigen Wochen Erstaunliches . Die ^
diesjährige Weihnachtsaussührung im Münster war da-

'

für schönste Bestät gung . Berner wählte dazu die bestens
bekannte Jestmefse ,.M i f f a in honorem b e a l a e .
Ma r i a e V i r g i n i s " von F lke mit großem Orchester,
deren durchgeistigter , temperamentvoller Vertrag die
Hörer in die richtige Weihnachtsstimmung versetzte . Die .

von der Mosel , pflegte olljährlich beim E ' at eine Rede
zugunsten der Sonntagsruhe zu halten . ^

Da er sehr
leise sprach , verswnd niemand etwas . Die Presse be-

richtete : „Abgeordneter Lingens sprach für -die Sonntags -

ruhe .
" Einmal aber sprach Lingens über einen anderen

Gegenstand . Die Presse berichtete : „Abgeordneter Lin -

gens sprach wie üblich über die Sonntagsruhe .
" Der

al e Herr war darüber sehr entrüstet und erreichte vom
Präsidenten die Erlaubnis , vor Eintritt in die Tages -

ordnung das Wort zu nehmen , um sich über die schlechte
Presseberichterstattung zu beschweren. Die Zeitungen
aber schrieben: „Vor Eintritt in die Tagesordnung
nimmt Abgeordneter Lingens daö Wort , um seine be -
kannten Ausführungen für die Sonntagsruhe zu wie -
derholen .

"
*

Ich möchte hier noch eine Bemerkung wiedergeben,
die ich aus dem Munde des Fürsten Bismarck gehört
habe : . . .

..Die Parteiführer sind die eigentlichen parlamen -
tarischen Machthaber , der große Haufe der Abgeordneten
sitzt im Frühstücksznnmer . Wenn es zur Abstimmung
läutet , wischen sie sich schnell den Mund ab , stürzen in
den Sitzungssaal und fragen : Wie stimmen wir ?

*
Der liebenswürdigste aller Reichskanzler war Fürst

Bülow . Wir waren einmal zum Abendessen im kleinen
Kreise eingeladen , meine Parteifreunde von Zedlitz, von
Tiedemann und ich . Herr von Zedlitz und ich erschienen
pünk . lich, aus Herrn Tiedemann warteten wir vergeblich.
Er war geladen und hatte zugesagt . Endlich gingen wir
zu Tisch , Tiedemanns Platz blieb leer . Bald

'
daraus

traf ich Tiedemann . - „Aber , Kollege, warum sind Sie
nicht zu Bülow gekommen? " rief ich ihm entgegen .
, .Jch, " antwortete er , „ich war doch bei Bülow ! " „Zu
Tisch ? " fragte ich . „Gewiß, " sagte er . „Aber doch nicht
mit Zedlitz und mir zusammen ? "

„Nein , ganz allein ! "

„Wann denn ? "
„Gestern abend .

"
„Aber eingeladen

waren Sie zu vorgestern abend ! "
„Ach," sagte Tiede -

mann , „als ich eintrat , machten mir die Diener einen
etwas merkwürdigen Eindruck, aber sonst bemerkte ich
nichts und sah es als einen besonderen Vorzu« an , daß

der Fürst mich allein zu sich bestellt hatte . Als Tiede -
mann sich dann bei Bülow entschuldigte, lachte dieser
herzlich und sagte ihm, d« tz die Fürstin und er den Irr -
: üm natürlich durchschaut, und daß sie sich gefreut hat -
ten , daß sie zufällig zu Haus g -Wsen und sie so doch das
Vergnügeii gehabt hätten , ihn bei sich zu sehen.

Kardorff -war bald achtzig Jahre alt , als er uns
eines Tages erzählte , seine Frou habe ihm geschrieben^
sie hal>' in der Zeitung gelesen, ein russischer Bauer
sv buudertachl Jahre alt geworden, seit seinem achtund-
act 'k 'kisten Jahre fmbe . er völlig abstinent gelebt . „ Nun, "

sagte Kardorfs , „ ich habe meiner Frau geantwortet : ich
verspreche ihr , wenn ich achtundachtzig Jahre air newor-
den bin , werde ich mir überlegen , ob ich Abstinent
werde .

"
*

Kardorff war lange Vorsitzender der Budgetkomniis-
sion . Er führte den Vorsitz gewissermaßen absolutistisch,
an die Geschäftsordnung bielt er sich nich - allzu streng,
aber bei seiner großen , allfeitioen , persönlichen Beliebt -
heit ließen sich die Minister alles gefallen . Bebel mel-
dete sich zum Wort . „Herr Koll ' ge Bebel , ich siebe Ihnen
das Wort nicht , sonst kommt wieder eine Debatte , und
wir müssen fertig werden .

"
„Herr Kollege Rich'er , der

<lntrag wird ja doch abgelehnt , halten Sie uns nicht
dadurch auf , wir müssen vor dem Plenum doch noch
frühstücken.

' Einstmals hatte er mich besonders schlecht
behandelt , ich hatte mich wiederholt zum Wort gemeldet ,
aber er nabni immer wieder andere Redner voraus .
Schließlich beschwerte ich mich bei ihm, da antwortete
er : „Ra , das ist noch schöner , wen soll ich denn hier
schlecht behandeln , wenn ich nicht mal meine eigenen
Freunde schlecht behandeln darf ? "

Kunst / wissen .
Ungeahnte Schöbe des Schwarzwaldes . Nach

' den
Untersuchungen des Professors E n g l e r soll das Gra -
nitgestein des Schwarzwaldes 20 OVO Kilogramm Ra¬
dium enthalten . Bekanntlich ist der Ausgangspunkt der
Radiumgewinnuna in den Uranerzen au suchen , die in

bestimmten Mengen sich im Granit vorfinden . Die
Radiumschätze können jedoch nicht gehoben werden , weil
sie zu tief liegen sollen.

Zum Tode von Bismarcks Leibarzt . Professor Ernst
Sch w i n n i n g e r mar 1850 in Freistadt (Oberpfalz ^
geboren , studierte seit 1866 in München , wurde 1870
Assistent bei Buhl , habilitierte sich 1875 für palholog sche
Analom e und wurde durch die . Erfolge , die er mit Oer-
te !s En fettungskur erzielte , berühmt . 1884 wurde er
Professor an der Berliner Universität und Direktor an
der Eharite in der Abte lunp. für Hautkrankhe ten später
Le ter des Kreiskrankenhauses in Großlichterfelde . Seit
1881 behandelte er Bismarck . Er leb ' c in den letzte »
Jahren völlig zurückgezogen . Medizinalrat Professor
Dr . Schwenninger war Jahrzehntelang ein . r der me st»
genannten und meistumstrittenen ärztlichen Persönlich -
te ten Deutschlands sowie die Auslandes . Nicht so sehr '

wegen seiner ärztlichen Leistungen , wenn er auch zwei- '

f -. llos in vieler Beziehung in seinem therareut schen
Handel durchaus originell war , sondern als langjähr ger
Arzt von Bismarck . Er hat ihm mit unleunharem ärzt - '
lichen Erfolg beigestanden und darüber h naus ihm auch /
was von nicht sehr vielen Menschen wohl zu sagen ist,

'

als Persönlichkeit imponiert . Und zum Te : [ beruhten
auch auf diesem eigenartigen persönlichen Wirten
Schwenningen seine Erfolge als Arzt ; denn seine Heil - '

Methoden waren durchaus nicht immer so neu , wie er ^
und die Welt glaubte ; er verstand es aber , mit unnach- i
ahmlicher Suggestivkraft und mit zäher Energie , sich
eigentlich jedem Patienten gegenüber durchzusetzen. An - ?
fänglich beschäftige er sich mit pathologischer Anatomie ,
später behandelte er allgemein therapeutische Fragen , die -
aber mehr und mehr sich in Verschwommenheit verloren . '

Geistvoll war aber alles , was er verfaßte , namentlich ,
seine „ Moden und Methoden in der Medizin "

; vielfach
ohne Zusammenhang mit der exakten Wissenschaft feine
Darstellung des Krebses . Völlig mißglückt war | e ;ne
Stellung als außerordentlicher Professor für Hautkrank -
heiten . zu der er durch eine Eigenmächtigkeit Bismarcks
kam ; grotesk geradezu seine Tätigkeit als Krankenhaus «
direktor in Lichterfelde.

/
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«innig -zarten Vorträge verschiedener Weihnachtslieder
« nid Kompositionen , wie Orgel , Oboe und Flöte svw . e

«in fem abgestimmt «? , von Berner komponiertes We h -

« achtspräludium vervollständigten den gewaUigeii An¬
druck den diese Weil -nach .s -Aufführung aus die Besuch . r

machte . Am Dre .königi,tage fand Une Wieder ho -

l u n g im Münster stall . An den Neustädtern liegt es

nun , in Zukunft Berners selbstlose Arbelt . zu unter -

stützen , um so gemeiniam zur Höhe der Kunst zu ge-

langen .

Anggen , 18. Jan . .
Am Samstag gegen Abend wurde aus der Land -

straße von h er nach Müllhe .m ein verheirateter Mann

namens Schmitt von einem Auto Übersahren .

Kurz nach seiner Einlieserung , ins Krankenhaus ist er

gestorben . Der Getötete soll trotzdem das Auto auszu -

we chcn versuchte , immer wieder vor den Kraftwagen

gekommen sein , so daß er dann von dem Kotschützer er -

faßt wurde , auf den Kühler gehoben ^und von dort aus

unter de Nader zu l egen kam, d e über ihn hinweg -

g ngen . Im Notizbuch des Uebersahrenen fand man

e . nen Zettel mit folgenden Worten : „ Liebe Frau ! ^ n

der größten Verzweislung auf dem letzten Wege sage ich

d ' r und den Kindern herzlich Leb ' wohl ! Finder d eser

Ze len b
' tte Nachricht zu geben an Stadtschulthe ^ enamt

Vüchau ( Württemberg ). — Danach hat es sich also um

einen Selbstmord gehandelt .

Markdorf , IS . Jan .
Der Polize bericht bestätigt d ' e in den letzten Tagen

von der D . B . - Z . gebrachten aufsehenerregenden Nach-

lichten über die Verhaftung mehrerer komm u -

n i st > f ch e r Führer wegen schweren Sprengstoff -

diebstahls . Fast zu gleicher Ze t ist es nun der Polizei -

Direktion , auch in Friedrichshasen umfangreiche

Vorbereitungen zu einem gewaltigen Umsturz

aufzudeckin , wobei der Zusammenbang mir dem Mark -

dorfer Sprengstoffd ebstähl z emlich klar liegt . In einer

Reihe von Betrieben in Friedr chshafen wurden schon

« n ge Zeit lang aus gestohlenem Material während der

Arbeitszeit Handgranaten hergestellt . Die Täter

folgten h erbe ! mer von der kommunistischen Partei ge-

gebenen Anleitung , Wegen dieses Verbrechens wurven

mehrere Personen nun festgenommen . Alle find Mit -

glieder der kommun {tischen Partei und in Friedrichs -

Hafen wohnhast . Auch in dieser Angelegenheit stehen
we tere Festnahmen bevor . Nicht uninteressant mag in

diesem Zusammenhang die Feststellung sein , daß eine

Reihe von Zeugen bei ihrer Vernehmung angegeben
haben daß sie leb (rT:cf> unter dem Terror ihrer kom¬

munistischen Arbeitskollegen der kommun stischen Parle ,

be getreten seien , we i ihnen sonst ein Weiterarbeiten
kaum mehr mög ' ich gewesen wäre .

Willingen , 19 . Jan .
Der Bahnhofvorplatz und die Bahnsteiae waren

am Samsta -f ab ?nd dicht gedrängt voller Manschen ,
als die 100 Brasilien fahrer ihre alte Heimat
verließen . Dichter Neb ?l lag über dem Schwarz -

wald , als sie hinnnfuhr .' n in eine dunkle Zukunft .
Denn die Enttäuschungen werden nicht ausbleiben :
mögen aber ein :r zähen Arbeit auch viele gute Er -

folge beschieden fein 1
Vom Untersee , 19. Jan .

Vor dem Fahrkartenschalter am Konstanzer Bahn -

Hof drängt sich eine gewaltige Menschenmenge , die
alle dem E is s p o r t oblieg .m wollen . Zur Be -

wältigung des Verkehrs werden auch am Expreß -

putschalter Fahrkarten ausgegeben . Ans H e g n e r

Ufer wälzten sich immer große Massen . Vielfach
find es junge Leute , die mit dem 11 Uhrzug , oft
auch erst mit dem 1.30 Uhrzug von Konstanz kom-

msn und scbon wieder mit dem 2 .4? Uhrzug in
Hegne abfahren . — Auch zwischen Markelfingen
und der Mettnau herrscht auf der Eisbahn reges
Treiben .
Ncsfelwangcn (A. Ueberlingen ) . 14. Jan .

Der ältere Schn 'des Ratschreibers Mayer wurde

von einem wütenden Farren aufgespießt und

zu Boden geschleudert . Durch Verletzung der

Schlagader trat der Tod sofort ein . Der Unglücks ,

fall trug sich beim FiUtern zu . wo d-er Farren dem

jungen Mayer mit den Hörnern in den rechten
Oberschenkel stieß .
Konstanz , 18. Jan .

Infolge S ch e u e n s seiner Pferde fuhr der

Postwagen g ' gen den Blechkiosk d ^r Buchhandlung
Ackermann , der aus den Äugeln gehoben »n-d um »

gestürzt wurde . Die verschiedensten Waren wie

Zigaretten , Oranaen , Postkarten , Bücher und Zei -

tungm lag ?n wüst durcheinander . Ein erheblicher

Teil wurde durch Schmutz und den auslaufenden

Petroleumofen unbrauchbar .gemacht Der

Pächter des .Vcrkaufshäuschens .
selbst würbe mlt

dem umstürznld .' n Häuschen mitgerissen , tst oder

m !t dem bloßen Schrecken davongekommen .

Vom Lail ^ c, 18 . Jan .
In der D . B . Z . lesen wir folgendes Stimmungs -

blld über das Bienenvolk . Schnee liegt ^
vor dem

Bienenhaus . Schneehäufchen decken die Flugbrett -

chen und verhindern an sonnenhellen Tagen das

Eindringen der Sonnenstrahlen ins Bi >.nenheim .

Ultd da drinnen ist Ruhe und Frieden . Eng zu-

sammengeidrängt , geschart um die Königin , langsam
und in kleinsten Portionen vom köstlichen Vorrat

zehrend , wartet das Bienenvolk geduldig , bis es

Mutter Erde beim Frühlingserwachen wieder zum
neuen Schaffen ruft . Jede Störung möge der Im -

ker vom Bienenstand -fernhalten . Mäuse sind böse

Feinde . Siehe nur , da hat eine freche Spitzmaus
ihre Kunst erprobt , und wollte einen Fluglochschieber
öffnen , um am Bien -enknänel leckeres Mahl zu hat -

ten . Des Imkers Vorsicht hat den Eindringling
verscheucht. Schau , da lauert ein Mevsenpärchen aus

' den nahen Staketen auf fluten Schmaus . Eben

fliegt das Männchen aufs Anflugbrett . klopft kräf¬
tig an . Ein paar Bienlein kommen heraus auss
Anflugbrett , um mich, dem Störenfried zu schauen
und ihn zit strafen . Ein Blick ins Tageslicht , und

weggeschnappt ist das Bienlein und im Kropf des

Vogels verwunden . Wenn mit dem Steigen der
Sonne die Tage wieder länger wenden , regt sichs
allmählich im Bienmheim . Die Königin tritt in

Öfe Eierlage ein , zeugt nun Lebewesen , damit er -

setzt werde , was durch Kälte und KremiheU am
Bienenknäuel den Winter hindurch abging . Sch ' rckt

dann der Herrgott der Ende einen warmen Früh -

lingstag , so weiden sie alle ans Licht gebracht um
die auferstehende Natur zu grüßen . Es ist etwas
Wunderbares ums Bienenleben .

( 5 )

Gerichtssaa !.
Mannheimer Schöffengericht . Ein Postschaffner fand

kürzlich in seinem Fach einen Brief aus Frankreich ,
öffnete ihn zu Hause , fand kerne Devisen darin , wie
er offenbar vermute :-» hatte , und vernichtete ihn daim .
Der Bries war aber eine Falle gewesen . Die Postüber -

wachungsstelle hatie ihn in Berberichs Fach gelegt . Das

geschieht , um dem Treiben der Devisenmarder zu steuern .
Obwohl es verboten ist, hatte Berberich an jenem Tage
seine Tasche mit nach Hause genommen ; das war schon
auffällig . Berberich , der 18 Dienstfahre hat und nach
dem Zeugnis seiner vorgesetzten Behörde sonst ein zu -
verlässiger Beam !er ist, wurde wegen Unterschlagung
zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt .

( 5 )

dungsstücke , Schnaps . Zigaretten usw . , die zur Verteilung

an die hiesigen Arbeitslosen bestimmt waren . Beide wur -

den festgenommen .

Karlsruhe.
»:- Aus der kakh. Arbeiterbewegung . In der nächsten

Zeit sind von der Dwzesanleitung eine Reihe Arbeitertage
in den einzelnen Bezirken geplant . Zur Vorbereitung die -

ses Tages für Karlsruhe wollen sich die Vertrauensleute
der Arbeiter - und Arbeiterinnenvereine von Karlsruhe
und Durlach am Sonntag abend 8 Uhr im Gesellenhaus
Sophienstraße (Sitzungszimmer ) mit den hochw . Herren
Präsides einfinden . Herr Diözefanfekretär Schalk will

wichtige Organisationsfragen behandeln . Auch alle an der

kath . Arbeiterbewegung Interessierten sind hochwill -

kommen .
Zur Entlastung der Schnellzüge D 159/D 156 werden

die durchlaufenden SBagin Paris — Prag und Paris —

München bis auf weiteres mit den neuen Schnellzügen
D 117/D118 zwischen Köln und . Karlsruhe wie solgt
befördert : D 117 Kehl ab 72 .18, Appenweier 12 .48,
Achern 1 .02 , Bühl 1 .18 , Baden -Oes 1 .30, Rastatt ab 1 .42 ,
Karlsruhe an 2 .04 nachm . D 118 Karlsruhe ab 3 .05,
Rastatt 3 .29 , Baden -Oos 3 .42 , Bühl 3 .55, Achern 4 .05,
Appenweier 4 .45 , Kehl an 5 .00 nachm . ( ersetzt zwischen
Appenweier und Kehl den bisherigen Zua I) 52 . Der

Zug D 156, Karlsruhe ab 3.15 nachm . fährt nunmehr
in Bühl wieder durch , da eine Ersatzfahrgelegenheit durch
den Zug D 118 besteht .

Diebstahl . Ein Schreiner aus Ettlingen , sowie ein
Arbeiter von hier drangen im hiesigen Garnisonlazarett ,
wo sie zusammen beschäftigt waren , mittelst Nachschlüssel
in ein Zimmer ein und stahlen daraus verschiedene Klei -

Die Badifchcn Lichtspiele , Konzerthans , bringen aus

Anlah der vom Landesgewerbeamt veranstalteten Aus -

st ^llung für Wintersport und Wandern eine Reihe von

Schneesport - und Wandersilmen . Der erste dieser Serie

„Wunder des Schneeschuhs
"

, die bekannte vorzügliche

Schöpfung der in Freiburg ansässigen Berg - und Sport -

Filni tv m . b. H . hat seine berechtigte Zugkraft auch dies -

nial wieder bewährt . Auch die n chste Reihe , die Sams¬

tag , den 19 ., beginnt , bringt noch einmal Bilder vom

Skilauf , diesmal mehr lehrhafter Art . In der gleichen

Woche wird der Bobfport zu seinem Rechte kommen .

Auch H e n n y Porten , die dielen Wettkämpfen eigent -

lich nur als Zuschauerin beiwohnen wollte , konnte dem

Reiz des Bobsports nicht wiederstehen ; und fo sehen wir

sie als Teilnehmerin der Fahrt . Dem Wandersport

ist der dritte Teil des Spielplans gewidmet , der uns nach

der „Fränkischen Schweiz
" sührt . Daß heute . Freitag , den

18 ds .. im Konzerthaus ein Vortrag „Bilder und Lieder

aus dem Schwarzwald
" (Ing . G .lnzke , Schwarzwaldver -

ein ) stattfindet , ist schon bekannt . Am Freitag , den 25 .,

wird Herr Hauptlehrer Meyer -Weingarten (Touristenver -

ein der Naturfreunde ) im Konzerthaus sprechen . Thema :

„Im Wechsel des Jahres .
"

( Vergl . Anzeige .)

Mufikfest in Karlsruhe . Der Süddeutsche Mufikerver -

band begeht im Juli ds . Is . sein 4 . Verbandsmusikfest in

Karlsruhe . Das 3. Verbandsmufikfest fand 1922 unter

großer Beteiligung deutscher und schweizerischer Kapellen

in Stuttgart statt . Die Vorbereitung des Festes liegt in

Händen des Musikvereins Harmonie .

:— : Hilde von Älpenburg -Eberbach , die beliebte

Sopranistin , die wir so ungern nach zweijähriger erfolg -

reichster Tätigkeit aus unserm Landesthealer scheiden

sahen , hat sich auf Vielsache Bitten ihrer zahlreichen

Freunde und Verehrer hin entschlossen , einen Konzert -

abend zu geben , der kommenden Montag , 21 . Januar ,
im großen Festhallesaal stattfinden wird . Bei dieser

Gelegenheit wird man auch die Bekanntschaft mit dem

Galten der Künstlerin , Dr . Richard von Alpenburg ,

machen . dem ersten 'Kapellmeister und Leiter der Sin -

foniekonzerte in Graz . Die Kartenausgabe in der

Musikalienhandlung Kurt Neufeldt hat begonnen .

Experimental - Vortrag . Am 22 . Januar findet
im Ein rachtssaal ein Experiment « !- und Lichtbildervor¬

trag des Magnetopathen Wilhelm Kochendörfer aus

Baden -Baden statt . Da der Andrang zu diesen Vor -

Lägen bekanntlich sehr stark ist . so ist zu empfehlen , sich
Eintrittskarten im Vorverkauf bei Kurt Neufeldt ,

Waldstraße 39, zu besorgen .
( * )

Spiel und Sport .
Der Nennfport in Süddeutschland . Vor kurzem hat

sich mit dem Sitz in München ein „ Verband Süd -

deutscher R e n n st a l l b e s i tz e r "
gegründet , dessen

Tätigkeitsfeld neben den vielseitigen wir . schaftlichen An¬

gelegenheiten seiner Mitglieder auch auf den Ausbau
des Pferdesports in Süddeutschland sich ausdeh -

nen wird . Unter anderem soll eine Vermehrung der

Renntage in Baden - Baden und Mannheim angestrebt
werden , um für die Erhaltung und Erweiterung der

süddeutschen Vollblutzucht durch Vermehrung ihrer

Leislungsprüsungen größere Verdienstmöglichkeiten zu
schassen . Da durch die Besetzung Wiesbadens das "Früh -

jahrsmeeting aus der herrlichen Erbenheimer Bahn
leider unmöglich geworden ist , soll der Internationale
Klub in Baden - Baden gebeten werden , diese Tage zu
übernehmen . Das wäre tatsächlich nicht nur im Jnter -

esse des süddeutschen Pferdematerials , sondern auch für
die Belebung des Badener Kurlebens und Fremdenver -

kehrs besonders lebhaft zu begrüßen , denen eine Früh -

jahrs -Veranslol ung nur äußerst nützlich sein könnte .
Weiter ist vorgesehen , im Sommer eine Erweite -

r u n g des Mannheimer Programms anzustreben , das

sich in Verbindung mit den Halbblutrennen , die seit
zwei Jahren anfangs Juli stattfinden , sicherlich leicht
ausgestalten lassen dürfte » . Der süddeutsche Vollblut -

besitz, der im Winter 1922/23 durch Auslandsverkäufe
leider stark beeinträch igt wurde , hat die diesmaligen
Wintermonate erfreulicherweise gut überstanden und
wurde durch Neuerwerbungen wieder stark ergänzt . Es
werden jetzt wohl etwa 100 Vollblüter südlich der Main -
linie trainiert , außerdem wurden mancherlei Tausch -
Verkäufe mit norddeutschem Material ge ätigt , so daß
man mit berechtigtem Interesse der kommenden Saison
entgegen sehen darf , zu der wohl auch wieder das im
besetzten Rhein - und Ruhegebiet befindliche westdeutsche
Material eintreffen wird .

( * )

<kine Umgestaltung öer Reichsbank.
Von einer besonders wirtschaftspolitischen Seit - with

uns aus Berlin geschrieben :
Die Besetzung des Postens des Neichsbankpräsident -i,

^

durch den Währungskommissar Dr . Schacht ist vieli^
"

als eine Personalveränderung auszusassen . Sie ist,
wollt und bewußt , der Beginn einer großen organ>,o.

l

torischen Umstellung nach der persönlichen wie nach jL

sachlichen Seite innerhalb der Verwaltung der Reichz.
dank . Die jetzige Neubesetzung hat überhaupt keine, ,
Wert , wenn es hinsichtlich der Zuständigkeit des
traldirektoriums der Reichsbank beim alten bleibt . ^
rcrde bei diesem Direktorium aber muß der Hebel

gesetzt werden , wenn die Reichsbank wirklich derjenige,
Reform zugeführt werden soll , dix im Interesse der

fchen Währung und der deutschen Wirtschaft nolwendy
ist . Es ist einfach ein unerträglicher Zustand , daß ch,
einzige Persönlichkeit dieses Direktoriums solche Fehl«
machen kann , wie sie die unbegreifbare Verschleuderum
der Rcichsbankgclder und der Papiermarkkredite für daz
Reich bedeuten . Wie eine solche Persönlichkeit unte,
Berufung auf ihre lebenslängliche Einstellung und i>az«
noch an ein und derselben Stelle Dienst tun kann ,
wenn nichts geschehen wäre , ist ein einfach uninöglich^
Zustand .

Dem Reichsbankpräsidentcn müssen wirklich p>H .
d ' ale Rechte zukommen und er muß , was jetzt n cht
Fall ist, die ganze Geschästsleiiung der Reichsbank «
seiner Hand konzentrieren . Er muß aber insbesonden
auch hinsichtlich der Aufstellung , aber auch der Ab-
berufung der Mitglieder des Direktoriums besondere
Rechte erhalten .

Nach den eben angeführten Gesichtspunkten bürste
sich d e Reform erung der Reichsbank und die damit
notwend ge Orxan sanon g !att vollziehen . An der Au-
tonomie selber wrd durch d ese D >nge rein verwaltungs -
tectnisch und organisatorisch nichis geändert . Bei die-

sen Maßnahmen muß auch d
'
e Frage der lebenslang -

lichen Einstellung der M tglieder des Direktoriums ze-

prüft werden . R ^ ichsbankpräsident Dr . Schacht Hai
selber darum gebeten , von einer lebenskänglichen .«Ein.

stellung abzusehen . Seine Amtsdauer wird auf zehn ,
vielleicht noch auf weniger Jahre begrenzt sen . sBt't

halten eine solche Regelung für wünschenswert , um
eine Aendernng in der Le .tung dieser Geld - und Wirt -

schaftsfragen möglich machen zu können .

Der Irankenftucz unü Sie Sörse .
An der Berliner Börse sind , wie uns von unserem

dortigen Ver . reter mitgeteilt wird , in der letzten Zeit
täglich etwa 4— 5 Millionen französische Franken zum
Verkauf gegeben worden . Das Material kam nämlich
aus denjenigen Kreisen , die in den Zeiten der Hausse
sich auch mit dieser Valuta eingedeckt haben . Dabei
kam es natürlich zu starken Hamsterkäufen , die jetzt
und zwar unter erheblichen Verlusten aufgelöst werden.

So gro esk es auch klingt , so wahr ist es , daß näm-

lich der Sturz des französischen Franken schon in

seinem jetzigen Ausmaße der deutschen Reichsbank
die allergrößten Sorgen bereitet . Es fehlt nämlich
an entsprechender Aufnahmemöglichkeit . Den Ausweg
hierfür zu finden , ist außerordentlich schwierig . Die

Reichsbank kann schließlich das ungeheuer herauskam -

mende Material gar nicht aufnehmen , einmal , weil sie
keinen Bedarf hat , und zum anderen , weil sie nicht da?

große Entwertungsrisiko auf sich nehmen darf , das bei
weiterem Sturz des Franken auf dem Spiel st?bt

Außerdem würde ja auch eine solche Aktion im Effekt
aus eine S ütze des Franrenkurses hinauskommen .
Setzt aber die Reichsbank den Frankenkurs unter die

Notierungen auf den internationalen Börsenplätzen , dann
würde eine solche Maßnahme als ein absichil 'tfyT

""T '-mf

auf die internationale Mursgestaltung des Franken an-

gesehen . Es sind auch jetzt schon wieder gerissene E ^>e.

kulanten am Werk , die diese ■seltsame Lage der Reichs -

dank für dörfenmäßlge Gewinnmöglichkeiten auszunutzen
suchen . Die Reichsbank wird scharf acht zu geben haben,
daß in diese Strömungen sich nicht auch Elemente

mischen , die über die Senkung des Frankensturzes auch
eine Senkung der deutschen Währung herbeiführen miich-
ten . Solche Manöver werden nämlich jetzt versucht , sie
sind eigentlich niemals seit der Stabilisierung der Mark

aufgegeben worden , und nun kommt alles darauf an,
daß die Reichsbank die Führung behält .

Karlsruher Standesbuch -Auszüge.
Todesfälle . 11 . Jan . : Hugo Mengis Privat .,

Witwer , alt 74 Jahre ; Emma Kapp , alt 46 Jahre,
Ehefrau des Zimmermanns Johann Kapv ; Irmgard ,
alt 11 Monate 14 Taxe , Vater Alfred Räpple , Fabrik -

arbeiter ; Mar « Daum Büg !er n , led g alt 41 Jahre . -

15. Jan . : Albert Flink , Privat ., Witwer , alt 75 Jahre?
Anna HimmelSbach , alt 60 Jahre , Ehefrau des Schneide»

meisters Sebastian Himmelsbach .

( . taötfchulrat Dr. Cickirgsr .
Der Mannheimer Stadischuirat Dr . Sick ngcr ist nach

Vollendung d . s 65 . . Lebensjahres dieser Tage in den

Ruhestand getreten . Seine W rksamke t ais Schulte ter

siel in die Zeit des geivalt gen wirtschaftliche « Aus -

st^wungs der Stad Mannhe m , mit dem auch das Schul¬
wesen unter se ner Leitung Schr tt gehabten hat . Dcm

gewaltigen äußeren Wachstum der Mannheimer Schul «
in d eser Zeit entsprach ihr innerer Ausbau , der sich den

pädagogischen Forderungen der Neuzeit anpaßle . Dr .
S .ck ng . r ist der Schöpfer des Mannheimer S y -

st e m s mit seinen weilgreifenden Organisator scheu Maß¬
nahmen , die auch weit ül er -die Mauern Mannhe ms

h »aus in Konserenzen Tageszeitungen und Fachblätlern
lebhaft erörtert wurden . Zahlre che Behörden und Kor -

pcrationen sand .en ihre Vertreter nach Mannheim , be-

sondes die Schul - und Kirchenbchörden unseres e genen
Landes . Hervorragende Vertreter dcr Wissenschaft , wie
Wundt , Neumann , Natorp , Ziehen , Kröpelin , Gaupp ,
Slrümpell haben das Mannhe iiier Svstem si.ud ert und
sich dazu in zustimmendem Sinne geäußert Die E n-

führung von Fördcr - und Abschlußklassen an zahlreichen
Scl .u

' en des In -- und Auslandes ist unmittelbar auf die
von Mannhe m ausgehende Anregung zurückzusühre -r .
Auch an streitbaren Gegnern tat es n cht gefehlt ; aber
über alle Einwände h ' naus bleibt doch immer wahr , was
ein Führer der fchwe zerischen sozialdemokratischen Par -
te >, Schularzt Dr . Kraft über d e Bedeuti ng der Mann¬
heimer Organisation schon 1905 gesagt hat . „Mag man
über das Mannheimer Svstem d skut eren , die Sickinger -
sche Idee ist undiskutierbar , weil sie auf natürlichen
Voraussetzungen beruht . Tie schwächeren Schüler ziehen
ai ' s unserem Volksschulunterricht nicht denjenigen
Nutzen , sie werden nicht mit demjenigen Rüstzeug für
den Lebenskampf ausgerüstet wie das bei e ner richt gen
Organ sation mög ' ich wäre , die auf natürlichen Faktoren
aufgebaut ist. Der ind v duelle Unterricht muß daher
anstelle des konformen Maffenunterrchts treten , und das
ist nur möglich wenn wir im Sinne der Sick .ngerfchen
Idee vorg hen . "

Dr . Sickinger suchte aber das Heil der Schule mcht
alle n in der äußerlichen Organisation der Schule : seine
unausgesetzten Bemühungen um Verbesserung der Stoff -
und Unterr ch ' spläne , um die Ausgestaltung des Hand -
arbeits - und Werkunterrichts auf pädagogifch - p >ychologi-
scher Grundlage , besonders auch um die Ausbildung der
Lehrer in allen Zweigen der manuellen Technik zeigtei »

ihn als den Mann , der auch sür eine durchgreifende Re -

form des Jnnenbetriels mit Nachdruck eintrat . Der
Handarbeitsunterricht war ihm nicht nur ein Mittel zur
Entfaltung körperlicher und geistiger Anlagen sondern
er w ll durch se ue Wirkung die Selbständ gkeit des Schü -
lcrs in allen Zweigen des Unterrichts wecken und steigern .
Auch dcm Turnen hat er seine besondere Pflege ange -
de hen lassen und dem Spiel innerhalb des Schulturnens
zu der ihm gebührenden Geltung verholfen .

Es gehört zur Eigenart Dr . Sick . ngers , daß er an
alles , was er in Angriff nahm , stets mit tiesem sittlichem
Ernst und vollem Verantwortlichkeitsgefühl herantrat ,
und daß er sicli dabei immer von großen Gcfichtspunkten
le ' en l eß . Das aber ' ist im Ausfuß außergewöhnlicher
Kraft und harmonischer Ausgeglichenheit ie ner Person -

lichkeit . Hervorragende Dispositionsgabe und ein seltenes
oreanisaiorisches Geschick ze chneten ihn aus ; strenger
Gerechtigkeit ? '" " " » " ^ ' " - b ->d ' nate Objektivität waren
>t .' s sür sein Handeln bestimmend . Sein ganzes Wefen
trägt etwas vr, ; . -. uu '^ uuerboden in sich, dem er ent -
wachsen ist. Ernst und fest wie Schwarxwa ' dtannen ,
hart und kantig , wie d :e Berge auf denen seine Wiege
stand , äußerte sich seine kraslvolle zielbewußte Art , die
manchmal auch mißverstanden und in ihren besten Ab-
sich en verkannt wurde . Wer aber t '

efer in sein Wesen
hine Nsah, der schätzte ibn als einen Mann von idealem
S .reben und von vornebmer Gesinnung .

Daß dieser Mann voll tiefen sittlichen Ernstes und
unbeugsamer Fest gkeit des Willens uns

'
auch in den

kommenden schweren Ze ten nicht fehle , das läßt sein
Abichiedswort an d^e Mannheimer Lehrerschaft uns
hoffen , das mit den Worten schließt : -„ Mit meinem Dank
verbinde ich den he ßen Wunsch , daß es dem hingebenden
Zusammenwirken aller Beteiligten getragen von dem
bewährten Opfersinn einer weitblickenden Bürgerschaft ,
gelingen möge auch in den Zeiten bitterster Volksnot
b

'
e Schule als die zuverlässigste Kraftquelle der Volks -

erneuerung leistungssähig zu erhalten . Ich selbst werde
meine Kräfte , soweit und solange sie reichen , in den
Dienst dieser im höchsten Sinne vaterländischen Aufgabe
auch weiter stellen .

" Karl Höfler .

Saöifihes Lanöestheater.
Anläßlich der am Samstag , den 19. Januar , statt -

findenden Neueinstudierung von Mozarts Oper „ TU
t u s "

, die nach 47 Jahren hier wieder erscheint ,
dürfte es von Interesse sein , über die Ent -

stehungsgeschichte des Werkes und die hier zum erstenmal
zugrundegelegte textliche Neubearbeitung Näheres zu
erfahren .

Um für die Königskrönung in Prag (6 . Sept . 1791 )
den „Titus " komponieren zu können , unterbrach Mozart
die Arbeit an der „ Zauberflöte "

. Er schrieb die Haupt -
nummern des neuen Werkes aus se ner zweiten Reise
nach Prag , die aber

_
in jeder H nsicht anders ausfiel als

die von Eduard Mörike verherrlichte erste . Im Reise -
wagen wurde skizziert und das Begonnene abends , ja
sogar nachts vollendet . So war bereits ein großer Teil
des „ Titus " fertig , als Mozart in Prag anlangte . Stoff
und Handlung der Oper waren dem dama ' igen Publi -
kum bekannt , denn es war die schon mehrmals kompo -
werte Dichtung Metastasios , die den Verrat des jugend -
lichen Sexius an seinem - kaiserlichen Freunde Titus zum
Vorwurf hatte . Vitellia . die Tochter des durch Titus '

Vater Vefpasian entthronten römischen Kaistrs Vitellius .
liebt den Titus , glaubt sich verschmäht und sinnt auf
Rache . D '

e Leidenschaft des für sie entbrannten Sextus
kommt ihren Absichten entgegen und sie beredet ihn .
Titus zu ermorden . Im letzten Augenbl ck jedoch scheut
Sextus vor dcr Tat zurück , aber schon schleudern , ohne
sein Zutun , die Mitverschworenen die Brandsackeln ins
Kapital . Mit dem Rufe : „Schützt ihn . ihr großen
Gotter "

, stürzt er nach Titus Palast , um , wie er sagt ,
den Kaiser zu retten . Um so peinlicher ist man über -
rascht im zwe ien Akt von ihm zu hören , daß er dennoch
den Mordstahl auf Titus gezückt hat . Die zweimalige
Sinnesänderung des Sextus (die eine sogar hinter den
Kulissen ) war der Grund , warum er nicht tratsch wir¬
ken konnte . Die Rudolphsch ? Neubearbeitung hat diese
Mangel des alten Texlbuches zu beheben versucht , sie hat
sichs ferner angelegen sein lassen , das äußerlich Furien -
hafte der V '.tcll ' a zu mildern und den weichlichen Titus

zu straffen Die vielen Vcrwaiidlungen inner -
halb der Akte stnd gefallen , so daß sich die Handlung
nunmehr in e,nem Zuge vollzieht . In dieser neuen
Ä "
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® • ^ rrlichen Musiknummern ge-

swrken Erfolg
^eim € inen außergewöhnlich

Sunte Chronik.
Pfarrer und Mesner erfroren . Am Silvesterwa be -

gab slch . wic das Pilftner Tagblatt meldet, der Psarrer
von Tiefenbach ,n Westböhm,n mit dem Mesner auf

einen Versehgang . Infolge des Schneesturm ^

verfehlten sie den Weg und fanden den Tod .

Der Minister wird Kleriker . . Der frühere würitevi'

bergifche Ernährungsminister Bau mann hält sich. M

einiger Zeit im katholischen Konvikt in Rottenburg a. &

auf . um sich auf den gei st lichen Beruf vorzubere»

ten , nachdem er einen Teil seines geistlichen Studiums
zuvor schon in einer bayerischen Anstalt absolviert haî

Baumann , von Beruf Eifenbahnbeam 'er und langjah '

riger Landtagsabgeordneter der württemb " rgifch : n nalw-

nalliberalen Partei / trat 1919 der Deutschen Demokw
tischen Partei bei und übernahm das Ernährungsmim -

sterium , das er 1921 in die Hände von Minister SchK

abgab . Er war nie verheiratet .

Bolschelvistische KindSkopfcreien und Unmoral . Die

kommunistischen Arbeiterkreife Rußlands haben kurzlH
das Weihnachtsfest durch eine Lich feier mit Eowjet -Ew '

schlag ersetzt . Zurzeit zerbrechen sie sich den Kops dam»

für ihre Kinder an Stelle der christlichen Vornamen M

gemäßere zu ersinden . So nannte einer seine Kvilliiig«' °

söhne Marx und Engels , ein anderer fein Wcht ' WP

Engelfine . Auch der Name „ Elektrine " wurde verliehe

(im Hinblick auf die Hoffnungen , die auf die Elekwl>'

zierung Rußlands gesetzt werden ) und ein Verehrer . e-

nins formte sür seinen Sproß den Namen „Ninel "
, ^

sicb aus der Umkehrung ergibt . Alle diese
werden von der kommunistischen Presse als Sieg »

proletarischen Geistes über die Gebräuche der Bourgeois
verzeichnet . Dazu bcmerkt die Franks . Ztg . Nr . 39 : ^
selbe Presse verschweigt währsche nlich , daß Sowiei -«

fand die Gebräuche der Bourgeoisie auf anderen .
ten bereits vollkommen überwunden hat , z . B . die * ,
fachen , die Dr . S . I . Goloskower im Klinischen In '" "

zu Kasan im Anschluß an eine Umfrage betreffs
Sexullebens der prole arischen Jugend berichtete . *

Umfrage bezog sich auf 1500 Fälle . Der Redner 1«»

fest , daß die Eltern und Schulen nichts tun , um
Kinder sittlich zu erziehen . 77 Prozent der Knaben ^
von 64 Prozent vor dem 18 Jahr ) gäben sich vorzei g

Geschlechtsleben , ineist mit Prostituierten , hw .

Prozent der Kinder waren geschlechtskrank .

Sterkl
O klare Nacht , du
Wenn Sterne still
Als ob auf ihren
Ein Cherub Gotte
Und jeder Lichtbav
Aus dunkelm Schc
Nur so kann er d
Das er vollenden

Ist auch mein - Ger
Ob ' s lockt und dr
Dem Erdensohn n

Doch ist 's , als ob
Sich Geister flllste
Um süße Kunde r

F r e i b u r g.

Unsee
Aus dem Tagebuch

Von Johannes
Liebe und traute

geistigen Auge aus .
barsleute ; es waren
ternde Leute . Alles
Wetter trotzend ; arbei
den Händen , Arbei !
hienieden !

Da war zunächst
fürchten machie , wenti
dem Haus vorbeiging
das Herz , wenn ich ihr
schasl bestand im Sck
Letzteres allerdings m
Reden ; aber unwillrüi
rechts und links an
ob sie noch da waren ;
vorhanden zur vollste ,

Der Kreuzpeter wc
herz g und fromm ,
kannte , aber nicht m
von einem halben Tu
Karichen Seppie , R ,
hießen , die kleinen 9

Äreuzpeter hatte
war über siebzig Jo
jeder von uns Dorsb
beim Schneidersepp , !
— es können auch ztl
drüben hatte . Die 2
gesehen in seiner G
Ohren .

Kreuzpeter hatte n
Lauscher am Kopf st
sch chlen , so recht st
Gänsehaut von der {
lief ! Dort saßen w >
ten seinen tiefsinnige
Docb zuletzt gab 's l
denn er wollte absoli
denken an unser hei

Aller Kreuzpeter I
ewigen Friedens , wo
nicht tre . ben kann ; ,
fort . — Er hatte zul
lhn oft jammern , a .
durste - Die Bank l
Ge >chichtenerzähler lr

Hinter uns wohn
Toni ; auch ein Ori
gegenüber wurde er
zählte er mir einmc
v ei wessen wolle . Er
lustiger Bruder un !
Vaters ; aber weit e
Soldaten und in de
lernte er die Schw <
noch zur rechten Zei
Doch oer Toni tatn i
andere fiel tot um .
lernte das Lachen u

Nach dem Krieg
es cäbe nochmals iii
machen wollte . Er
ben . Dann kam e ,
hinübergegangen wc
Mina , Mit der er v
Küsse gl. wechselt Hai
kanntlich nicht !

A .s me .il !6ater
Geld habe da strich
bedächtig : „ Man mi
haben ! " Da war al
rüchie über ihn im
eben so schwe gsam
beiteie unoerörojsen
Arbeit ihn reich ge
Nur einen großen E
Und wenn en arm
bursche zu ihm karr
sie mit leeren Här
halle ich ihn auch n

Doch der Ameri
Hummelnest ; das h
Wälder Dorfbubcnl
gerne ; ich faßte si
der Schneidersepp s

So hatte ich vo
stets einen Hummel
in jeder ein Humn ?
ein Loch hineingebol
aus und trug . n Ho
über die Maßen - !
aus den Waben . U
meln , die über solch
zuhalten .

Und jetzt wißt
Amerikaner - Toni li
alten Mauer Hinte
«in Hummelnest . !
« ns zu machen .

Der Gaßheiner
ldie Hosraite — ein
uns . Der Gaßhein
mermann ; er bautl
dem Zimmermann
men . Für zwe .tau

ix und fertig ! &
" bcr trotz bieser B

artiges Haus ; den »
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Sternklare Nacht.

O klare Nacht , du meutert Träumen holde !
Wenn Sterns still die Himmelsflur bePflügen ,
Als ob auf ihren Grund in Riesenzügen
Ein Cherub Gottes Werke schreiben wollte !

Und jeder Lichtball , der ins Blaue wollte ,
Aus dunkelm Schoß , will sich zum Chore fügen ,
Nur so kann er dem Wunderbild genügen ,
Das er vollenden soll mit seinem Golde !

Ist auch mein - Geist nach jener Höhe lüstern .
Ob 's lockt und drängt , zu ihr emporzusteigen ,
Dem Erdensohn wird niemals es gelingen .

Doch ist' s , als ob aus sternerhelltem Düstern
Sich Geister flüsternd zu mir niederneigen ,
Um süße Kunde mir von dort zu bringen .

F r e i b u r g. A . Illig .

Unsere Nachbarn .
Aus dem Tagebuch eines Schwarzmälder Dorfbuben .

Von Johannes W u n s ch , Freiburg i. Br .
Liebe und tränte Gestalten tauchen vor meinem

geistigen Auge auf . Leute aus meiner Kindheit , Nach¬
barsleute ; es waren ruh .ge Leute , lachende Leute , pol -
ternde Leute . Alles Menschen der 1Heimat , Wind und
Wetter trotzend ; arbeitsame Menschen mit Schwielen an
den Händen , Arbeitsschwielen , schönste Ehrenzeichen
hienieden !

Da war zunächst der Kreuzpeter , der mich immer
fürchten machte , wenn * ich an seinem Ruhebäntchen vor
dem Haus vorbeiging . Schon von weuem klopfte mir
das Herz , wenn ich ihn dort sitzen sah ; denn seine Leiden -

schaft bestand im Schnupfen und — Ohrenabichneidenl
Letzteres allerdings nicht in Wirklichkeit , londern nur >m
Reden ; aber unwillrürl .ch betastete ich meine zwei Löffel
rechts und links an meinem kleinen dicken Denkerkopf ,
ob sie noch da waren ; und , o Glück sie waren stets noch
vorhanden zur vollsten , Zufriedenheit des alten Besitzers .

Der Kreuzpeter war ein altes Männlen , bieder , treu -

herz g und fromm . Er war Großvater , als ich ihn
kannte , aber nicht men Großvater , sondern Großvater
von einem halben Dutzend und noch zwei He rten Peierie ,
Kärtchen Seppie , Rosinle , Annele und wie sie alle
hießen , die kleinen Rock - und Hosenwatscherle !

Rreuzpeter hatte ein arbeitsames Leben h .nter sich ,
war über siebzig Jahre alt . Er schnupfte gern ; und
jeder von uns Dorfbuden wollte ihm den Tabak holen
beim Schneidersepp , der se nen Kramladen sechs Schritte
— es können auch zthn gewesen sein — über der Straße
drüben hatte . Die Tabatholer waren nämlich hoch an¬
gesehen in seiner Gunst und sicher im Besitze ihrer
Ohren .

Kreuzpeter hatte mich gern ; darum ließ er mir meine
Lauscher am Kopf stehen und erzählte mir schöne Ge -

fch .chten , so recht schwarzwälderische . wo einem die
Gänsehaut von der großen Zche an bis über d e Ohren
lief ! Dort saßen wir Buben ost neb . n ihm und lausch -
ten seinen tiefsinnigen Sagen . Und er wußte gar viel .
Dock zuletzt gab 's regelmäßig e .n &use,iiani )erjüe :Jen ,
denn er wollte absolut e n Paar Ohren haben als An -
denktn an unser herrliches Beisammensein .

Alter KreuzpeterI Du bist schon laiige im Lande des
ewigen Friedens , wo d e moderne Valu a ihr Unwesen
nicht treiben kann ; aber in meinem Andenken lebst du

fort . — Er hatte zuletzt große Atemnot und wir hörten
ihn oft jammern , a .s er das Haus nicht mehr verlassen
durste - Die Bank war leer . Und e .n Schwarzwalder
Geschichtenerzähler war weniger .

*

Hinter uns wohnte im ersten Stock der Amerikaner -
Totti ; auch ein Original . Er sprach Wen g ; bloß mir

gegenüber wurde er oftmals sehr gesprächig , und da er -

zählte er mir einmal , daß er von der Menschheit nicht
v ei w ssen wolle . Er war in seiner Jugend ein strammer ,
lustiger Bruder und der beste Kamerad meines guten
Vaters ; aber weil er so stramm war . mußte er zu den
Soldaten und in den Kricg von 1879/71 ziehen . Dorl
lernte er die Schweigsamkc .t . Er sah einmal , gerade
noch zur rechten Zeit , wie ein Franzose nach ihm zielte .
Doch ver Tom tam ihm zuvor und drückte zuerst ab . Ter
andere fiel tot um . Ta wurde Toni traurig und ver -
lernte das Lachen und das Reden .

Nach dem Krieg ging er nach Amerika weil es hieß ,
es cäbe nochmals Är .eg , und weil er da nicht mehr mt -

machen wollte . Er mußte z hn volle Jahre drüben ble .°
ben . Dann kam er .' der arm wie eins Kirchenmars
hinübergegangen war . reich zurück und heiratete feine
Mut « , mit der er von Amerika aus Briefe , Grüße und
Küsse gewechselt hatte . Treue alle Liebe rostet ja be-

kanntlich nicht !
A s me Ii Äater ihn einmal fragte , woher er das viele

Geld habe da str ch er seinen schwarzen Bart und sagte
bedächtig : „ Man muß die Schase scheren wenn sie Sft>jJc
haben ! " Da war alles . Und es gingen die tollsten Ge -
rüch e über ihn im Dorf herum . Warum ? Weil er
eben so schweigsam war . Er war aber sehr fleißig , ar -
beitete unverdrossen von früh bi -, spät und so hatte auch
Arbeit ihn reich gemacht . Das war das ganze Rätsel .
Nur einen große » Erzsehler Halle er : Er war sehr geiz g.
Und weiin e n armes Bettelwe . b oder ein Handwerls -
bursche zu ihm tam , da konnten sie versichert sein , daß
sie mit leeren Händen forlgewiescn wurden . Deshalb
hatle ich ihn auch nicht so gern wie den Kreuzpeter .

Doch der Amerikaner -Toni zeigte m r e nmal ein
Hummelnest ; das hob ihn gewaltig in meiner Schwarz -
wä .' der Dorflubenachtung ! Hummelnefter haUe ich
gerne ; ich faßte sie :n ' cere Zigarrenkiftchen , die mir
der Schneidersepp schenkte. ' 1 1 *11

So hatte ich vor oem Kammersenster im Sommer

stets einen Hummelstand manchmal bis zu zehn Ktstchen ,
in jeder ein Hummeiiiejt . Vorn ' an den K stchen wutde
ein Loch hineingebohrt ; da flogen d e Hummeln ein und
aus und trug n Honig zusammen , lind Honig liebte ich
über die Maßen . M t e rtem Slrohhaim saugte ich ihn
aus den Waben . Und manchen Stich der zorn gen Hum -
mein , die ul >er solchen Raub erbost waren , hatte ich aus -

zuhalten .
Und jetzt wißt ihr , liebe Leser , warum ich den

Amerikaner - Toni liebte . Er ze gte m r einmal in einer
alten Mauer hinterm Haus neben dem alten Backofen
ein Hummelnest . Das genügte , um echte Freunde aus
« ns zu machen . ^

Der Gaßheiner wohnte auch nicht weit von uns ; nur
fcie Hofra te — eine Art wilder Garten — lag zwischen
Ans . Der Gaßheiner hieß Heinrich Roth und war Zim -

mermann ; er baute Häuser mit seinen beid n Brüdern ,
dem Zimmermann Paulus und dem Bergsepp zusam «

men . Für zwe .tausend Mark dauten sie schone Haujer ,
fix und fertig ! Ohne Mehrkosten . O glückliche Zeit !
Aber trotz dieser Billigkeit habe ich immer noch kein der -

artiges Haus ; denn ich habe dieses Glück verträumt >m

Walde oben unter großen Tannen . Und damals fehlten
meinem Vater soear d e zweitausend Mark , wie mir auch
heute noch d *e nötigen Billionen oder Goldmark fehlen
zu e nem Häuschen fix und fertig .

Der Gaßheiner hatte viel K 'uder . gesund und munter
wie er selbst . Von diesen Sprößlingen war einer männ -
lichen Geschlechts und der hieß WUHelm . Und dieser
war me .n Kamerad in der Schiefertafelzeit . Da studier -
ten wir die großen Welträtsel aus der schönen K ndee -
fibel , die so herrliche Weisheit enthielt . Die Weisheit
wir mit Bildern geziert . Heute ist sie ohne Bilder !

Der Gaßhe .ner war ein guter Mann ; immer lustig ,
immer beschäftigt , immer auf Häuser bedacht ! Die Ne t -
bauten dienten uns Buben als begehrenswerte Stätten
stillen Heldentums . Dort spielten to r das wilde Heer ;
dort »übten wir uns im Kriegs ?piel ; dort lernten wir
die deutsche Ritterromantik in all ihrer Schönheit kennen .
Des ? Häuser standen nämlich damals ein Jahr lang
leer zum Austrocknen , bevor sie bezogen wurd . n . O ihr
armen Stadtbuben des zwanzigsten Jahrhunderts ! Eure
Neubauten werden bewohnt , wenn der Zimmermann nzch
am Giebel baut ! Da war jene Zeit doch schöner , wo d e
Milliarden - und B llionenscheine noch nicht als Wochen -

lohn verdient wurden .
Der Gaßheiner war eine gemütliche Seele . Er

schimpfte uns wohl von Zeit zu Zeit tüchtig aus , aber
tat uns dennoch nicht wehe wenn wir unsere berühmten
Namen an die srisck>gezimmerlen Balken schrieben . Denn
w ' e auch heute , so wollte schon damals jeder von uns sich
verewigen und der Nachwelt erzählen , daß er — schreiben
konnte , wenn 's auch nur ein Gekritzel war . was heutzu -
tage bei vielen Gelehrten auch nicht anders ist.

*$ 9k
Heber uns im zweiten Stock wohnte der alte Taveri

mit seiner alten Therese und ihrer jüngsten Tochte :
Rosalie . Wir lebten in Fr eden miteinander , te .lten
Leid und Freud , Aepfel und Birnen , Milch und Kar «
tosseln . Ta gab 's keinen Streit .

Der alte Taveri hatte mich in sein Herz geschlossen .
Und als ich einmal an einem Herbstabend beim „ Birnen -

schnitzen
" mich in den linken Daumen schnitt — man

sieht das Mal jetzt noch — und ick gewalt g heulte , .>a
humpelte der alte Mann die Treppe herab machte die
Türe auf . funkelte feurig meine Eltern an und - ragte
gestrengen Tones : „ Was habt ihr dem armen Buben
getan , daß er so weint ? " Er glaubte nämlich , ich fei
verprügelt worden .

Und als er d e Wunde sah , da kannte fein Mitleid
keine Grenzen . Er verband mir zitternden Händen Zen
Daumen , holte mir noch einige Nüsse und Aepfel —

mehr halte er nicht — von der Bühne herab und blieb
an meinem Bette , bis ich eingeschlafen war . O guter ,
alter Taveri ! Dein Hannesle denkt mit Dankbarkeit
an dich zurück ; denn es gibt ein Stück Mitleid und e ' ne
Art von Hilse aus Erden , die wohltuend w rkcn was in
der aufgeklärten Zeit nicht immer der Fall ist . Der alte
Taveri hat mich oft beschützt und geschützt vor der er -

hobenen Hand meines Vaters oder meines lieben Mütter -
leins . wenn ich es gar zu toll getrieben hatte . Ach . w . rd
das ein Wiedersehen im Himmel geben ! Da freue tch
mich ordentlich darauf .

*
*

Jetzt habe ich eigentlich unsere wichtigsten Nachbarn
aus der Kinderzeit vorgeführt . Natürlich waren noch
andere da . die aber weniger Anspruch darauf machen ,
erwähnt zu werden . M >t kurzen Worten will ich noch
des alten Fridolin gedenken , der von der E . senbahn
nichts wissen wollte . Und er schwor Mark und Bein ,
daß er sich niemals diesem höllischen Ungeheuer anver -
trauen werde . Aber es tam anders . Ter Fr dolin starb
eines seligen Todes und suhr dann — Eisenbahn ! Ganz
einfach : Er hatte einen einzigen Sohn , und der war in
Heioelberg verheiratet ! Ter junge Fridolin wollte nun
den alten Vater auf dem dortigen Friedhofe bcgrao . n
haben und dazu ließ er ihn im Sarg nach Heidelberg
überführen . Hätte der Alte es bet Lebzeiten geahnt !

*

Nachbarsleutel Es ist
*

ein schönes Wort . Zwischen
den Nachbarsleuten soll immer Flieden und Eintracht
herrschen wie es be ! uns im Murgtal war . Und kommen
einmal kleine „Reibereien " vor , wie sie manchmal unver -
me dl ch sind , so sollen diese aber nie in Haß und Zw : e -

tracht ausarten ; denn Nachbarsleute sind immer auf -
einander angewiesen .

Die Nachoarn kennen einander ; und jeder davon
nimmt - Teilnahme an des andern Freud und Leid . So

wächst man aus nebeneinander , bis man alt ist. Und
dann kommt w eder eine Zeit , wo man Nachbar ist : dort
im stillen Reich der Toten auf dem Go ' tesacker , wo

Kampf und Streit , wo Arbeit , Leid und Freud in Ruhe
find .

Zum Schluß möchten wir noch daran erinnern , daß
es ein Sprichwort g bt in deutschen Landen das da

heißt : „ Wer unter Wölfen lebt , muß mit den Wölfen
heulen " . Nun , so schlimm ist es wohl nicht ; denn unsere
Nachbarn waren keine Wölfe , und d e«>ech : cn pelzbchaar -

ten Wölfe sind im badischen Schwarzwald schon länest
über Berg und Tal auf und davon , hoffentlich auf
N .mmerwiederfehen !

Ich kann mich allerdings noch gut erinnern , wie man
uns Scl ŵarzwawtinöern daheim m t den Wölfen drohte ,
wenn wir aus Versehen an den „ Schnitztrog

" oder >n das

„ Aepsel - und Nüsseparad es " — be - de waren auf der

Bühne — geraten waren . Es wollte aber n cht recht
ziehen , bis uns des Vaters starkbewehrte Faust in grim -

m ' ger Lust schwunghaft den nötigen Nachdruck versetzte .
Das half dann für einen Tag !

Selbst als man uns erzählte , wie noch vor 40 Jahren
da Mutter noch jung war , ein Wolf ein Mädchen zer -

rüsen habe , das am Brunnen in der Lg mgrube Wasser
holen wollte , ja , selbst dies wollte uns unglaublich er -

scheinen . Und daß Rotkäppchen und seine enge Bekannt -

schaft M ' t dem Wolf ins goldene und schöne Märchen -

reich gehörte , das wußten wir auch bereits vom alten
Hauptlehrer Fräßle her .

Also , da ist und war nichts zu machen . Wölfe sind
d '' e Nachbarn nicht ; und wird einmal gebellt , so bellt man
halt mit oder stopft sich die Ohren zu ; denn es ist n .cht
notwendig daß man überall das Gras wachsen hört .

Die Heiligenglocke.
Legende von Stefan M u s i u s .

In alt ?r Zeit gab es einmal in einer Stadt eine
große Glocke, welche die H '̂ iligenglocke hieß . Sie
lvar so genannt , weil von ihr die Sage ging , daß
sie jedesmal , wenn ein Heiliger in das Reich Gottes
abberufen würde , von selber zu tönen anfinge .
Doch hatte keiner der Leute , die dazumal in der
Stadt lebten , je die Glocke von selber tönen hören ,
also daß die allgemeine Meinuna war , daß es
keine Heiligen mehr gäbe in der Welt . Und damit

stimmte das Leben , das man in der Stadt wahr -

nahm , in trauriger Weise übercin . Denn es war

ein gar gottloses Leben , das nicht Recht , nicht Sitte
kannte . Niemand machte sich groß Gewissen daraus ,
wenn er den Nächsten übervorteilte ; Männer und
Frauen dienten dem Satan , und dieser hatte
sie so in seiner Gewalt , daß er , wie eine alte
Sage erzählte , statt der vielen bösen Geister , die
sich in anderen Städten um jede Seele einzeln be-
mühten , nur einen einzigen seiner Höllendiener
aus dem Stadttor sitzen hatte , um den Eingang und
den Ausgang zu überwachen , sonst aber keinen be-
sonderen Fleiß anzuwenden brauchte .

Nun aber hatte ' die Stadt einen frommen Pfarrer ,
einen gar guten ' Herrn , der Tag und Nacht seine
ganze Kraft daransetzte , dem Bösen Einhalt zu
tun und das Gute zu befördern . Doch schien schier
alles vergeblich . Der Pfarrer mochte Milde oder
Strenge anwenden , er mochte die Furchtbarkeit der
Hölle oder die Süßigkeit des Himmels malen , es
half alles nichts , das gottlose Treiben in der
Stadt schien eher zu . als abzunehmen .

Als der Seelenhirt das merkte , wollte er schier
verzweifeln und meinte , da all sein Mühen und
Arbeiten verloren schien, es müsse wohl an ihm
selber liegen , indem er Gott nicht wohlgefällig sei
und seinen Segen nicht verdiene . Da er so ver -

zweifelt mit sich selber rang und nicht wußte , was
er nun beginnen sollte , kam ihm ein gar seltsamer
Gedanke ein . Oft schon hatte er in der Chron k
gelesen , wie die Heiligenglocke bei dem Tode dieses
oder jenes Heiligen , ohne daß jemand den Strang
berühret , erklungen sei . So bat er nun den Herrn ,
er möge ihm in seiner Verzweiflung ein Zeichen
senden und ihm in dem kommenden Jahre , wenn
ein Heiliger aus seiner Stadt in den Himmel
walle , durch einen Glockenton , den niemand herbei -
gefübret , Kunde davon geben , also daß er einsehe ,
daß doch wenigstens eine L >eele von den ihm An -
vertrauten den Weg zur Heiligkeit gefunden . Also -
dann wolle er sich gedulden und . der BoZheit unge¬
achtet , weiter seine Seelsorgspflicht erfüllen .

So wartete er nun geduldiii manchen Taa und
trug gar manchen aus seiner Gemeinde zu Grabe .
Aber bei keinem hörte er die Glocke klingen . Statt
dessen hatte er einmal einen seltsamen Traum . Es
schien ihm , als läge er selber in einem Sarge drin
und würde zum Friedhof hinausgetragen , und als
er gerade an dem Kirchturm vorbeigetragen wer -
den sollte , da blickte er in die Höhe und sah , wie
die Glocke sich langsam in Bewegung setzte und ihr
langer Klöppel zum Schwünge ausholte . Ab ^r kein
Ton drang von dem Turm herunter . ^

Und als er
verwundert näher hinblickte , sah er , wie ein Engel ,
der mit dem Klöppel hin - und herschwana , den
Klöppel an der Stelle , wo er auf den Glockenrand
schlua , mit seinen Händen umschlossen hielt , sodaß
die Glocke keinen Ton von sich zu geben vermochte .

In Verwunderung über feinen Traum erwachte
er . Sogleich bat er Gott , daß er . wenn er ihm den
Traum gesandt hätte , ihm auch die Deutung des
Traumes senden möge . Und es war ihm , als hörte
er eine Stimme , die zu ihm sagte : „Geh und sieh !"

Und wie von einer unsichtbaren Gewalt getrieben ,
begab er sich hinaus und ging in den ärmsten Gas -

sen der Stadt umher und beobachtete genau , was
die Leute trieben . Und er sah viel Bosheit und
Halsstarrigkeit , daß ihm das Herz im Busen blu -
tete . Aber er sah auch , wie ein Weib sich für ihren
kranken Mann aufopferte , wie ein Vater Tag und
Nacht für seine Kinder arbeitete , wie ein kleines
Mädchen mit gefalteten Händen vor seinem Bett -
cken stand , wie eine Mutter , unter Scbnnrzen
lächelnd , ihr neugeborenes Kindlein ^ dem Heiland
am Kreuz entgegenhielt , wie ein Sterbender , den
Rosenkranz gegen die Brust gedrückt , selig dem
Himmel entgegenlächelte .

Er blieb stehen vor diesem Totenbett ; es schien
ihm , als müßte nun die Glocke anschlagen , so freund -

lich und verklärt lag das Antlitz des Verstorbenen
da . Aber nichts , kein Laut . Nur die S '

.etbekerze
knisterte , und leise Gebete der Anwesenden stiegen
zum Himmel auf . Wenn nun die Glocke anschlüge ,
kam es dem Pfarrer plötzlich ein , w .' lches würde
wohl die Folge sein ? Und er sah im Geiste , wie
sich die Menge zu dem Toten stürzte , wie sie alle
seine Reden und Taten wog , wie sie gegen Gottes
heiliges Urteil Einwendungen zu erheben sich ver -

maß , wie einer gar meinte , wenn ein Bösewicht wie
dieser , der ihm soviel Unrecht getan , zur S .' liqkeit
berufen würde , dann hätte es mit ihm selber sckon
gar keine Not , und — was ihm das Schlimmste
dünkte , er sah , wie ein Frommer sich neidvoll fragte ,
ob Gott der Herr auch wohl seinen treuen Dienst
anerkennen und ihn durch ein Glockenzeichen eines
guten Nachruhmes bei seinen Mitmenschen würdigen
würde . Da erschrak der Pfarrer . Und es wurde
ihm mit einemmal blitzartig klar : Still und unbe -
kannt muß das Heiliae bleiben ; keine Glocke darf
es verkünden , kein Priester darf es kennen . Denn
es ist Gottes heiliger Geist , der in den Seelen
wirkt . Und Gott ist das Geheimnis . Nicht weil
er sich verkündet , soll er gesucht werden , sondern
weil er ist ! Tie Menschen sollen lernen nach dem
Verboraenen streben .

Getröstet ging er hinwea . Er fragte nun nicht
mehr , wer in seiner Gemeinde heilig ist , wer nick>t ;
ob deren viele oder wenige waren . Er diente Gott
und den ihm anvertrauten Seelen und harrte
demutsvoll dem Tage entgegen , da der H " rr das

Heilige wie das Böse offenbaren und allen kundtun
wird . Die Glocke aber soll seit jener Zeit von
keinem , der sie zu läuten versuchte , zu einem Ton

vermocht worden sein .

Winter .
Ein Bild von Ernst Noeldechen .

Steinhart gefrorene Erde . Die Wege gleichen
Bahnen geschliffenen Glases .

Weiß die Weite .
Grauweiß der Horizont .
Ebern wächst eine fühllose , schroffe Gewalt vom

Boden empor und stemmt sich gegen die Himmels -
Wölbung . Frost I

Tödliches Schweigen ringsum I
In Weiß und Grau versinken alle ersichtlichen

Linien . Die leidenschaftslose Farbe saugt das
Häßliche und Schöne auf .

Schneefall . Ferne Wälder , welche matten Kohle -
Zeichnungen ähnlich waren , werden ganz von Grau
und Weiß hinweggewischt .

Grauweiß der Himmel , die Erde . Verschneite
Dächer treten in das Wesenlose zurück . Schweigen .
Frost . Frostiges Schweigen . Tod .

Laute flogen hoch empor , zersplitterten an dem
unergreiflichen , klaren Widerstand , fielen mit den
Schneeflocken zugleich und liegen nun weitverstreut ,
zu winzigen Flimmerfunken zerteilt , auf den end -
losen Flächen .

Endlos . Endlos . Ja , die kürzesten und bekamt -
testen Wege sind fremd und endlos geworden .

Schneewehen . Sinkende Schleier um Kristall .
Frost . Tod . — Starb ein silbergrauer Riesenvogel
droben an der Grenze des Erdenklichen , sank mit
ausgebreiteten Schwingen über den Weltraum und
hängt nun von der hart aufdrängenden , schweigen -
den Gewalt gehalten und gegen den unendlichen
Bogen gedrückt , leblos und doch wie lebend schwe -
bend über der Weite ?

Schneegestöber . Frost . Schweigen .
Das Leben verfiel dem Schlaf .
Grübelt die Erde nicht im Bann dieser tiefen

Tonlosigkeit über Gewesenes und Kommendes ?
Die munteren Quellen vergaßen zu springen , die

Flüsse erstarrten . Der See verwandelte sich in
einen stählernen Spiegel .

Das frostiae Schweigen herrscht !
Ich sehe eine Burg emporwachsen , grainveiß , mit

Mauern von unaeheuerer Breite . Plumpe Tore
pressen den geschmeidigen Rawn zusammen . Türme
stoßen in Unermeßliches . Warten , harren und
dräuen .

Aber kein Wesen wandelt auf den Zinnen der

Burg . Lande und R .' iche neigen sich ausgestorben
der gebieterischen Macht des Schweigens . Kein

. Hornruf kündet einen Willen auf den Türmen an .
Bewegungslosigkeit um die Zwingstatt . Nur
surrender Nabenflug , dessen Regung dennoch alle
Starrheit in sich faßt , bricht ab und zu die Stille ,
ihrer spottend , jäh entzwei . Laut fällt . Und wie -

der umschließt das Schweigen die graue Burg !

Die Zwei unö öer Toö .
Skizze von Erich Klein .

Es war einmal ein Mann , der fürchtete nichts so
sehr , als daß er einstmals würde sterben müssen . Dabei
war er keineswegs ein Bösewicht sondern er beobachtet «

wohl alle Gebote Gottes und tat auch dem Nächste »
nichts zuleide , also daß alle , die ihn kannten , sagten er
werde eines guten Todes sterben . Doch das konnte >h»
alles wen g trösten , und er wurde stets tieftraur ^ g und

gar sehr geängstigt , sobald er an seine letzte >vtund «
dachte .

Da traf er nun einst , als er an einem einsame «
Wal drand spazierte , einen Bettler der nichis an fe . nem
Leibe hatte , als ein Stück schlechtes Tuch , das er ums
seine Hüften gewunden hatte . In der Hand hielt er ,
einen Knotenstock , den er vor sich auf den Boden stützte,
während er in tiefem Sinnen an dem Raine saß . Der

Spaziergänger fragte ihn , was er da tre be . und warum
er so in S nnen verloren sei. Der Bettler antwortete
ihm : er sitze und warte auf den Tod .

„Auf den Tod ? " rief der andere entsetzt . . Weißt
du nicht , daß der Tod der größte Verderber des Men -

sehen ist ? Er kommt — man weiß nicht wann er
kommt — man weiß n cht wie , und er geht mit uns —

wir wissen Nicht wohin .
Er wisse nur das eine , antwortete wiederum der

an dem Raine saß , daß es « in großes , unabsehbares
Glück geben müsse und daß der Tod allein es br ngen
könnte , denn das Leben , das habe er bemerkt , besitze es

n cht . Und sah dabei mit versunkenen Blicken in die

Ferne .
Der Mann voller Furcht wuß ' e darauf nichts zu

sagen . Der Gedanke an ein Glück war ihm nie ge »
kommen . Er hatte immer nur darnach getrachtet , sich
vor dem Unglück zu bewaüren . Aber a ' s er nun un »

schlüssig dastand und sich si? on zum Gehen anschickte,
sah er einen Wanderer von weitem kommen , der so
schnell daherwandelte , als würde er von Flügeln ge¬
tragen . Und a ' s er näherkam , erschien e n kahler ^Kopf
mit leeren Augenhöhlen , und knöcherne Füße traten
unter dem Gewand hervor . Der Mann voller Furcht
»rschrak . Er sah es wohl : das war der Tod ! Zitternd
stand er da und wünschte , daß er entlaufen könnte ,
ilber eine unbcereifliche Macht bannte ihn an feinem
Platze fest , fodaß er n 'cht ein Glied ?u rühren vermochte .

Langsam wandle sich auch der Bettle « dem Fremden

zu . Und auch er stutzte und erschrak . Doch dann glitt
e ' N Leuchten über sein Gesicht und er tat . als wollte er

dem Nahenden seine Arme sehnsüchtig entgegenstrecken . ^
„ Er kommt .

" flüsterte er , „ er kommtl "

Und wirklich kam der Tod . Er trat vor sie beide hin
und hob seinen knöchernen Finger gegen sie auf . um sie
damit zu berühren . - Er sah nicht , w e der eine zitterte ,

w e der andere sich sehnte . Kalt und starr , mit der glei -

chen hohen Miene schlug er mit seinem klirrenden Finger
gegen ihre Brust . Und beide sanken ein und gaben dem
Tod ihre Seele .

Aber als sie gesunken waren , da bück -e sich der Tod .
Und noch einmal hob er seinen Finger und rührte leicht
an ihr Gesicht . Da ging ein Leuchten in ihren Miene »

auf und beider Antlitz , das des Furchtsamen wie da »
des Hoffenden , waren gleicherweise verklärt vom letzte»

Frieden .

Buchstaben-MIel .
Ten Vörtern Op :r , Buck , Eule , K ' min , Haken , 3J>ii8,

Gas si >' d je ein Bnckstnbe an obtr einzufüg - n derart , daß
n - ne Wörter entstein . Richtig geordnet , ergebe » die ge¬
wählten Buchstaben einen B !oi,at .

Auslösung des Wsrt-Rätsels.
Aar , Ehr ' , ihr , Ohr , Uhr .

Verantwortlicher Schriftleiter : Dr . S) . A . Serger .
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b - dsutend bilige -
als uberall

Män 'ei ' nd Sc n 'pf .-r
- • so large Vorrat

zu Schleuuerpressn

Anzüge , Hosen , Joppen

Rill in Zähringerstr . 38
üllfilib .d Waidhornstr

£ah !e oie hoc i rei *.
» m ieSigen Platz far aus
gegangene

Frauenhaare
OakirDeoSer,Ka '80rstr. 32

(S)flr. Klieve *
f>nift sortwähtt 'd
Ürt0 . « leiöcriciilröfe .
-iirkelw . T l 41 " <>

Quieta' ml»
'

Alle Sorten
8 oh nerv
Koffee

QuieTa

Br . Briketts , Centralheizuntiskoks

Grudekoks und Brennholz ttauftunti <- roi3bei
kaufen feie preiswert und gut '

Karlsruhe ( Karl - Friedrichatr « 22

BaH . Baubund G . m . b . H . . Tel . 5 '57

werden von uns zu billigsten ['reisen in jedem

Quantum prompt geliefert .

Winschermann G . m . b . H.
Kohlengroß - und Kleinhandlung

Stepha lienstr . 94 (Eck ? Biisch .tr, 8iil Mlsurplät/)
Telephon 815 , 816 , 582 .

In Essen hielt Rei
eine eingehende Rede z,

In Berlin begann g
Zentrumspartei , bei
Marx eine Rede hielt ,
Wirth geführte Politi
zeichnete , an der das ^

In Berlin wurde l
feier der deutschen St :

Der Reichsfinanzmir
ben an den Reichsarbc
der Staats - an die Pr
chcnde Hillwirkung au |

Der englische Arbeit
dem alle Vermittlung !
gescheitert waren , aus .

Der zweite Reparatü
w !ro heute seine fe
haltcn .

Sieben amerikanisci
Gewässern von Pano
Befehl erhalten , nach

gegen sehr flute Sicktr-
üett » nd liohen Zins zu
lkshen gesucht. Angeb
nnier Nr 4M an die
tÄejchästsstelle d . Vl . erb .

möglichst in » i' tmler Lage , von solidem >>»'««,
•licinu ? , !»! 1 . Kkl ' iiinr gesüßt . Oief) IHnpcboli

sind su rickteii unter A G . 103 an die He,chäiH
ttfüe des Bad . Beob ., Adlnstratze 42 .

^SZeuett - ^ ermittlung
des Ausinstinns - Bereins .

'

4208 Zeitiinnsbeainter (23 Jahre '», mehrjU
Mitarbeiter der Abo« ue »i -Abtla einer Groß odt-
Mitling , fl » ch im Va» fach detätigt, incbt Stffit
in ei , er Zeitiingsexpeditio». Aug. au Dt. Mali
bächer, Diisseldor , Tnlstraüe 5ö .
. 420D. beschält füvr >r, ^nserateuch s,Wnbt>
weiter , 2<> Jahre , biSbrr bereits in teil Ctclln»z
beivährl, mit erstklassigen Zengn ., sucht Post «,
',iir Irenen A !-Swirlt»ig seiner gediegenen ^ ach«
'en ' tnisie Offerten an Generaliekr. Dr. Weil-
bächer . Düsseldorf Talstrasje b \

4210 Trnlkerrt mit RreiS latt sucht tiicktlp«
Fachmann und <̂ cschäfls üh » cr. Eihev U «
»lntcil kann übernoiuinen werdin , so daß Leldil-
ständigkeit und Dauerstellung parantiert Nur er-
probte 5irä >te » olle , sich melden . Off. m Lebens-
ans, Ner an Generalictr . I^r . Weilbächcr, Duss «i<

vor >, Talstrnbc 55 .
421 l . Jung , cnerg . Redakteur mit gut St«

-ahrung snr selbst. Stellnng z »m A >Sbnu ein «!
Unternehmens im Osten ge «cht . Off . mit ßebeiigi
lauf , Sief ., An pr . an Generuljekr. - r. Weildächtr,
Diisseldor , Talstr ^be 5ö

4^ 12. Gest «ststührer (Bürovorneher ), fntb*
iir ZentrnmLbiatt t n bes. Jnd .-Bez gel » »« Pi<

weiber müssen gleichen Posten inne geh dt haben,
befähigt sein, dem faufm Person, >1 vor » ftcbeH.
(Äesckäftsintiaber nach i > neu und anszen verlrtttt
n »d anch propa ^and lnti>i lein. Stellung i» bei
ent 'pr Leinungeii leibst. und diiiiernd. SlnSfiiknK,
Angebot mit" Aug dcS Alters ujiv . erb . iiM
Nr . M F . ls-80 hauptpoitl . Essen (Nnhr).

42I i. Aittstreb Zentrums eitiing i »
tyrofiftubt Nicki er e Kruft als Leiter des <ic>
; u «ö !vise » v der organisatorisch begabt ist mid
grstndl (Lriahrnngen in der Ado iiienteustaW
bcsiht Ang. mit Li l tbild ii . Gebalts nspr a»
Generalie r . <>r . Wei Hacker, Düsseldorf , Talstt . »?

42l4 Alleiu-ÄieSnkteur mit volkSwirtsch Lil«
dnng i üc Zentklimsbi. am linken Riederrheinm>
gesucht. Stenographie , vollitnml Stil , pi te S3e»
richterstattnng er ordert, mich Slri t :er für Scl»»l>
ipiele , Opern und !>o >zerte . An enehme Sieilg ,
tiiite E» t ohnntig Ang. mit Lebend ! , R s. m>t
stllpr . erb . an Ur. Weildächer, Diisseldori , Tal-
» rasze ö .? .

42 ^5 Als Redaktenr eines K »t>sblatte§
zngl Parteisrkr . wird energ . jiing . s»ra t geWt
iteflurg selbst Houor wie in dtr Hiiuptred»!«
tio >. Treiziinmern ' o >» vorhnnden. Off . >» Lebenil,
)>!ef an tven. >>r. ^^eildächer, D>lsse dors . Xa itr 55,

Bezugs -Einladung
auf den 21. Jahrgang 1924

der

Allgemeinen
Wochenschrift für Politik und Kultur

Begründer Dr . Armin Kausen .

Karlsruhe
Friedrichsplate 1 , Einj Rifterskrasse

Fern «precltanscliliiss :
Für Stait ' esnracne : Kr. 30, 4131, U32 44 3 ,

« 31 , 413$, 4436 , 4437 443 '.
Für Faragespric e : Rt . 4901, 4M , 4903.

4901 , 490 $, 4906 .
Fiir die D" Vi;eidRieiI 'ias : Nr, 4439 , 4440,

IUI .

Aus dem Reichstag
zialdemokratische Reick
int Reichs^ g eine S
lauf und Ergöbnis in
Blutung zugemessei
Erwartungen , sofern
sche oder Parlament «
getäuscht woröen .

In sbes o ndere -chabei
Hegen d-en brüsken ?
nicht zu einer Ford ^i
suna des Reichstage;
wäre den Soziaii ^ mo
Forderung tuirchzusetz
-für ein solches Verlc
Abgeordneten . Man s
Äaß »die Svziald ^mok
zeitigen Berufung de
polibijchen iZiele vers.
Verantwortung sür e

Der Politische Besc
NeicV 'agssraktion 'b.
Au sn ah mez u sta
Hinsicht die Sozial ^
fordert keineswegs s
Zilstandes , ja noch
Aushebung an
beachtenswert . Nach
lediglich nur der V
tragt "

, mit öer Rei
dein , -damit der •:
idessen Aufrechterhalt
fer ! ig:n läßt , alsl
von idem Ganq i » i e
mit üer Reichsrê iei
hängig machen , ob >dc
tagzs beantragt wer

Man sieht alfo , Idas
Haltung mit alle«
dieren . IT>ieser Besc
Konipromissen zusan
nerh îlb -der Parlei
friedigen .

Was .die Sozial der
-abseits vom Woge
Beschlüsse über Fra
auswerten lassen .
Steuerpolitik die al
gegen die „Besitzend
von deni „Steuer -un
fcharf Stellung geg
Die Sozialdenwkrati
rcch^erhaltun « des !
Ichutzgesetzes. Sie r
Entscheidungen übe:
orünuing enthaltenei
tag überlassen

Die Beschlüsse d
'tagsfraktion sind os
ben der Parteikihun
'Die innere Unfr ,
Vartei imd die inn
durchmacht, hindert
Beschlüsse si»rd auch
ben diktiert , sich nüi
die man endgültig !
zuhalten , bis man
ein Bild gewinnt .

Anfeuer o '
z, fem gespalten, ab ^ ager

und fr i Keiler liefert zu Tageepreis n
die

KttiikiiiiiiiiiP VMZslivUssikHc
'OurlocherAllee 58lKaserne Gottesau »

Tel fvn 54ZZ

Eich, n toumirtrt, mit 1 und 2 Betten

sehr gün tig abzugeben .
Anfrae n unt K . 'E . 2 -'96 an Ala , Haasen
stein & Voqlcr Karlsruhe .

ß bzr - S ? ({?li?pö bad . landestheater .
Samstag , 19 Januar

1nfoSgr© Erkrankung; von Herrn iialve statt TittU
Tosca .

Anfang 1 Uhr , Ende 9' m Chr .
Sonntag , den 20 . Jan ar .

Landestheater .
Vorm . 11V« Uhr i » der Abds O- n 10 Uhr
Wandelhalle des crs en 7 20 . Th -Gem . B ViB,
KanuesMorgenveranbtal Nr . 25 ( )l - 28 (;0 Gastspiel;
tum des 11 eaterkul ur - ' laria Keuschniir *0«

« r ands Vortrag von der .Staatsoper I >resdea
l 'rof L»r . l 'reisendanz IiIII ,
KinführunffindieÖrestie Ortrud : llariaK 'euschtii
des Aischj lo ^. f>0 i 'tg . als üast >

bezw . 1 511c

kocht ; bratet u . back
die aftl ' woratfn Rrot *»

Der Monatsbezugspreis beträgt Mk . 1.35, das Einzelheit kostet 35 Pfg .

Bestellungen nehmen jeder Briefträger , jede Buchhandlung ,
sowie auch der unterzeichnete Verlag 'stets entgegen .

PROBENUMMERN versendet auf Wunsch jederzeit kostenlos der

fOt « He Gelegt *nhetten
fertigt in gesrhnim b votler
U . wuh «* ret Ausft '

ihninq
m *fh - md preiswürdlg « a

ßad enia
A - O für Verlng und Druckerei
Karlsruhe t B „ Adler <itrasse Nr 42

Peinruf Nr „ «>77

Konzerih » us >
Sonntag , 20 . Jan . 7 —g . 10 Uhr

liuiiter Abend .
Hierauf: Sitans Maske .

Ludwig Wilhelm-Krankenheim.
Sonntag : 8 Uhr: hl. Messe und Predigt .

Heilig -Gkist -Kirche <Dix >and >-n >.
Sonntag : 6—8 Übt : Be -ch 'gelegenheit ;

% "7 Uhr : Kommunionmesse mit Monatskom -
munion der Jünglinge -

, 8 Uhr : Predigt und
deutsche Smgmesse ; %10 Uhr : Hochamt und
Pred gt ; % \ 1 Uhr : Christenlehre ; 2 Uhr :
Herz Mariä -Brudcrschaft mit Segen;
Uhr : Versammlung des Müitervereins und
3. Ordens mit Vortrag und Andacht.

51 . Peter - und Paulsklrche .
Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse ; Monats¬

kommunion der Jungfrauen und Mädchen;
% 8 Uhr : Generalkommunion der Jung -
frauenkongregation und des Jungmädchen -
Vereins St . Agnes ; 3 Uhr : deutsch« Sing -
messe mit Predigt ; >410 Uhr : Predigt und
Hochamt ; % 12 Uhr : Kindergoitesd enst mit
Predigt ; 2 Uhr : Christenlehre für Jünglinge ;
bi>3 Uhr : Predigt und Andacht zur hl . Agnes
mit Versammlung des Mädchenvereins St
Agnes .

St . Konradskirche (Telegr .-Kaserne ) .
% 10 Uhr : deutsche Singmesse

Das Ende
München, 21 . Jc

Staatsregierung de
ordnimg zur Siche
-wonach das Genera
Mahlzeit seine Hau
fteriunt äiuiickgibt.

\
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